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Große Rüstungscebatte im englischen Unterhaus

61. Jahrgang

Deutschland und clie englischen Rüstungen
Her ceutzehe Rektor der Prager Univergitst esgt zen Amt nieder Sückglawigehe DHenfesehrift überreicht

Der neue Banziger
eLondon, 29. Rov. (DRB.) Das Unkerhaus war

am Mittwoch in Erwartung der großen Ausſprache
über Churchills Antrag auf Erhöhungder
britiſchen Rüſtungen, insbeſondere der Luft
ſtreikkräfie, dicht beſetzt.

Daß ſich das Kabinett auf ſeiner heutigen Sitzung
mit der endgültigen Faſſung ne hatte, die den
Reden Baldwins und Sir John Simons gegeben
wurde, war bald in den Wandelgängen des Parla-

itgliedern, daß die

r Churchill ſeinen Antrag einbringen konnte,
noch die üblichen kleinen Anfragen er-

ledigt werden.

Winſton Churchill
ſeine Darlegungen gleich mit der Feſtſtellung,

er einen Krieg nicht für unmittelbar
bevorſtehend oder unvermeidlich erachte. Aber es
Men ihm ſehr ſchwierig, die Schlußfolgerung zu um
gehen,

daß Großbritannien unverzüglich für ſeine Sicher-
heit ſorgen müſſe,

weil dies andernfalls bald außerhalb ſeiner Macht
Regen würde. Die große neue Tatſache, die die Auf

amkeit jedes Landes in Europa und der Welt
in Anſpruch nehme, ſei, daß Deutſchland wieder auf

e. Dieſe Tatſache dränge faſt alles andere in den
Hintergrund. Die Fabriken Deutſchlands arbeiteten
eigentlich unter Kriegsumſtänden. Deutſchland rüſte
a Land, in gewiſſem Maße zur See, und wasGroßbritannien am meiſten berühre, in der Luft.

Die furchtbarſte Art des Luftangriffes ſei die Brand
bombe. Eine Woche oder zehn Tage nachhaltiger
Bomhenangriffe auf London würden dreißig- oder
vierzigtauſend Menſchen töten oder verſtümmeln, und
in kurzer Zeit würden drei oder vier Millionen Men
ſchen aufs Land hinausgetrieben werden.

Churchill behandelt im einzelnen die Fragen des
Angriffes und wandte ſich dann der Frage der Ab
hilfe zu. Er bemerkte, jeder Teil des Landes befinde
ſich faſt innerhalb Reichweite eines Luftangriffes. Es
ſei ſo gut wie zwecklos, wenn man plane, die briti-ſchen Arſengle und Fabriken nach der Weſtküſte zu

verlegen. Man müſſe dieſer Gefahr dort, wo man
ſtehe, gegenübertreten und könne ſich nicht von ihr
weg bewegen. Er hoffe, daß die Fegugg nicht die
wiſſenſchaftliche Seite des Schutzes der Bevölkerung
vernachläſſigen werde.

Die einzige praktiſche und ſichere Verteidigung ſei,
dem Feind ebenſoviel Schaden zuzufügen, wie er Eng
land zufügen könne. Dieſes Verfahren könne in der

Die Antwort Baſcqwins
Nach ihm erhob ſich Bald win für die Regierung.

Er erklärte, dies ſei eine der ſchwierigſten und wich-
tigſten Fragen, die das Haus erörtern könnte. Es ſei
eine Frage, die von der Regierung auf jeden Fall
binnen kurzem dem Parlament hätte unterbreitet wer
den müſſen. Die ganze Frage berühre nicht nur Groß-
britannien und ſeine Verteidigungsmittel, ſondern ganz
Europa. Aber ſogar jetzt, wo die Dinge ſo ſchwarz er
ſchienen, habe er nicht die Hoffnung auf eine Rüſtungs-
beſchränkung irgendeiner Art aufgegeben. Er wolle
nichts ſagen, um die Annäherung zu erſchweren, die
aus dieſer Ausſprache folgen könnte, und er hoffe, daß
Deutſchland, wenn es die Rede leſe, jedes Wort von
dem, was er geſagt habe, leſe und die Rede nach
r Geiſt beurteile, ohne einzelne Worte heraus-

uchen.
Eine der Grundlagen des heute beſtehenden Miß-trauens ſei die Unkenntnis außerhalb Deutſchlands u

die Geheimluerei innerhalb Deutſchlands. Baldwin bemerkie, er werde nicht Deutſchlands neues Regime
kritkiſieren.

Jedes Land müſſe tun, was es bezüglich ſeiner
Regierung für gut anſieht.

Es ſind im letzten Januar erſt 12 Monate her, daß
das augenblickliche Regime in Deutſchland zur Macht

eſangte. Das notwendige Ergebnis einer Revolution
ſſt, daß ein Diktator oder jemand, der an der Stelle
eines Diktators ſteht, zur Macht gelangt, und es iſt
bekanntermaßen ſchwieriger, Fühlung mit einem Dikta-
tor zu erhalten, als mit einer demokratiſchen Regie
rung Das iſt das eine Ergebnis.

prate bringt eine Revolution eine An
ahl neuer Männer zur Macht, die nicht die
rfahrung haben, für ihr Land auswärtige Angelegen

heiten zu behandeln und deren Perſönlichkeit den
Staatsmännern anderer Länder nicht bekannt iſt.

Man braucht Zeit, um über dieſe Schwierigkeiten
zu kommen und die Fühlung wiederherzuſtellen,

t vielu et rung voll auf aus
Schee iſt, mag der Beweis

Churchill und Baldwin
über cie Landesverteidigung

Europa während der letzten
r das ſein, was

eb t be. J J k do 3h e n n e

Praxis völligen Schutz bieten. Wenn dies erreicht
werden könne, was bedeuten r 50 oder100 Millionen Sterling, die durch Ablöſung oder eine
Anleihe aufgebracht werden.

Großbrifannien möchte jetzt beſchließen, koſte es,
was es wolle, in den nächſten 10 Jahren eine Luft
ſtreitmacht zu unlerhalten, die weſentlich ſlärker iſt
als die fkſchlands. Es würde ein großes Verbrechen
gegen den Staat ſein, wenn irgendeine britiſche
rung es zulaſſen würde, daß die Skärke der bri
Luftſtreitkräfte unter die der deutſchen falle.

Churchill ſtreifte dann die Frage, ob es nützlich
ſei, durch den Völkerbund die Schaffung von Schutz
vorpoſten auf dem Kontinent zu betreiben
und fuhr fort, es beſtehe kein Grund zu der Annahme,
daß Deutſchland Großbritanien angreifen würde.

Das deutſche Volk habe ſehr freundſchaftliche Ge
fühle gegenüber England, und es beſtehe kein Grund
zu der Anngahme, daß Deuftſchland r angreifen
würde. Aber es könnte bald in der cht der deut
ſchen ung l dies zu kun, wenn Groß
britannien nicht handele.

Alles, was bei der Organiſation der deutſchen Re
n notwendig ſei, um ohne Ankündigung einenngriff vom Stapel zu laſſen, ſei der veſchuß einer

Handvoll Mäner. Es ſei eine Gefahr für ganz Europa,
daß England ſich in dieſer Stellung befinde. Die Ge
fahr würde Großbritannien in ſehr kurzer Zeit heim
ſuchen, wenn es nicht ſofort handele.

Das Geheimnis der deutſchen Rüſtungen müſſe ge
klärt werden. Deutſchland rüſte in Verletzung des Ver
trages auf. Heute habe Deutſchland ſeine militäriſchenLuſtſtreittra e mit den notwendigen Ergänzungs-

dienſten dem Erdboden, mit Reſerven und aus
gebildetem Perſonal und Material. Dies alles warte
nur auf einen Befehl, um zuſammengefaßt zu werden.
Dieſe un geſetzlichen Luftſtreitkräfte er-
reichten raſch denſelben Stand wie die britiſchen.

Jahr um die gleiche Zeit würden, wenn
Deutſchland und Großbritannien ſich an ihre Pro
gramme halten, die deutſchen militäriſchen Streitkräfte
mindeſtens ſo ſtark ſein wie die britiſchen. Ende des
Jahres 1936 werde die deutſche Militärluftſtreitkraft
faſt 50 v. H. ſtärker ſein und im Jahre 1937 die
doppelte Stärke der großbritanniſchen erreicht haben.
Deutſchlands Zivilflugzeuge könnten leicht umgewandelt
werden, während die Großbritanniens für Kriegszwecke

Arthur

wertlos ſeien. Die verſchleppende Politik der britiſchen
Regierung auch nur einige Monate fortzuſetzen, würde
bedeuten, Großbritannien der Macht zu berauben, je
die deutſchen Anſtrengungen zu überflügeln.

Churchill, der 50 inuten lang ſprach, erntete
lauten Beifall von ſeiten der Regierungsbänke.

Stärkung der Kleinen Entkente, die als erſter Teil
Europas auf die neue p antwortete.

Nicht viel ſpäter ſehen wir die großen Erſchütte
rungen in Hſterreich, zum großen Teil infolge der Nazi
propaganda. Jm Oktober zog ſich Deutſchland vom
Völkerbund und der Abrüſtungskonferenz zurück. Als
Deutſchland ſich zurückzog, geſchah dies in einem Augen-
blick, wo wir berechtigte Hoffnungen hatten, etwas
Weſentlicheres zu erreichen, als ſeit vielen Jahren.

Die Zuſammenarbeit unter den europäiſchen Na
tionen wurde damit vorläufig zerſchlagen. Dieſes Jahr
haben wir ſogar Zeichen von Nervoſität in den
Ländern geſehen, die nicht direkt von den Ereigniſſen
berührt wurden, nämlich in der Schweiz und in Skandi-
navien. Man hat geſehen, wie in re Kredite
behandelt und vorgeſchlagen werden, um die Feſtungs-
werke im Norden zu vermehren und um in vielfacher
Weiſe die Luftſtreitkräfte aufzurüſten und Ausrüſtung
und Munition zu beſchaffen. Man hat auf der anderen
Seite der Alpen Jtalien durch die Rückwirkungen der
Nazipropaganda in Hſterreich beunruhigt geſehen, und
man hörte eine Rede vom Duce ſelbſt, die, wenn ſie
wörtlich gufßefaßt würde, ſehr beunruhigend geweſen
wäre. Polen ſchloß einen Nichtangriffspakt mit
Deutſchland ab, der bald auf die Einführung des neuen
Regimes folgte, und Deutſchland verwarf den ruſſiſchen
Vorſchlag für eine Garantie eine deutſch-polniſche
Garantie der baltiſchen Staaten. Rußland iſt ein Land,
das durch ſeine natürliche Lage mehr Sicherheit genießt,
als irgend jemand von uns in Europa beſitzt. Trotzdem
kann man ſehen, daß Rußland, daß vielleicht einige
Reſorgnis im Fernen Oſten emvfindet, zu gleicher Zeit
ſich darüber beunruhigt was vielleicht an ſeiner Weſt
grenze im Gange ſein könn „eund es hat eine gewiſſe

Annäherung Nußlands an Frankreich
ſtattgefunden.

Es ſind Beſprechungen mit Frankreich
erfolgt. von denen dafür leiſte ich Gewähr keine
tattgefunden hätte, wenn nicht Deutſchland den Völker

bund verlaſſen hätte, und wenn nicht die Handlungen

an in ein Geheimnis

Senatspräsident
Senats präſident Greiſer gewählt.

DNB. Danzig, 29. Nov. Der Danziger Volkstag
trat am Mittwoch i zuſammen, um den
folger des zurückgetretenen ä n Dr. Ra
ning zu wählen. Zum 341 Stimmen der NSDAP. bei Stimmenthaltungen
der bisherige Senatsvizeprä Arthur Karl
Grei ählt. Die üb 29 dneten dere le en Leteiligeen ſ ſich n Wer Ab

mmunDer Landesbauerufthrer Lothar Nettelſky wurde

zum unbeſoldeten Senator gewählt. Beide nahmen die
Wahl an. Senatspräſident Greiſer wird neben der auch
bisher ſchon von ihm geleiteten Abteilung des Jnneren

auch die r der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs übernehmen.
Der neue Danziger Senatspräſident Arthur Karl

Greiſer gehörte bereits ſeit der Machtübernahme am
20. Juni 1983 der Danziger Regierung als Senats-
vizepräſident und Jnnenſenator an. Er iſt außerdem
SS.Oberführer, Fliegerkommandant bei der Flieger
landesgruppe Danzig und ſtellvertretender Gauleiter der

P. Als Jnnenſenator hat er ſich insbeſondere um
die Neuorganiſation der Danziger Polizei gr Verdienſte erworben. Auch an der Sſolgreichen An hnung

der außenpolitiſchen r Polen iſt Greiſer
nicht unbeteiligt. rer mit dem bisherigen Senats
präſidenten Dr. g. er im Juli 1933 jene
geſchichtliche Reiſe nach rſchau an, die Ausgangs-
punkt für das große Werk einer ehrlichen Verſtändi-
gung iſchen Deutſchtum und Polentum wurde.

rl Greifer wurde am 22. Januar 1897 im

wären. Dies führte zum Vorſchlag
gegenſeitiger Unterſtützung in Oſteuropa, den wir
warm befürworten dabei anregten, ihn mehr in
rin mit Locarno zu bringen und ihnallgemein für die Teilnehmer annehmbarer zu ge
ſtalten. Dies, ſo fuhr Baldwin fort, iſt fehlgeſchlagen.
Als natürliches Ergebnis einer faſt zweijährigen Herr
ſchaft dieſes J in Mitteleuropa hat ſich ein Zu
ſtand nervöſer rgnis e n, der ſich von einem
Land nach dem anderen ausbreitet und ein böſes Vor
zeichen für den Frieden Europas darſtellt.

Auf die Rüſ iffern Churchills eingehend, ſagte
Baldwin u. a.: Die Gerüchte, die über die Neubildung
des deutſchen Heeres verbreitet waren, ſind, ſo glauben
wir, auf die Tatſache gegründet, daß Deutſchland im
Begriff iſt, ſein langfriſtiges Dienſtheer von 100 000
Mann in ein kurzfriſtiges Friedensheer von 300 000
Mann umzuwandeln. Dies war die Forderung die,
wenn ich mich recht erinnere, von Deutſchland zu der
e es die Abrüſtungskonferenz verließ, geſtellt
wurde.

für den Pakt

Poſenſchen geboren. Bei Ausbruch des Krieges ging er
zunächſt als Freiwilliger zur Marine und ſpäter zur
Seefliegerei, wo er ſich durch hervorragende Tapferkeit
das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe erwarb. Um den Aufbau
der nationalfozialiſtiſchen Bewegung in Danzig hat 2
Greiſer insbeſondere als Gaugeſchäftsführer in
Kampfzeit große Verdienſte erworben.

Die Regierungserklärung.
Jn der anſchließend anberaumten zweiten

des Volkstages gab Senatspräſident Greiſer eine Re
gierungserklärung ab. Der neue Senatspräſident ſprach.
zunächſt ſeinem Vorgänger und Parteigenoſſen Dr.Kauſchaing für die zum Nutzen des deutſchen Danzigs

geleiſtete ſchwere Arbeit den Dank des Senates ab. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung in Danzig, zu der ſich
die Bevölkerung erſt dieſer Tage durch den überwälti
genden Wahlſieg bei den Kreistags und Gemeinde
wahlen bekannt habe, werde in ihrem Kurs niemals
durch einen einzelnen Parteiführer oder Staatschef be
einflußt, ſondern der als richtig erkannte Weg ſei einzig
und allein in der von der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung verkörperten Jdee begründet.

Am Schluß ſeiner Ausführungen bekannte ſich Senats
präſident Greiſer mit beſonderem Nachdruck zur Fortführung der freundſchaftlichen Politik

r Polen. An der bisherigen Einſtellungegenü 2ßeganüber Polen werde ſich nichts ändern, ſondern im

Gegenteil würde die vom Nationalſozialismus getragene
Danziger Regierung noch eine weitere Vervollkommnung
dieſer wechſelſeitigen Beziehungen anſtreben. l

Die Zahl der deutſchen Militärflugzeuge beziffecte

Baldwin auf 600. Die höchſte Ziffer, die von einer
ten Quelle genannt worden iſt, betrage 1000. Wahrſcheinlich bewege ſich die tatſächliche Ziffer iſchen

dieſen beiden Zahlen. Es beſtehe kein Zweifel. daß
während der letzten ſechs Monate die ahun g.
keit der deutſchen Luftinduſtrie ſtark erhöht worden ſei.

Baldwin ſchloß: Jch hoffe, daß dieſe Ausſprache,
die mit einem aufrichtigen und berechtigten Wunſch
eingeleitet worden iſt, die Wahrheit in Europa kennen
zu lernen, größere und beſſere Folgen haben wird als
irgend jemand von uns für möglich gehalten hat.

Vielleicht iſt dadurch Gelegenheit für einen
erſten Schritt geſchaffen worden, von neuem die
Nationen Europas zuſammenzubringen, und vielleicht
wird, nachdem man aus der Verſchlechterung der Lage
Europas in den letzten zwei Jahren etwas gelernt hat,
die Stimme der Weisheit und des Friedens ſich doch
noch geltend machen.

„lhr werde Beutsehlancs
aſs Euern Freund begrüben“

Der Abgeordnete Morgan Jones, der für die
Arbeiteroppoſition das Wort ergriff, kritiſierte den
„deutlichen und bewußten Verſuch“, die Verantwor-
tung für eine Kriegsſtimmung den Pazifiſten aufzu-
bürden. Er bemerkte, die Leute, die für dieſe Kriegs
ſtimmung verantwortlich ſind, ſeien die Mitglieder und
ihre Anhänger. Er glaube nicht, daß man eine Eini-
gung Europas erreichen kann durch ein Syſtem
von Bündniſſen großer Mächte, die gegenein-
ander rüſten, wie ſie dies in den Tagen vor dem Welt
krieg taten. Mit einigen Ausfällen gegen Deutſchland
unterſtrich Morgan Jones ſchließlich, daß die alliierten
Länder nicht ihre Vertragsverpflichtungen, abzurüſten,
innehielten.

Zur allgemeinen r ergriff auch
ge

das Wort, der Baldwin für die „ſehr klare und be
ruhigende Erklärung über die von der Regierung
unternommenen Schritte dankte. Vom militäriſchen
Standpunkt, ſo fuhr er fort, beſtehe kein Zweifel, daß
Deutſchland unendlich ſtärker für ſeine Verteidigung
ſei als vor einem Jahre. Aber es ſei ein großer
Unterſchied zwiſchen einem Heer, das vorbereitet für
die Verteidigung ſei, und einem Heer, das aus den
eigenen Befeſtigungen in ein anderes Land einbrechen
könne.

la et Ausrüſtungen
Man verohe ſieh ar den dertſchen 92 halt

anzuſehen. Er betrage weniger als die Hälfte des
franzöſiſchen. Ich kann mir nicht vorſtellen. daß
Deutſchland uns mutkwillig angreift. Um was zu ge
winnen?

Was die Geheimtuerei anbetrifft, ſo bemerkte Lloyd
George weiter, glaube ich, daß es unendlich beſſer ſein
würde, wenn Deutſchland ausdrücklich mitteilt, was es
ausgibt, und uns dies wiſſen läßt. Jn Kriegszeiten
zählen vor allem die Reſerven jeden Landes. Frank
reich hat über 4 Millionen ausgebildeter Männer in
Reſerve, jeder bereit, mit einem Gewehr, und es be
ſitzt alles, was ihm ermöglichen würde, ein Heer von
Millionen ins Feld zu ſtellen. Frankreich iſt im
gegenwärtigen Augenblick für einen großen Krieg
beſſer ausgerüſtet, als es im Jahre 1914 war.

Baldwin, fuhr Lloyd George fort, hat einen
Appell an Deutſchland gerichtet einen zeit
gemäßen und ſympathiſchen Appell. Kann er ihn
nicht. auf andere Länder ausdehnen? Gibt es kein an
deres Land, an das ein Appell dieſer Art gerichtet
werden könnte?Nach unerhört ſcharfen Angriffen gegen die a
nalſozialiſtiſche deutſche V den betonte Lloyd Ge-
orge: „Jnzwiſchen laßt uns Deutſchland dlar machen,
daß wir beabſichtigen. ſeine Beſchwerden in billiger
und unparteiiſcher Weiſe zu erwägen. Was ſind dieſe
Beſchwerden? Daß ihnen feierlich von den Unter
zeichnern des Vertrages von Verſailles verſprochen
worden iſt, daß, wenn ſie abrüſten, die anderen nach
folgen werden. So lautete das Verſprechen. 14 Jahre
iang haben ſie auf die Einhaltung gewartet. Sie
hatten eine aufeinanderfolgende Reihe der friedlichſten
Miniſter der Welt.

Sie erſuchten dringend die Großmächte, zu be
ginnen, i ei lten, erhielten alsKnhwett Wer h v ten zie den Krieg

r verdammen. Jnzwiſchen hat jedes Land außer Groß
britannien ſeine Räſtungen, e und Reſerven
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n e Die südsawshe Denksehrift h h
Lloyd George erinnerte dann an die Worte von
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„Meine ernſte überzeugung iſt, daß die
uns erwartet, daß wir ihr eine Führung

Außenminiſter S i m on beendete die Ausſprache
Er keille mitk, daß am Ta

usfpr Rede Baldwins nicht nur inin, e von Frant
talien und en vereinigken
mit Erſäunterungen mitgeteilt worden ſei.

t
h zum W und S angeregeiſe Rüſtungen

Unzufriecenheit
in Frankereſeh
Paris, 29. Rev. (DRB.) Die Debakte im eng

Unkerhaus über die deutſchen Rüſtungen ſie
der Pariſer Preſſe ſtarken Widerhall.

meiſten Bläfter ſind zwar zufrieden mit dem ſcharfen
Ton, den Churchill 27 hat, aber an
ſcheinend wen von rklärungen Bald
wins und Simons.

Der Londoner Berichterſtatter hebt u
man in engkiſchen Kreiſen eine gewiſſe über
ung über den Unterſchied im Ton und im Jnhalt

zwiſchen den Reden Baldwins und Simons nicht ver
e und dem eine beſtimmte Abſicht zuſchreibe.
Durch den Hinweis auf die militäriſchen Hilfsquellen
Englands habe Baldwin das Unterhaus beruhigen und
vor dem Ausland ſein Vertrauen zum Ausdruck bringen
wollen. aber hätte der Leitſatz ſeiner Aus-

r T e h re zu verſtehen zu en
37 eine e e ür für die Verhandlungen auf

der rundiage der Eindeutigkeit und Klarheit offen

J St
r

r

M e.onne
z

bleibAhnſich äußert ſich das „Oeuvre“. Der Tier
t, was die Ankündigung eines Vorſch eutſch

bezüglich der Rüſtungen beſagen ſo Handeleſich etwa um den Beginn von Verhandinegen?
Hier zeige ſich die ſchwache Seite Englands. Man mache

Hitler das Spiel leicht.
Das „Journal“ erklärt, Baldwin habe beinahe eine

deutſche die nicht zu verbreiten geeignet
ſei, n. a We eine ſeltſame Schlußfolgerung
aus einer w. der Verpflichtungen.Nur der m Sour wollen in ſämt
lichen Reden ausſchließlich eine Waeung an die
Adreſſe Deutſchlands erblicken.

England als Vermittler.
Warſchau, 29. Nov. (DNB.) Zur Debatte im

engliſchen Unterhaus bringt die polniſche Preſſe
vorerſt nur die Eindrücke ihrer Londoner Korreſpon-
denten. Jn der halbamtlichen „Gazeta Polska“ wird
hervorgehoben, daß Baldwin die Ausfü rungen Chur
chills als übertrieben J Die Rede Baldwins
erſcheine als ein neuer Verſuch für einen Kompromiß
ſeitens der Fpuiſchen Regierung, die ſich bemühe,
Deutſchland zur Rückkehr zum Völker-
bund zu bewegen. Die ruhige, vertrauensvolleund o Amiſtiſche Rede Baldwins zeige, daß die eng

tiſche Regierung gegenüber Deutſchland nicht die Be
fürchtungen teile, durch die die letzte Debatte in Jfranzöſiſchen Kammer gekennzeichnet geweſen ſei.ſammenhang mit den engliſchen d ſchen
Schritten in Berlin könne man aus Baldwins Rede
folgern, daß England in der gegenwärtigen Kriſe die
Rolle des Vermittlers zwiſchen Paris undBerlin übernehmen wolle.

Auch die Blätter der nationaliſtiſchen Oppoſition
können ſich dem Eindruck der BaldwinRede nicht ent
ziehen. Der Berichterſtatter des „Kurjer Warſcawska“
jaßt den Eindruck der Debatte im Unterhaus zu

he ſamen Maßnahmen gegen

vie T Genf, 29. Nov. u
Völkerbundes r r. r.
li geſchichtl Einleitu der eigentlu n für den disüber. Die der Verantwortlichkeit werde, ſo heißtren geklärt:1. Die An der Verbrecher auf ungariſchem

in beſonderen Lagern lange und ſorgfältig für die
Ausführung derartiger Handlungen i

T ſeien.
ine e hätten das unga

3. a De Ware die Auswi der
W auf ungariſchemäcr geleitet und arten worden ſeien

Der un T Regierung wird zum Vorwurf ge-e trotz wiederholter Beſchwerden keine wirk
Terroriſten in den Jahren

1930 bis 1934 getroffen habe.
Die Dentkſchrift ſchließt mit folgender Erklärung:
Wenn die ſüdflawiſche Regierung geglaubt hat, den

Völkerbundsrat mit den äußerſt ernſten Problemen be
faſſen zu müſſen, die vor der Staatengemeinſchaft und
vor der Weltöffentkichkeit durch das Marſeiller Ver-
brechen, das Südſlawien eines großen Königs und
Frankreich eines großen Staatsmannes beraubt hat, auf
geworfen worden ſind, ſo deshalb, weil es glaubt, daß
dieſes Verbrechen nicht als vereingzelte und perſönliche
Kundgebung eines verbrechriſchen Anarchismus, wie er
früher in der Geſchichte vorgekommen iſt, betrachtet
werden kann.

Das Marfſeiller Verbrechen iſt die natürliche Aus
wirkung einer ſeit langem im Auslande organiſierten
und genährten Verſchwörerbande gegen Südſlawien. Die
Behörden eines einzelnen Staates ſtehen einer derartigen
teroriſtiſchen Organiſation ohnmächtig gegenüber, und
ohne internationale Zuſammenarbdeit iſt die Bekämpfung
dieſer beſonders gefährlichen Form der internationalen

Kriminalität unmöglich. Die ungariſche Regierung, an

Protfestf gegen den

zum Marseiier Königsmorcs
die die a Regierung ſich ſo oft gewandt hatte,um ihre un fur verhinde rung dieſer
Umtriebe zu erlangen, hat keine wirkſamen Maß-
nahmen treffen wollen. Jhrer Haltung iſt es zuzu
ſchreiben, daß die ſeit r 7 Zeit gegen Südflawien
Kehehe terrori tionen zu Marſeillerrbrechen führen enten Die EKgae Re
gierung hat damit rin ehe R Verantwortung über
nommen, und die ierung hält es fürihre vornehmſte icht, dieſe We
wortung vor dem höchſten Organ der Völkerbunds
gemeinſchaft zur Anzeige zu bringen.

UEngarisehe
Gegenerkſaerung
DRNVB. Genf, 29. Nov. Der Führer der ungariſchen

Abordnung, Tivor Eckhardt, hat am Spätabend
des Mittwoch zu der füdſlawiſchen Denkſchrift eine

Gegenerklärung herau ben, in der die in
5 Denkſchrift enthaltenen Behauptungen aufs

zurückgewieſen werden. Auf Einzelheiten gehtſie generklärung Ungarns nicht ein. Sie betont aber,

daß es der füdſlawiſchen Regierung lediglich auf eine
beabſichtigte Diffamierung Ungarns zu rein politiſchen

en ankomme. Die ungariſche Regierung werde
auf Einzelheiten der ſüdſlawiſchen Anklagen erſt ein
gehen, wenn ſie die Denkſchrift gründlich geprüft habe.
Der Mörder ſei in Ungarn vollkommen unbekannt und

dort Ware gewohnt.
nungen W e W u h mit ung,
von Trianon miemals zu Mord undZuflucht geneommen, ſondern wende r die m
e nationalen Aſpirationen nur friedliche und

ehrliche Mittel an. Die undihre Regierung verurteilten alle Terrorakte, lehnten dieVerleumdungen der ſüdſlawiſchen Denkſchrift ab und

ſtellten ſich S vor die rder ganzen um ihre Ehre zu verteidigen
Wahrheit zu beweiſen.

Prager Kulturraub
De Der Rektor und die Dekane der Prager deutſchen Aniverſität legen ihre Amter

nieder.
Prag, 29. Rov. (DRB.) Der akademiſche Senat
Prager deu Univerſität hat folgende Er
runRektor und der Prager deutſchen Univerſi

kät haben in der Sitzu
28. November die E

des ehe Senakts vom

Wärdenträ

vollſte Vertrauen aus. Er gibt e

trauenskundgebu und
Studentenſchaft Widerhall finden und daß es den ver
einten Bemühungen aller Univerſikätskreiſe gelingen

re r r zur lres En uſſes Je bewegen r un
Dekane dankten für Ausdruck des Vertrauens, beten ſich eine ltige e vor und er

ihre geſetzli Bertreter, vorläufig die Gefie der Prager deutſchen Univerſität welterpuſähren.

Die Prager deutſchen Studenten
ſtiften neue Jnſignien.

In Kreiſen der Prager deutſchen Studenten wurde
die Abſicht laut, der ihrer Jnſignien beraubten deut-
ſchen Univerſität neue zu widmen. Um dem Ernſt
und der Not der Zeit Ausdruck zu verleihen, ſoll eine
Rektorkette aus Eiſen und ein Szepter
aus Eichenholz angefertigt werden, die das Da
tum des 26. November 1934 tragen. Die Mittel
werden die deutſchen Studenten ausſchließlich in ihren
Reihen aufbringen.

Proteſt im Prager Abgeordnetenhaus.
Prag, 29. Rov. (DRB.) Im Abgeordnetenhaus

brachte der deutſche hal Abgeordnete Dr.
Luſchka als Beauftragter der geſamten deutſchen
Oppoſition die Univerſikälsangelegenheit zur Sprache.
Die Regierung habe wiſſen müſſen, daß der Erlaß zur
Ubergabe der Jnſignien ein erneuter Anl a zu
Störungen des Friedens im Lande werden
müßte. Gerade jetzt dies der ungünſtigſte Zeitpunkt zur Jnſzenierung des Jnſigni ienſſreit es geweſen.
Gerade jetzt hätten ſich die Deutſchen cite in An

erkennung geſchichtlicher Takſachen zum Staat bekannt.

ſammen: England unternehme eine neue An-
ſtrengung, um Deutſchland in die internationale
Juſammenarbeit zurückzuführen und ſei bereit, dafür
den Preis der praktiſchen Anerkennung der bisherigen
deutſchen Rüſtungen zu zahlen.

Si ihre Loyalität kulturellSebie re e zu ſie haben eine
ungre a Le UnDeutſchen e die jedech noch a h Wie z ührt

worden ſeien.
Der Abgeordnete ſchloß wörtilich:
„Wir verlangen Sicherheit und behördlichen

Schutz für die deutſche Univerſikäl. Wir wollen die
ganze Angelegenheit würdig behandeln. Es handelt
ſich für uns nicht um eine Preſtigefrage, ſondern um
ein lebenswichtiges kulturelles Intereſſe des geſamten
Sudetendeutſchtums.

Weitere Kundgebungen
er Berfiner Stucecenteansehafe
Berlin, 29. Nov. (DRB.) Die Studierenden der

Techniſchen Hochſchule Berlin-Charlottenburg ver
ſammelten ſich heute mittag im Lichthof ihrer Anſtalt
zu einer Proteſtkundgebung gegen die Prager Aus

Jn muſtergültiger Ordnung formierten ſich die
Studenten, um durch den Tiergarten zur tſchechiſchen
Geſandtſchaft zu ziehen. Als die Spitze vor dem Ge
ſandtſchaftsgebäude in der Rauchſtraße eintraf, war
der Zug auf mehrere tauſend Studenten angewachſen,
denen ſich eine unüberſehbare Menſchenmenge ange
ſchloſſen hatte. Nationalſozialiſtiſche Kampflieder und
Sprechchöre begleiteten den Marſch. Auf mitgeführten
Transparenten ſah man zahlreiche Jnſchriften und
Kampfrufe, die der Empörung der Berliner Studenten-
ſchaft Ausdruck gaben.

ſta T u d die erge und r Trm ru ratu e Deu Studentenhalt en ab re iſchechiſchen Studenken,

mit Gewalt ſie We Geordnet und r
77 Hauſe. In
den Willen hineih v Es v nicht ei u

tiger Ordnung ab.Während der Kundgebung waren im vagehe und
im erſten Stock der kſchechoſlowakiſchen andi-
ſch die eiſernen Vorhänge heruntergelaſſen

er Heutsechen Front
DNB. Saarbrücken, 29. Rov. Die Regierunkommiſſion hatte in ihrer der Saarpreſſe erteilten Auf

lagenachricht vom 15. Nov. als Antwort aufletzte Beſchwerde der Deutſchen Front an den wie

mitgeteilt, daß ſie gegen die Unterzeichner der
ſchrift, Landesleiter irro, ſowie die Landesrats
r Röchling, Kiefer, SchmelzerLevacher, Strafantrag beim Oberſten Abſtim
wir e wegen Beleidigung, Verleumdung und
übler Nachrede geſtellt habe. Mit größter Beſchleunigung

Geſchäftigkeit wurden daraufhin ſofort zahlreiche
ungen vorgenommen, die auf ein baldiges

Verfahren dem Seit 10 Tagen iſt es jedoch
ſtill um dieſen e der die Beſchuldigten noch es Sar indiſche Offentlichkeit ſind

orientiert, was nun weiter geſchehen ſoll. Zu
mindeſt die beteiligten Stellen könnten jedoch den An
ſpruch erheben dürfen, daß ihnen baldigſt mitgeteilt
werde, ob ein Enahver ſahen eingeleitet wird oder nicht.

e durcheines in e ehe Weiſe die
Denkfch r Deutſchen entkräften ſucht,e nehmen zu könnenvon r Regierun u

diezu ihrer a
Saar

bevölkerung und Völkerbundsrat t
am Anegehg und Verlauf c

Her Präsicient von Sofivien
gefangen genommen
London, 29. Rov. (DRB.) Reuter meldetRNeuyork: Der Präſident von Bolivien, Salg-

manca, wurde von Truppen in der Gegend von

W e e al S
gſeiehnheift mie I
Eine ſcharfe Erklärung Vinſons.

DNB. Neuyork, 29. Nov. Jm Zuſammenhand
mit den bereits Sperr japani Schritten
Kündi er des Flottenpaktes bringenMorgen in g nung rigrun e imVorſitzendenUnterhaus, Vinſon, in der e h
einigten Staaten auf drei japanifalls die risang des geeen hele Zur r tat
ſächlich erfolgt.Vinſon cte hinzu, der Weltkrieg hat bewieſen, daß

die Koſten militäriſcher Rüſtungen unendlich gering v
egenüber den Koſten eines wirklichen Krieges.einigten Staaten könnten Japan keine Fuoiten-

leichheit zugeſtehen, ſelbſt wenn die Waſhingtoner undSowdoner Verträge darüber zugrunde gehen ſollten.

Beginn der ram 6. oder 7. Dezember?
e 29. Nov. (DRB.) Man he ß der Generalſekretär des Völkerbü des dieeder des Völkerbundsrates zum 6. de De

zember einberufen wird.

Beileidstelegramm des Führers an den König von
Albanien. Aus Anlaß des Ablebens der Mutter des
Königs von Albanien hat der Führer und Reichs
kanzler dem König telegraphiſch ſein Beileid zum
Ausdruck gebracht.

Der Emigrant Egon Erwin Kiſch zu ſechs Monaten
Gefängnis verurieilt. Der berüchtigte Emigranten-
ſchriftſteller Egon Erwin Kiſch wurde zu ſechs MonatenGefängnis verurteilt, weil er trotz Senda verbotes

als unerwünſchter Ausländer auftraliſchen n be
treten hatte. Nach Verbüßung ſeiner Gefängnisſtrafe
hat Kiſch r Aus weiſung zu warten

B W für die Errichtung von Induſtrie
werken an der franzöſiſchen Oſtgrenze. Der Heeresn de ine v eep d einen von der

erung gebilligten tzesvorſchlag angenommen,woloch die Errichtung von Jnduſtrieunternehmen n

einem Bannkreis von 30 Kilometer an der franzöOſtgrenze von der vorherigen Genehmigung der an

zöſiſchen Regierung abhängig n wird.
nrichtung der fünf Attentäter auf Kaiſer Puſji.

Nach Mitteilungen aus x ſind die fünf Per-
ſonen, die vor einigen n einen Anſchlag auf
Kaiſer Puji verübt haben, bereits am Dienedag hin
gerichtet worden.

Der Komponiſt der zweiten Boheme
Fum 160. Todeskage von Giacomo Puccini

am 29. November.
Die ſonderbare Tatſache iſt wenig beachtet worden,

daß Puccini bei ſeinen erſten, ſpäter berühmt ge
wordenen Opern in Konflikte mit ſeinen muſikali
ſchen Kollegen kam. So war es bereits bei dem erſten
Erfolg der „Manon Lescaut“. Puccini ließ ſich dadurch
nicht abhalten, daß der ſeinerzeit beliebte franzöKomponiſt Maſſenet dasſelbe Thema vertont hatte und

mit ſeiner W ſich großer Erfolge erfreuen
konnte. Auch bei der „Tosca“ entſtand ein Streit
zwiſchen Puccini und Francheti. Am intereſſanteſten
und auſſchlußreichſten erſcheint dennoch der der
„BVoheme“, der Oper, die den Weltruhm des Meiſters

hat und die wohl ſein perſönlichſtes Werk
Jn der Tat: die ganze Eigenart des Pucciniſchen
fens, ſeine zarte und i leidenſchaftliche

Alltags, ſeine Ge
fühlswärme, in der wir heute keine Sentimentalitäten
mehr ſehen, die neuartigen Klangeffekte eines ſtets
ſich den Stimmen anſchmiegenden Orcheſters, alles das
i bereits in der „Boheme“ in größter Meiſterſchaft
vorhanden, ſo daß Puccini in ſeinen ſpäteren Fern
ſich eigentlich des Klangmaterials der „Boheme“ be
dienen und aus dem Huell dieſer Partitur immer
wieder ſchöpfen kann.

Seit den Anfängen ſeiner Komponiſtenlaufbahn
ſuchte Puccini ſtets nach t Textbüchern.
Nicht umſonſt pflegte er ſcher zu „Jch binvon Natur aus ein teide e r. Jch jage
alles, was finde; mit Vorliebe er öne Frauen
und dramatiſche Te Puccini ſich Zu
g mit einem ma, das er bei dem ſtgilianiſchenW r e dir hatte. Es war
eine Als Puccinivon r S ſt Shhilen m Hauſe fuhr, traf er

T 27 er Coſima WagnersSe d ort Slan el ne Gravina,
ſeinem Plan, „Die Wölfin“ zu komponieren,

mitteilte. Die im Geiſte Wagners erzogene junge
Dame rief entſetzt aus: „Es iſt ein vulgäres und blut
rünſtiges Stück, Mord, kirchliche e nein,komponieren Sie es üeber nicht!“ Dieſe Worte ver-

ihre Wirkung nicht. Puccini ſuchte 7 und
de auf den Roman J „La vie de boheme“

Giacomo Puceini.

aufmer Der Ro der viel rührenden ihm enſſchoß ſich, die S
Als der Meiſter bereits bei der Arbeit war, traf

er ſich in Mailand in einem Café mit ſeinem Koil.

und Rivalen h e erfolgrei Joniſten „Bajazzo“.s Wer henen die in Miuſterer nen en kehrt 37 S

ücken der Verleger, HOpernentwürfe und de
unendlichemmehr. Puccini er het, daß er nach

und hatte ſich den Roman

endlich ein gutes Opernb n habe, das ihm
außerordentlich gefiele. A e Frage Leoncavallos,was das für ein Buch ne der nichtsahnende
Puccini: „Murgers Roman, aus dem ſich r
eine Oper unter dem Titel Die Boheme' machen
Der wohlgenährte Leonoavallo wird bei dieſen Worten
dunkelrot, ſo daß die Anweſenden befürchten, daß ihm
ein Schiaganfall droht. Er erklärt wutentbrannt, daß

auch fall w men und umeinen r n ccini vergeſſen nmochte. Vor einem Jahr, ſo erklärt Leoneavallo, habe
er Puccini h dasſelbe Thema 427 Kom
r 77 ten, und erſt, nachdem der dasThema n fatt ging Leoncavallo an die Arbeit.
Jn der Tat: Puccini hatte den Vorſchl Vor a LeonoavallosWnn beachtet, weil er dahinter eine Tücke witterte,

garnicht angeſehen. Sdem auch ſei: Jetzt arbeiteten beide an ſelben Vo
wurf, wobei Puccini ſich keineswegs bewußt war, ung

korrekt gehandelt zu haben! Die Auseinanderſetzung
der beiden geren droht bald in Tätlichkeiten
auszuarten. Beide Tondichter ſchäumen vor Wut,
rufen einander Grobheiten zu und rennen in die Re
daktionen ihnen befreundeter Blätter, um beiderſeits
ihre Vorrechte feſtzuhalten.,

Be de „Bohemes“ wurden zu Ende tomponiert.

Am Februar 1896 im Theatro Regio in Turinrede Puccinis „Boheme“Oper zum klingenden Leben

erweckt. Am Pult ſaß ein außerhalb der Grenzen
Jtaliens noch wenig bekannter Dirigent: Arturo Tos
oanini. Der Erfolg war nicht übermäßig groß. Jeden
falls bange nicht ſo ſtark wie bei De r
„Manon“ vor drei Jahren in eDer edennoch ſetzte ſich die „Boheme“Ein Jahrzehnt ſpäter kannte die e et

heute zum Beſtand des S Meer
gehört. Die „Boheme“ des konkurrierenden

egen Leoncavallos iſt in Vergeſſenheit
evaten. Nur ab und zu wird als Experiment in
e von einer nen um dannbald in der Verſenkung zu verſchwinden

e Worte, die er einmal Leoncavallo geſagt
haben „Es wird eben eine zweite Boheme geben
haben nicht erfüllt es gibt nur eine „Voheme“
die von Puccini. A. Graefe.

F. Paſtenaci, Frrt Das gang von Seddin.

Er. aus der Bronzezeit it n
gen von Werner Chomton. Preis 1 R

ienemanns Verlag, Stuttgart S. K. ME. Inr riegnitz vererbte ſich jahrtauſendelang von Ge

ſchlecht zu die Kunde davon, in einemgroßen Hügel bei Seddin ein König in einem drei
fachen Sarg aus Gold, Silber und Kupfer begrabenliege. Ein Hügel daneben ſollte den goldenen Ring
des Königs enthalten. Der 11 Meter hohe n
wurde als Steinbruch ausgebeutet, und dabei ſtießen

en auf ein W re Die dNachforſchung erga es um das nes
germaniſchen Fürſten aus dem 9. Jahrhundert v. Chr.
handelte. Die Aſche des Toten lag in Urnen aus
Stein, Ton und Bronze. Dem Fürſten war ein kleines
Bronzeſchwert neben reiche anderen Beigaben ins
Grab gelegt. Zwei andere Urnen der gleichen Grab-
kammer enthielten die Aſche zweier Frauen. Damit

die Totenkamimer der Wiſſenſchaft ein Rätſel auf.
m das Rätſel, wie die Aſche der beiden Frauen mitder des Fürſten in Verbindung zu bringen iſt, rankt

ſich unſere Erzählung, die über Wie Kultur der da

maäligen Zeit der Bronzezeit und über dieKämpfe zwiſchen den Germewen einerſeits und den

Jlyriern und Kelten rer eits berichtet. 2 auf
e Bilder machen die Erzählung noch an

ulicher.

sSſirüt die Reiſen der Ritgüeder

der RéS.Volkswohlfahrt!
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Kartenwerkauf endet Donnerstag

Rr. 279. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reneſte Kachricheen). Vonnerstag, den 29. Rovember 1934. Nr. 279.

Aus Merseburg
Kannſt S e n en deine Tat und

dein Kun e es wenigen recht, vielen ge

fallen iſt imm. Schiller.
Entrümpelung und Heimatmuſenm.

Enfdeckungstreiſen auf dem Dachboden.
Ein Anlaß, manches Altertum zu retten, in einem

Heimatmuſeum vor dem Untergang zu bewahren und
den Nachfahren zu erhalten, iſt die überall in Gang

Entrümpelung der Dachböden. Spaziergänge
auf Dachböden können bekanntlich zu Entdeckungs-
reiſen werden. Was ſich da unter Ruß und Schmutz,
zwiſchen wirklichem „Gerümpel“ nicht alle finden läßt!

Da gibt es alte Figuren, vielleicht mit ver
blichener Oberfläche und gebrochenen Gliedern, Bilder,
die unter einer Staubſchicht kaum erkennbar ſind, Möbeé
von der Renaiſſance über das Barock und Rokoko bis
r beſonders Stühle, wenn auch ohne
Truhen,

und mit wackligen Beinen; Käſten, Kommoden,
ſchmiedeeiſerne Firmenſchilder und andere

Eiſenarbeiten, Waffen, alte Uhren und andere Inſtru
mente; Zeugen ehemaliger Heimarbeit und kunſt-
Roden fir Se in

arzipan, Dru e uſw.,
Gefäße aus Ton und Porzellan, Glas und Zinn.

Jn den Kiſten ruhen Stoffreſte und Handarbeiten,
Trachten und Trachtenſtücke oder Urkunden und
Bücher, die wegen ihres Jnhalts oder ihres Alters
der Bibliothek des Heimatmuſeums einverleibt werden
können. Ferner finden ſich Spielzeuge, Krippen- und
Krippenbeſtandteile aus alter Zeit. Und tauſend andere
Kleinigkeiten gibt es, die in Speichern oder ſelbſt in
Wohnun einzelner bedeutungslos ſind, in Muſeen

ſammelt aber dazu beitragen können, ein Geſamtbilder Lebesform unſerer Vorfahren darznſtellen

Entſtehen ifel, ob ein Gegenſtand für ein
Muſeum von Bedeutung iſt, ſo überlege man ſich den
Unterſchied zwiſchen Maſſenware bzw. Kitſch auf der
einen und Handarbeit oder Handarbeit naheſtehender
Technik auf der anderen Seite. Nur letzteres, dies aber
in den meiſten Fällen, iſt wert, der Zukunft überliefert
zu werden. Für ein Muſeum kann das Beſte nicht
zu gut ſein. Aber vielfach verbirgt ſich auch unter

Hülle etwas für den Geſtalter eines
Brauchbares und Wertvolles.

r

Perſonalien.
Hauptmann der Landespolizei Chill iſt als Ver
bindungsoffizier der Landespolizei an die Merſeburger
Regierung abgeordnet.

Die ſtädtiſche Parkverwaltung iſt gegenwärtig
ſtark mit Winterarbeiten beſchäftigt. Am hinteren

dteich werden die Roſen ſorglich zugedeckt, da
mit ſie nicht erfrieren, in den anderen Anlagen werden
die Aſternſtauden herausgenommen, um im Gewächs
haus zu überwintern. Die Beete werden umgegraben.

Ein kotes Schwein im Teich? Ein großer, im
Waſſer des hinteren Teiles des Gotthardteiches ſchwim
mender Gegenſtand erregte bei den Paſſanten große
Aufmerkſamkeit. Man vermutete zunächſt eine Leiche.
Als man jedoch mit langen Stangen der Sache näher-

nung zeigte es ſich, daß ein totes Schwein von erhebe b im Teiche ſchwamm. Leider konnte noch
feſtgeſtellt werden, wer den Tierkadaver in den

Teich geworfen hat, eine Maßnahme, die ſtrafbar iſt!
F.

de 7237 für die Feuerwehr.
Slädte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen hat

der Freiwilligen erweh B ien und e ar 47 ne
Wärmehalle.

Jm Rahmen des Winterhilfswerkes wird
wie in den Vorjahren für die ledigen und ortsfremden

Erwerbsloſen ab Montag, 3. Dezember, im
Grundſtück „An der Geiſel 5, Erdgeſchoß, Verſamm
lungsraum des Evangeliſchen Männer- und Jugend-
vereins“, eine Wärmehalle eingerichtet. Unter
haltungsſpiele und Tageszeitungen liegen aus. Den
Anordnungen der Aufſichtsperſon iſt unbedingt Folge
zu leiſten. Die Wärmehalle iſt täglich, außer Sonn
tags, von 9--19 Uhr geöffnet.

Eine originelle „WHW.“ Werbung
An einem Geſchäftshaus in der Weißen Mauer ſieht

man ſeit einigen Tagen eine ganze Menge „gefüllte“
Tüten an langen Schnüren aufgehängt, welche recht
originell für die „WHW.-Pfundtütenſammlung“ werben
Ein großes am Schaufenſter angebrachtes Plakat
vollendet dieſe Werbung als muſterhaft! Wie uns be
kannt iſt, hat dieſe Werbung ſeinen Zweck nicht ver

mancher andere Geſchäftsmann möge daran
lernen, an den kommenden Pfundſpendenſammeltagen
auch ſeinen Teil mit beitragen zu helfen, um die Haus
frauen rechtzeitig an die Füllung der Tüten zu er-
innern, damit das Winterhilfswerk hundertprozentig

gelingt! v
„Stoßtrupp 1917“ im Film.

Die Kreisfilmſtelle Merſeburg wird im zweiten
Viertel des Dezembers den großen Kriegsfilm „Stoß

19017* nach dem W von Hanserle in zur Aufführung bringen. Die Aufführunals Parteiveranſtaltung, ſie erfolgt im men
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Magnetiſche Anterſuchungen
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt hat vom
niſter den Auftrag erhalten,

magnetiſche Unterſfuchungen im Bereich
des rungsbezirkes Merſeburg auszuführen. Der
Bevölkerung wird hiervon Kenntnis mit der
e deren e en mr e renemit die Unterſuchungen ungehindert ver ſich Wehen

Die luſtigen Weiber von Windſor.“
a 3. Fremdenvorſtellung in Halle.

Wie wir hören, der Kartenverkauf iffa en der ggerau heiteren Heer

och den Wo Ptecen ae Fahrkartenausgabe erhältlich.

Wie schütze fech mein Haus?
Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins.

Die aktuelle Tagesordnung zu der Verſammlung,
die der Haus und Grundbeſitzerverein am Dienstag-
abend im „Kaſino“ abhielt, hatte es bewirkt, daß der
Beſuch erfreulich gut war, beſonders auch vom weib
lichen Teil der Mitglieder. Der Vereinsführer, Lehrer
Pfeifer, hieß in ſeinen Begrüßungsworten be-
ſonders die Vertreter der Behörden von Provinz, Kreis
und Polizei willkommen und wies dann auf die
Wichtigkeit hin, die der zivile Luftſchutz beſonders für
den Hausbeſitz hat. Der Luftſchutz ſei eine Sache des
Willens und der Zucht, aus denen dann die Tat er
wachſen werde.

Jm Namen der Kreisleitung Merſeburg der
NSDAP. begrüßte Stadtrat Rietz e die Verſammelten
und entſchuldigte Jeichögitia die Abweſenheit des Ober

us den Worten des Reichsleiters
Bieler bei der großen Hausbeſitzertagung in Stuttgart
ſei erkenntlich, wie dem Nationalſozialismus der Haus
beſitz am Herzen liegt. Die Regierung werde auch in
Zukunft das ihre tun, damit der Hausbeſitz das Rück
grat des Volksvermögens bleibe.

Die Gefahren eines feindlichen Luftangriffes illu
ſtrierte lebendig ein Filmſtreifen, der Bilder aus
Manövern feindlicher Jagd- und Bombengeſchwader

igte, ihr Exerzieren und Zuſammenwirken zu einheilncher verderblicher Maſſenwirkung. Deutlich waren

die Arten des Bombenabwurfs von der 50-kg-Bombe
bis 39 Zentner wiegenden Lufttorpedo erkennbar,
ebenſo aber auch die Treffſicherheit im Maſſen und
Reihenabwurf, ſowie beim Einzelzielen vermittels
Sturzfluges. Erſchreckend wirkte demgegenüber die
deutſche Ohnmacht auf dieſem Gebiet, welche beſonders
deutlich wurde durch die Lichtbilder, die Major a. D.
Freiherr von Maſſenbach bei dem anſchließenden
Du zeigte. Die Gefahr durch 20 000 Kampfflug-
zeuge, die ringsum unſere Grenzen bedrohen, ſich in
ihrem Wirkungsbereich über unſerem Vaterland über
ſchneiden und in 20 Minuten bis 1 Stunde über Merſe
burg ſein können, iſt rieſig groß, aber tröſtlich wirkten
wieder ſtatiſtiſche Zeichnungen, welche bewieſen, daß
die Bombenverluſte im Verhältnis zur Zahl der Ab-

würfe doch relativ gering geweſen ſind. Hat man
uns auch die Möglichkeit der aktiven Abwehr ge
nommen, ſo bleibt uns doch der paſſive Schutz,
und eine klare Organiſierung iſt daher notwendig. Licht
bilder zeigten h die Ausgeſtaltung einfacher
Hauskeller zu Luftſchutzräumen, die Präparierung der
Hausböden, die auch ſchon jetzt gegen Feuersgefahr von
Wichtigkeit iſt. Der Redner ſchloß mit dem Appell
an jeden, alles zu tun, was auf dem Gebiete möglich
iſt, damit Deutſchland wieder ſtark, mächtig und frei
werden könne.

Jm Namen der Merſeburger Gruppe des Reichsluft
ſchutzbundes wies deren Werbewart Trenkner dar-
auf hin, daß die Zahl der hieſigen Mitglieder noch
viel zu gering ſei. Sie müſſe ſich im kommenden Jahre
auf das Doppelte erhöhen, und er bat daher die Hörer,
die Arbeit des RLB. durch Erwerben der Mitglied
ſchaft zu unterſtützen.

Aber nicht nur durch Bomben werden die Häuſer
bedroht. Täglich nagen andere Gewalten an unſerem
Eigentum, laſſen durch Sonne, Wind und Regen denBeſtand gefährden. Jm Namen des Reichsausſchuſſes

für Sachwerterhaltung wies Major v. Maſſenbach auf
die Notwendigkeit hin, durch rechtzeitige Repa-
raturen, durch luftabſchließende Anſtriche unſeren
Beſitz zu ſichern. Ausführlich ging er auf die Hilfe des
Reiches in dieſer Beziehung ein, die eine glückliche Ver
bindung von Gemein und Eigennutz ermöglichte. Ein
Trickfilm „Die ſchützende Hand machte die Worte noch
beſonders ſinnfällig, ſpäter wurden ſie ſogar noch humo-
riſtiſch vergröbert in dem Tonfilm „Die Verwandlung“,
während eine „Ballade vom Knauſerich“ zeigte, welche
h durch unangemeſſenes Sparen entſtehen
önnen.

Der Vereinsführer dankte dem Redner für die lehr
reichen Vorträge und Vorführungen und wies dann
auf die Wichtigkeit des Winterhilfswerkes hin, zu deſſen
Gunſten ſofort eine Tellerſammlung veranſtaltet
wurde. Der Abend ſchloß mit einem Gedenken an den
Reichskanzler Adolf Hitler, dem ein dreifaches „Sieg
Heil“ ausgebracht wurde.

Nicht nur Hülsenfrüchte
Fleißige Helferinnen laufen in dieſen Tagen in

Merſeburg treppauf, treppab, um die vielen
Pfundpakete einzuſammeln, die die Hausfrauen gefüllt
haben mit Bohnen und Linſen und Nudeln.

Aber das allein tut es nicht, wie folgendes Ge
ſchichtchen lehrt:

„Mutti, wozu brauchſt du denn Pergamentpapier?“
„Das wirſt du ſchon ſehen, Kind, beeile dich doch ein
bißchen und gib es her, damit die Helferin der NSV.
nicht ſo lange warten muß, ſie hat doch heute noch
viele Gänge zu erledigen!“

Mit dieſen Worten wickelte die Mutter ein an
ſehnliches Stück geräuchertes Schweinefleiſch
ein und übergab es der Sammlerin, die hocherfreut
ſagte: „Das iſt hübſch, Frau Meyer, daß Sie an ſo
etwas denken. Sehen Sie, überall gibt es Bohnen,
Linſen, Erbſen und noch einmal Bohnen, Linſen und
Erbſen Was ſollen denn nun die armen Leute mit
den vielen Hülſenfrüchten anfangen, wenn ſie weiter
nichts dazu haben? An einer Erbſen-Waſſerſuppe hat
auch der hungrigſte Magen nicht viel Freude, denn ſo
ein Eſſen hält doch nicht vor, wenn da nicht ein Stück
chen Wurſt oder Fleiſch drin iſt, hat man doch in ſpäte
ens einer Stunde wieder einen Mordshunger. Da

iſt den ſo etwas „Schweinernes“ eine ganz beſondere
Gabe.“

„Was bekommen Sie denn ſonſt in Jhren Paketen
fragte Frau. Meyer. Die Helferin zählte auf: „Reis,
manchmal etwas Obſt, das auch immer dankbare Ab

nehmer findet, aber in der Hauptſache immer wieder
Hülſenfrüchte. Reis iſt ſehr beliebt, denn Reisbreibraucht man nicht unbedingt Fleiſch, der Kättigt auch

mit Zucker und Zimt, aber ſehen Sie, z. B. Zucker
bekommen wir ſelten, Dörrobſt, das auch zum Reis
paſſen würde, gibt es ebenſowenig. Manches alte
Mütterchen wäre auch von Herzen dankbar für ein
Tütchen Kaffee oder Tee, denn, darüber wollen
wir uns doch klar ſein: Hülſenfrüchte können ſich die
meiſten armen Leute ſelbſt kaufen, wenn ſie danach
Appetit haben.“

„Das ſtimmt“, meinte Frau Meyer und fügte ein
bißchen boshaft hinzu: „Außerdem ſind Hülſenfrüchte
das billigſte!“

„Oh“, meinte die Sammlerin, ſchließlich muß ſich
jeder einrichten, man weiß ja nicht, was mancher für
Geldſorgen hat, aber ein bißchen Nachdenken
könnte auch bei den Pfundſpenden nichts
r Wie gern hätte ich z. B. ein paar Köpfe

irſing- oder Rotkohl, auch BlumenkohlL für manchen armen Volksgenoſſen hochwillkommen.
enn aber eine Hausfrau ein übriges tun will, dann

ſoll ſie uns mal eine Tafel Palmin ſtiften oder ein
Pfund Fett aus ihrem ſchönen Fettopf heraus
nehmen!“

„Sie haben recht“, bekräftigte Frau Meyer, „ich
werde bei jeder Pfundſpende daran denken und auch
mnchmal meine vielen Bekannten darauf aufmerkſam
machen!“

Vögel, die uns im Winter treu bleiben
Hinweiſe für Naturbeobachtungen.

Jm Novemberheft des „Kosmos“ leſen
wir eine lehrreiche Zuſammenfaſſung der
„Singvögel, die uns im Winter treu bleiben
von P. nhardt.

Danach hat ſich die Zahl der Singvögelarten, die
im Winter auch in unſeren Breiten zu finden und zu
hören ſind, ſeit einigen Jahrzehnten erheblich vermehrt
Weil Kälte und Hunger bedenklich an der Blutwärme
der kleinen Sänger zehrt, rücken die meiſten näher an
die Wohnſtätten der Menſchen heran, ja, zum Tei
kommen ſie ſogar in die Städte.

Am Rande der Stadt finden wir die Hauben-
lerchen, die auf den Wegen nach kleinen, vom
Winde verſtreuten Samen und Krümchen ſuchen. Jn
den Vorſtadtgärten pinken die Kohlmeiſen, die
Poliziſten der Baum und Strauchſchädlinge. Während
ſie ihr einfaches Liedlein ſingen, kontrollieren ſie jeden
Gegenſtand, den ſie im Freien finden, nach Schädlingen.
Die lebhafteſten Benutzer der menſchlichen Futterplätze
ſind neben den Spatzen die Buchfinken, die
Blau- und Kohlmeiſen.

Etwas weiter weg von der Stadt, im benachbarten
Wald, meldet ſich der kleine Baumläufer, der in
den Rindenſpalten nach kleinem Gewürm ſucht. Jm
Unterholz zeigen ſich die Nonnenmeiſen und die
Schwanzmeiſen. Auf dem Waldweg finden wir
vielleicht die Amſeln oder gar den vornehmen und
ſeltenen Kleiber, der ſich wie ein Specht gebärdet,
aber viel kleiner iſt. Wenn man Glück hat, ſieht man
auch den r e der auch im Winter Gaſt bei
uns iſt. Dieſer grüne Geſelle mit dem „Kling-Kling-
Kling“ iſt ſicher ein Grünfink, der an kleinen
Knoſpen knabbert, und gleich nebenan ſitzt ein Rot-
kehlchen, das ſich meiſt in der Nähe von Gärtnereien
aufhält, weil es da am leichteſten zu ſeiner Haupt
nahrung, kleinen Würmern, kommt.

Jn Fichtenwaldungen hält ſich das Goldhähn
ch en auf, und auf Birkenbäumen iſt oft ein Erlen-
zeiſig oder auch ein Birkenzeiſig zu ſehen.
Aus den geöffneten Kiefernzapfen holen ſich die Stieg-
litze und Hänflinge den Samen hervaus, auf der
Landſtraße ſitzen die

frieren. ſingen Waſſeramſeln, Waſſer
ſchmätzer und Waſſerſtare in das Waſſer hinein.
Tief im Wald, nur an verborgenen Stellen beobachten
wir zuweilen Gimpel oder Dompfaffen, und
noch tiefer im winterlichen Wald, wo Zapfen neben
Zapfen hängt, ſieht man vielleicht ſogar die Kreuz
ſchnäbel, die ihren Namen ihrem zangenartigen
Schnabel verdanken, mit dem ſie die Tannenzapfen leeren.

Frauenſchaftsabend St. Sixti.
Jm „Kaſino“ fand am Montagabend eine Ver

ſammlung der NS.Frauenſchaft St. Sixti ſtatt. Die
Frauenſchaftsleiterin Bertram begrüßte die Mit-
glieder. Die Kreisamtswalterin Hertel verwies
darauf, wie die NS.Frauenſchaft aus kleinen Anfängen
heraus zu einer großen Organiſation geworden iſt.Pflichterfüllung in großen wie in kleinen Dingen ſei

unerläßlich, wenn die großen Aufgaben, die der Führer
der deutſchen Frau geſtellt habe, bewältigt werden
ſollen. Jn feierlicher Form wurden ſodann 12 neue
Mitglieder verpflichtet. Muſik des GranzauOrcheſters,
geſangliche Darbietungen und eine gutgelungene
Theateraufführung ſchmückten den Abend aus.

t

Die roten Bahnſteigkarren verſchwinden.
Auf Anregung der Reichsbahn beabſichtigt die

Reichspoſt, den roten Bahnſteigkarren einen
anderen Anſtrich zu geben, da der jetzige rote
Farbton vielfach täuſchend wirkt und die roten Karren
ſür Schlußlichter gehalten werden. Die Reichspoſt wird
vorausſichtlich ein Eſelsgrau als neuen Anſtrich wählen.
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Prüfung im Mikrophondienſt.
Der Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer

meldet:
Auf der Sendeſtelle Halle fand eine Prüfung derTeilnehmer des Mikrophondienſtes des ch ſtatt.

Jn Gegenwart der muſikaliſchen Leiter des Reichs
ſenders Leipzig legten 6 Damen und Herren Zeugnis
ab für die erfolgreiche Arbeit, die im Mikrophondienſt
des RDR. geleiſtet wird. Durch den erfolgreichen Ab

luß haben die Prüflinge das Anrecht erworben, vom
eichsſender Leipzig z S n herangezogen zu

werden, und wir w ihre Namen in der nächſten
Zeit im Programm des Senders finden. Neuanmel-
dungen zur Teilnahme am Mikrophondienſt können

beim Reichsverband Deutſcher Rundfunkteil
nehmer, Halle, Kaulenberg 4, oder Mittwochs, von 4
bis 6 Uhr, auf der Se lle Halle (Thaliatheater)

erfolgen. v
Förderung des Fenuerlöſchweſens.

Durch gro ige Zuwendungen des Verbandesoffentücher n e und des
Reichsverbandes der v iſt dieBildung einer Stiftung „Preußiſche Feuerlöſchkaſſe“
ermöglicht worden. durch die dem Miniſter des Jnnern

Mittel fir den Ausbau der Feuer
wehrſchulen und dervorbeugenden Brand-
ſchau in Preußen zur Verfügung geſtellt worden ſind.

Rekord zahlen
beim Merseburger oOmnibus

25 000 Perſonen wurden im November befördert. Die Linie Markt Eigenheim
zu ſchwach benutzt.

Seit 5*/, Jahren iſt die Merſeburger Omnibus-
Verkehrsgeſellſchaft tätig, unſere Mitbürger, die in den
Außenbezirken der Stadt wohnen, nach der „City“ zu
bringen oder wieder heimwärts zu befördern. Treu und
brav tun die Fahrer und die großen gelben Kraftwagen,
die nun ſchon längſt zu einem feſten Beſtandteil desStadtbildes geworden nd ihre Pflicht.

Von großem Einfluß auf die Sicherheit des Be
förderungsmittels iſt die Beſchaffenheit der Wege und
Straßen. Bis auf einige Stellen befindet ſich die ge
ſamte Fahrtroute unſerer Stadtomnibuſſe in einer guten
Verfaſſung. Gerade in letzter Zeit iſt ja ſehr viel zur

rbeſſerung der Straßen in allen Teilen der Stadt
getan worden. Beſonders die e weſt
lichen Gerichtsraines, der jetzt ſehr ſtarkem Verkehr aus
ge i iſt, wird in den Wintermonaten beweiſen müſſen,
ob ſie an den an ſie geſtellten Anforderungen Genüge
leiſten kann. Auf dem Wege zur Stadtrandſiedlung wird
der Gerichtsrain auch vom Stadtomnibus ſehr ſtark
beanſprucht.

Nach dem neuen Fahrplan befährt die W
Wittenbecher jetzt vier Linien. ch dem Norden
der Stadt zu beſteht eine Art Pendelverkehr
nach der Stadtrandſiedlung, und eine zweite
Linie endet in der Siedlung Freienfelde. Nach
dem ehemaligen Exerzierplatz führt Nr. 3, um
den Süden mit dem Zentrum zu verbinden, während
das Weſtviertel durch die vierte Strecke nach dem
Eigenheim Anſchluß an das Stadtinnere erhält.
Die zuletzt genannte Linie wird wohl in nächſter
eingeſtellt werden, da ſie ſich nicht verlohnt. Der
Grund für die geringe Benutzung der Omnibuſſe wird
darin zu ſuchen ſein, daß die Bewohner der Siedlung
ſich im Laufe der Zeit an die Entfernung zur Stadt
gewöhnt haben und ſie zu Fuß zurücklegen.

Die ar Strecken (Stadtrandſiedlung, Freienfelde
und Exerzierplatz) e die e eförderungs-
iffern aufzuweiſen. Für die Linien Stadtrandſiedlung-—
Srlas und Abſte nach dem Eigenheim mit

G
tart““ und „Ziel“ auf dem Entenplan kommt eine

ilometerzahl von über 15 heraus. Für die
Strecke Freienfelde--Exerzierplatz und Endpunkt am
Entenplan ergeben ſich ungefähr 12 Kilometer. Das
ſind nette Zahlen! Nur die Bewohner der Stadt
randſiedlung können leider noch nicht in dem von ihnen
ſicher gewünſchten Maße dieſes Verkehrsmittel benutzen,
da es bei vielen noch an dem nötigen „Kleingeld“ fehlt,
denn ein Groſchen iſt für die te e noch erwerbs
loſen Siedler viel Geld.

r der Oſten Merſeburgs, der Neu
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den Händen von Herrn Wittenbecher. Der Grund
die Einſtellung liegt natürlich darin, daß die Befö
rungsfrequenz eine Rentabilität der Linien nicht ge
währleiſtete. Aber ſobald ſich Bedarf bemerkbar
machen ſollte, werden auch hier wieder Wagen laufen.
Der Baubeginn der Merſeburger Strecke des Mittel
landkanals und die Jnangriffnahme des Merſeburger
Hafens werden wohl einen ſtärkeren Verkehr ver
u n.Jn den erſten Jahren war es ſehr ſchwer für den
Stadtomnibus, ſich durchzuſetzen. Doch Beharrlichkeit
führte zum Ziel. Die r ſind jetzt zu einem un
entbehrlichen Verkehrsmittel geworden
und die Beförderungszahlen beweiſen, daß das Unter
nehmen ſich jetzt rentiert. Jn den verkehrsärmeren
Sommermonaten wurden durchſchnittlich 11--12 000

ördert. Mit dem diee ader ja bebanntlich noch ſehr ſchön war, wurden bereits
14 000 Perſonen befördert. Jm ver nen Jahre
erreichte der Dezember mit 18 000 rgäſten den
Höhepunkt. Doch der jetzt ſeinem Ende zugehende
Monat November wird alle dieſe Zahlen noch
weit in den Schatten ſtellen, da

eine Rekordbeförderung von über 25 000 Perſonen
zu verzeichnen ſein wird. Dieſe gewaltige Zunahme
kommt zu einem großen Teil auf das Konto des neuen
sſtündigen Fahrplans, der ſich über Erwarten ſchnell
und auch erfolgreich eingebürgert hat.

Dieſe Zahlen überraſchen! Danach hat der Ommi
bus in dieſem Monat täglich faſt 1000 Fahr-
ge ſte aufgenommen. Dem Einwand: „Aber der

mnibus iſt doch meiſt nur gering beſetzt!“ müſſen wir
entgegenſtellen, daß die Wagen auch oft bis auf4 vletzten Platz gefüllt ſind. Natürlich gibt es am Vage

fogar manchemanche verkehrsſ chen Stunden,
flauen Tage, aber die Haupttage und Stunden ſchaffen
noch mehr als nur einen Ausgleich. Wenn dro
ſo das richtige „Sauwetter“ herrſcht, zieht ſo mancher
es vor, den ſauberen und mollig warmen Omnibus zu
benutzen und für ein geringes Entgelt ſchnell und ſicher
ans Ziel zu gelangen.

Erſtaunlich hoch iſt auch die
die ein Wagen im Verlaufe eines Jahres zurücklegt.
Jm Sommer ſind es im Monat 6000 Kilometer und
im Winter ſogar 7200 Kilometer. Das ergibt für das
ganze Jahr ungefähr 80 000 Kilometer, alſo mit ande
ren Worten:

zweimal um den Aquakor fährt ein Wagen in den
wölf Monaken.
er regelmäßig mit dem Stadtomnibus fährt,

feſtgeſtellt, daß unter den Fahrgäſten ein beſonders
herzliches Einvernehmen herrſcht. Es iſt ſo eine Art
„Schickſalsgemeinſchaft“, die tagtäglich ſich von undm Sedlmmern m

old- und Grau-Ammer n
und Bergfinken. An Bächen, die nur ſchwer zu
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Boransſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Am Mittwoch lag Mitteldeutſchland noch im Be
reiche milder Meeresluft. Jm Flachlande herrſchten am
Tage Temperaturen von 7 bis 10 Grad, auf dem
Brocken ſetzte ſich das Tauwetter fort; die höchſte
Temperatur betrug dort 2 Grad Wärme. Die Wetter-
lage ſtellt ſich nunmehr um. Auf der Weſtſeite eines
Tiefs, das vom Nordmeer über Lappland hinweg
Rußland wandert, hat ſich eine nördliche Luftſtrömung

ausgebildet, mit der fehr kalte Luftmaſſen aus der
Arktis füdwärts n vordringen. Wennes auch noch mich eftſteht daß Mitteldeutſchland von

der Kaltluft erreicht wird wahrſcheinlich wird unſer
Bezirk nur vorübergehend von ihr geſtreift ſo wird
doch die Zufuhr milder Meeresluft durch dieſen Vor
Sang u alle Fälle unterbunden. Die Temperaturen
wer daher in der nächſten Zeit zurückgehen.

Ausſichten: Bei abflauenden nordweſtlichen
Winden Temperaturrückgang, beſonders im Harz;

nach wechſelnde Bewölkung, nur vorübergehende Schauer
neigung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Staat und Volke in Vergangenheift
und Gegenwart

Vortrag des Pg. von Galera, Halle, in der NSDAP.
x Leung. Der gute Beſuch der Ortsgruppen-

verfammlung der NSDAP. am Mittwoch im „Geſell
ſchaftshaus“ deutete an, daß der Abend etwas Bedeut
ſames zu bieten hatte. Pg. von Gelèra, Halle,
bot in ſeinem Vortrag ein umfaſſendes Bild national
ſozialiſtiſcher Auffaſſung.

Von der Feſtſtellung des Führers ausgehend, daß
der Staat nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum
Zweck ſein kann, und daß dieſer Zweck die Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft iſt, führte der
Redner in großen Schritten durch die 2000jährige Ge
ſchichte, ſich nie in Einzelheiten verlierend, immer die
große Linie beibehaltend. Jn den Anfängen. iſt das
deutſche, germaniſche Volk noch kein Staat, es iſt noch

keine Einheit mit n Wollen. Das„Heilige Römi eich Deutſcher Nation“ iſt in
ſeiner Zwitterhaftigkeit nur ein äußeres Mäntelchen
um einen uneinheitlichen Volkskörper. Machtinter
eſſen der Dynaſtien beſtimmen die Handlungsweiſe. Der
erſte deutſche Staat im eigentlichen Sinne iſt der
brandenburgiſchpreußiſche, der das große Verdienſt hat,
ſeine Fürſorge im Gegenſatz zu vielen anderen deutſchen
Staatsgebilden der damaligen Zeit nur auf rein
deutſche Gebiete zu beſchränken, während Fürſten

anderer deutſcher Staaten nach auswärts ſchielen und

J Obſtbäumen bepflanzt, wodurch das

ſoz

wurden hier ne 336 Pfund geſpendet.

ſtreben. Das war ein Grund ſeines Erfolges. Der
zweite beſtand darin, daß er eine Reihe ganz hervor-
ragender Führerperſönlichkeiten in Generationenfolge
an ſeiner Spitze hatte, beſonders in dem Großen Kur
fürſten. dem in einem liberaliſtiſchen Zeitalter viel
eſchmähten Soldatenkönig Friedrich Wilhelm und ines dem Großen. Der Staat Friedrichs des
roßen hatte nur den einen Fehler, daß er nur den

fünften Teil des deutſchen Volkstums umfaßte. Die
Zeit der r im 18. Jahrhundert wirft die
Schatten einer liberaliſtiſch-marxiſtiſchen Gleichmacherei
und Weltverbrüderung voraus. Die Juden erlangen
zur Zeit eines Leſſing die w. Gleichſtellung.
Der Liberalismus ſpaltet das Volk, dafür fängt Karl
Marx die vielfach Arbeiterſchaft in den

iſchen Gewer en und Parteien auf. Jn Bis-
marck erlebt das r Volk einen Führer großen
Formats, der die gr Gefahr für Volk und Staat
ſcharf erkennt und einen erbitterten Kampf gegen
Sozialdemokratie und das religiös getarnte Zentrum
führt. Als große Jdee, die das auseinanderſtrebende
deutſche h e ſoll, ar es e ndung
und will durch eine großzügige ſozi ebungdieſe Jdee mit neuem nie beleben. Als ar
1890 geht, iſt Deutſchland führerlos, und führerlos geht
es, vollſtändig in Parteien aufgeriſſen, nur vorüber
gehend einig, in den Weltkrieg. Der deutſche Front-
ſoldat tat ſeine Pflicht bis zur heroiſchen Selbſtaufopfe-

rung; aber im Rücken arbeiteten in dieſer Zeit Juden
und eber an der Volkszerſetzung, aus der dann der
Nov rſtaat von 1918 hervorgehen konnte. Jnfla
tion, verbrecheriſche Pumpwirtſchaft und eine unerhörte
Arbeitsloſigkeit bezeichnen den Weg der 14 Jahre bis
1932. Und dann trat endlich der Führer des neuen
Deutſchland auf den Plan, der die Einheit von Volk
und wieder herſtellte. Die Partei, der National-
ſozialismus, iſt heute der Staat, die Totalität; AdolfHitler iſt Serſchee Mit einem Appell an die Poli

tiſchen Leiter, s ſtets als Stellvertreter des Führers
im kleinen Kreis zu ſehen und den Nationalſozialismus
als Vorbild zu leben, ſchloß v. Galèra ſeine Aus
führungen, für die ſtürmiſcher Beifall dankte.

Muſikaliſche Darbietungen der NS.-Hauskapelle um
rahmten den Vortrag Zum Schluß konnte der Orts-
gruppenleiter, Pg. Steinle, wieder einer Anzahl
neuer Parteigenoſſen die Mitgliedskarte überreichen
und ſie verpflichten. Führergruß und Bekenntnis zu
den Liedern Deutſchlands beſchloſſen den Abend.

Silberhochzeit.

X Leunga. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begeht
am heutigen Tage das Ehepaar Otto Graß und
Frau Jda wohnhaft Leuna, Theodor
des „Merſeburger Korreſpondent“ unſere herzlichſten
Glückwünſche

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Ein langerfehnter Wunſch geht in Erfüllung?
z Bad Dürrenberg. Für die Bewohner des Orts-

teils Großoſtrau war bei Regenwetter der Weg nach
dem Zentrum der Gemeinde immer mit einem Schlamm-
bad verbunden. Die Gemeindeverwaltu wird in
wenigen v mit einer gründlichen Inſtandſetzung
der Straße beginnen. Das Landesarbeitsamt Mittel
deutſchland hat die Arbeiten als Notſtandsmaßnahme
anerkannt und Zuſchüfſe bewilligt.

Ein Fahrrad geſtohlen, eins gefunden.

x Bad Dürrenberg. Von der Landjägerei wurde
ein Damenfahrrad Marke „Brennabor“ Nr. 1 255 725
ſichergeſtellt. Der Eigentümer wurde bisher nicht feſt
geſtellt. Ein auf dem Lönsweg unbeaufſſichtigt ab
geſtelltes Fahrrad wurde von einem unbekannten Täter
e blen Das Rad trägt keine Nummer, hat ſchwarzen

ahmenbau mit blauer Schattierung, neuen, gelben
Sattel und rote Bereifung. Mitteilungen über den
Dieb nimmt die Gendarmerie entgegen.

Landkreis Merseburg
Vom Winterhilfswerk.

Praktiſcher Nationalſozialismus eines Schafſtädter
Landwirts.

S Schafſtädt. Außer ſeinem Bauernotopfer hat
Landwirt Georg Hoch heim dem Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes noch eine Barſpende von 1000 RM.
übermittelt. Er hat außerdem, um ſeine Betriebsgefolg-
ſchaft von Abgaben zu entlaſten, deren WHW. Opfer
ſelbſt übernommen.

Bei der erſten Einſammlung der rerkerlegſeht
Es ſteht

zu erwarten, daß ſchon bei der nächſten Einſammlung
ein höheres Pfundergebnis erzielt wird. Die Samm
lung des letzten Eintopfſonntags ergab 165,73 RM.

NSDAP.-Verſammlung.
S Schafſtädt. Die Ortsgruppe der NSDAP. hielt

in Ziegenhorns Gaſtwirtſchaft eine Mitgliederverſamm
lung ab, zu der auch die Obleute der angeſchloſſenen
Organiſationen eingeladen waren. Nach Begrüßundurch den Ortsgruppenleiter Raddatz wurde a
einigen Parteigenoſſen die Mitgliedskarte überreicht.
Weiter erfolgte die Bekanntgabe der Ausführungs-
beſtimmungen zur Durchführung des Geſetzes zur Ver-
einheitlichung von Partei und Staat. Ferner u
Bekanntgabe über Vervollſtändigung der Karteikarte.
Eine allgemeine Ausſprache ſchloß ſich an. Mit einem
Sieg Heil auf unſeren Führer und Reichskanzler wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Das Reh als Hauskier.
S Ratimannsdorf. Zu den Haustieren des Bauers

Fiſcher zählt auch ein zahmes, Kjähriges Reh, das von
dem Beſitzer als junges Tierchen hilflos und
krank auf ſeinem Grundſtück uwurde. Unter der guten Pflege, das die Familie
dem Tiere angedeihen ließ, iſt es vortrefflich gediehen.
Das Reh fühlt ſich auch ſehr wohl in dem Hausſtande.
Es hat alle Freiheiten, läuft nicht nur im Haus und
Hof umher, ja es macht ſogar Spagziergänge in die
Flur; kommt aber immer wieder. Die Hunde des
Hauſes ſind ſogar ſeine Freunde; mit dieſen tollt es
luſtig umher.

Auf dem Wieſenweg geſtürztk.
g Collenbey. Auf dem ſchlüpfrigen Wieſenweg von

hier nach Döllnitz kam am Mittwochnachmittag ein
Radfahrer aus Ammendorf zu Fall. Er trug einen
Bruch des Handgelenks davon und mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

W Laubſammlungen.
5 Burgliebenau. Mit Genehmigung der Forſt

verwaltung fammeln jetzt ſehr viele Viehbeſitzer in den
ſdungen große Mengen Laub, das ihnen wegen

angel an Stroh ſehr wertvoll iſt.

Senkung der Bürgerſteuer.
g Burgliebenau. Da ſich auch hier die Wohlfahrts-

laſten erheblich geſenkt haben, wurde vom Ortsſchulzen
im Einvernehmen mit den Gemeinderäten die Bürger-
ſteuer für das nächſte Jahr auf 100 Prozent herab-
geſetzt.

Reuanpflanzungen.
g Löſſen. Die Straße von hier nach dem Fürſten-

damm wird gegenwärtig mit einer Anzahl
c traßenbild eineweſentliche Verſchönerung erfährt.

Zuflug von Wildenten und Waſſerhühnern.
s Löffen. Die Luppe und die zahlreichen Lachen in

der Auue, die ſeit einiger Zeit wieder größeren Waſſer

reichtum n haben, ſind zur Zeit von Wild-
enten und ſſerhühnern ſtark bevölkert.
Einbrüche nach zwei Jahren aufgeklärt.

me 4 t W Gendare n ur ädie im Jahre 852 ſie e Reihe nei che el dei
und es dabei vor allem auf Wäſche und Kolonialwaren
abgeſehen halten. Es handelt ſich bei den Einbrechern
um zwei Einwohner, die bereits unker
der Laſt des Beweismaterials ihre Straftaten ein
geſtanden haben.

Brauerei Sternburg ſtiftet 20 000 Mark.
s schkeuditz. Die Brauerei Sternburg in

Lützſcheng de 7 r ſein. einen
ag von zur Verfügung geſte DerBefriebsführer ſelbſt und die Gefolgſchaft ſpendeten

außerdem 8000 RM., Wo dem WHW. aus der
Brauerei insgeſamt 20 RM. zugingen.

Biſchof Peter in Schkeuditz.
S Schkeudiz. Aus Anlaß der Anweſenheit des

Biſchofs Peter, Magdeburg, fanden in u eine
Reihe kirchliche Veranſtaltungen ſtatt. er S
wurde in Anweſenheit von Kreisleiter Olleſch,
33 d ützen, Direktor Dr. Hammer,ompfarrer Ziehen und der Vertreter der örtlichen
Kirche, Partei und Behördenſtellen, von Bürgermeiſter
Herrmann feierlich begrüßt.

Sup. Ahlemann entbot dem höchſten geiſtlichen

u der S e den Willkommens-gruß des Kirchenkreiſes. Biſ Peter hob hervor, daß
er nicht als Verhandlungspartner, ſondern als Bundes

enoſſe käme. Die Stunde ſei ernſt und in ihr mü
ch alles zur wahren Volksgemeinſchaft die Hände

etc. an e Tuß an die Beg ng trug einGoldene Buch der Stadt Schkeuditz ein.
Im „Ratskeller“ fanden ſich die Alteſten des

Kirchenkreiſes zu einer Sitzung zuſammen. Biſchof
Peter ermahnte die Kirchenvertreter, ihrer Amter
würdig zu erweiſen. Jeder müſſe das Vorbild eines
Tatchriſtentums ſein.

In der Seil der Feſtgottesdienſtmit der Senngt des Biſchofs ſtatt. Seinen Worten egt
er den m 144, Vers 15, zugrunde. Er ſetzte
für ein ſtarkes, lebendiges Chriſtentum ein.

Am Abend die Gemeinde zu einera evangeliſchen Kundgebung imüberfüllten Bahnhofsſaal ein. Nach dem öruß des
Superintendenten verſicherte der eisobmann der
Deutſchen Chriſten, Pfarrer Bartſch, die Gefolgſchaft
des Kirchenkreiſes. Der Biſchof wies ſodann Wege,
wie man ein guter Chriſt und zugleich ein

Nationalſozialiſt ſein kann. Seine
orte waren ein Bekenntnis zum Führer. Aus ihnen

ſprach die Zuverſicht heraus, daß alles Schwere über
wunden werde mit dem Glauben, der Urkraft der Liebe.

Stadtrat Agt.he, Merſeburg, ſprach einige Worte,
und dann verabſchiedete ſich der Biſchof, begleitet von
freudigen „Heilrufen“.

Aus dem Geiſeltal.
Silberne Hochzeit.

Mücheln. Das ſilberne Ehejubiläum beging
der ſtädtiſche Arbeiter Sommer und ſeine Ehefrau
Martha geb. Müller. Der Muſikzug der SA.Stan

We J. 19 brachte dem Jubelpaar ein Ständchen.
Wir gratulieren!

geb. Vogt,
Körner-Straße 31. Den langjährigen, treuen Leſern dieſes Jah

Kleiderſammlung für das W.
Mücheln. Aus techniſchen Gründen iſt die Durch

führung der Kleiderſammlung für das Winterhilfswerk
erſt am Sonntag, dem 2. m möglich. Sie
wird vom Spielmannszug III/J. 19 und der SS.
durchgeführt.

Der Mütterſchulungskurſus beendet.
Stöbnitz. Nach 14 Übungsabenden fand am

Dienstagabend der Mütterſchulungskurſus, an dem
31 Frauen und junge Mädchen teilnahmen, ſeinen Ab
ſchluß. Die Ortsfrauenſchaftsleiterin Pan. Tauſch
wies auf die Notwendigkeit der Wiedergefundun der
Nation hin und umriß die Aufgabengebiete der Frau.
Als Anerkennung für die geleiſtete Arbeit wurde der
Wanderlehrerin Frl. Schulze ein Geſchenk über
reicht. Pfarrer Kühn würdigte den Wert der Mütter
ſchulung für das Volksganze. Jn der Pauſe wurde
Kaffee und Kuchen gereicht. Durch muſikaliſche Dar
bietungen wurde der Abend verſchönt.

Rund um Querfurt.

Exploſion auf dem Schulhof.
Ein Sktahlkeſſel fliege in die

dorf. J der dor f. Im Hoſe chule

ſchwere Ober-herfliegende tterun

ſeit geb

am
ie Schulkinder, die ſonſt im Hoſe mr

wen nu vor
Ein Jahr R. Frauenſchaft,

O Schmirma. Seit einem Jahre bemüht ſich die
NS.Frauenſchaftsortsgruppe, in Schmirma national

e een ier man infähriC s ein h di

Aus dem Unſtruttal.
Die älteſte Einwohnerin.

O Schleberoda. Am Mittwoch feierte die e
Einwohnerin des Dorfes, Frau Bertha Gebhardt

Schlag den 81. Geburtstag. Möge de
Frau ein geſegneter Lebensabend be

Kinder an Maſchinen.
O Schleberoda. Nicht oft genug kann davonwarnt werden, Kinder unbeanfſichtigt an Maſchinen

ſpielen zu laſſen. Der Sjährige Sohn des Landwirts
Ph. machte ſich an der Rübenſchn
chaffen und geriet mit der rechten
as Getriebe. Er erlitt eine ſchwere

am Mittelfinger, die die Abnahme eines Gliedes not

rüſtigen alten
ſchieden ſein.

zu
and in

und Verleßungen am Kopf. wendig machte.

Einrichtung von Hilfsstellen cies Arbeitfzamtes
Anderung der Melde- und Auszahlungs zeitenuns amtes Weißenf

nahme rArbeitſuchende aus Korvetha, Wengelsdorf, Gnieben-
dorf und Schkortleben haben ſich am Dienstag
jeder Woche, erſtmalig am 4. 12. 34, in der Zeit von
13.30--14 Uhr im Gemeindeamt in Korbetha zu
melden. Die Kontrollmeldungen bei dem Hauptamt für
die Arbeitſuchenden aus den genannten Ortſchaften
kommen damit in Fortfall.

Die Arbeitſuchenden aus den Ortſchaften Schkölen,
Launewitz, Cämmeritz, Nautſchütz, Großhelmsdorf,
Pratſchütz. Zſchorgula, Böhlitz und Meyhen haben ſich
künftig am Donnerstag jeder Woche, erſtmalig
am 6. Dezember 1934, von 11--11.15 Uhr im Rathaus

Schkölen zu melden. Die Arbeitſuchenden jedoch ausen Ortſchaften Weickelsdorf, Meineweh, Prieſen,
Thierbach, Remsdorf, Weißenborn, Stolzenhain, Klein
helmsdorf, Lindau, Rudelsdorf, Roda ſowie aus Kirch
ſteitz und Quesnitz melden ſich am Donnerstag
jeder Woche, erſtmalig am 6. Dezember 1934, in der
Zeit von 9.15-—9.30 Uhr im Bahnhofsgebäude Weickels
dorf. Die Kontrollmeldungen bei der Nebenſtelle in
Oſterfeld kommen von dieſem Zeitpunkte ab für die
Arbeitſuchenden aus den genannten Ortſchaften in

ortfall.s Auch die Kontrollzeiten in den Nebenſtellen haben

ſich verändert. Es melden ſich künftig die rbeitſuchen
den der Nebenſtelle

Hohenmölfen Freitag von 9--10.30 Uhr,
d reitag von 8.20--10 Uhr,
Oſterfeld itag von 8.30--9 Uhr,
Hilfsſtelle Theißen Freitag von 8--9 Uhr.

Für das Hauptamt in Wei e iſt eine beſondere
Regelung vorgeſehen. Auf die ekanntmachungen und
Aushänge in den Dienſtſtellen iſt deshalb beſonders

achten.S n m Lrſccha au J r
für die Auszahlung der Un nungen en
ſtellen Hohenmölſen, Teuchern und Oſterfeld und bei
der Hilfsſtelle Theißen geändert worden. Die Ande
rungen beſtehen in der Hauptſache darin daß die Unter
ſtützungen bei den vorgenannten
Donnerstag bereits am Dienstag jeder Woche gezahlt
werden.

Jm ptamt iſt der Freitag als Zahltagbeſtehen Teblieben tritt eine Verſchiebung der
Zahlzeiten bei allen Dienſtſtellen ein. Das Nähere iſt
aus en Aushängen bei den zuſtändigen Dienſtſtellen

erſichtlich.ſgug die organiſatoriſch bedingte Vorverlegung

des Zahltags auf den Dienstag jeder Woche wird er
reicht, daß ſich die Unterſtützungswoche mit der
Kalenderwoche in Zukunft deckt. Es kann jedoch durch
dieſe Umſtellung nicht vermieden werden, bei der
erſtmäls am Dienstag, dem 4. Dez. d. J., ſtattfindenden
Zahlung in den Nebenſtellen die Unterſtützungsbeträge
ür nur 4 bzw. 3 Tage gezahlt werden können. Ein
Verluſt für den Unterſtü sempfänger tritt jedoch
nicht ein, da bereits in der nachfolgenden Woche wieder
für 6 Tage Unterſtützung gezahlt wird.

Erneut darauf hingewieſen werden, daß
die Einhaltung der Kontroll und Zahlzeiten unbedingt
erforderlich Späteres Erſcheinen oder Nicht
erſcheinen wird als Kontrollverſäumnis betrachtet und
hat unter Umſtänden einen Entzug der Unterſtützung
zur Folge.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 70——80, Eier 11--16, Matz 20--26, Apfel 10

bis 25, Birnen 10—-20, Wein 20——35, Walnüſſe 30--40,
rin 50—60, Zwiebeln 10, Weißkohl 6——8, Rot
ohl 8-10, Blumenkohl 15——35, Roſenkohl 25--30,

Wirſing 10, Spinat 2 Pfd. 16, Mangold 10, Sellerie 10
bis 20, Kohlrüben 8--10, rote Rüben 10, Möhren 10
bis 12, Rettiche 8—-10, Porree 8 Stück 10, Kohlrabi 5
bis 8, Kartoffeln 10 Pfd. 38—46, Seelachs 35, Rot
barſch 85—-40, Aal 140, Schleie 120, grüne Heringe 25
bis 28, Schweinefleiſch 80—110, Rindfleiſch 75--110,
Hammelfleiſch 80-—-106, Kalbfleiſch 75--100, Bockfleiſch 60
bis 80, kaninchen 45——55, Wildkaninchen 100--130,
Tauben Paar 80--100, Rebhühner 60, Enten 75—-100,
Hähnchen 100—-120 Gänſe 80, Reh 100-—-120, Haſe 110
bis 180, Faſan 175--225 Pf.

Sturz in die Tiefe.
ſchwerer Ungläcksfall auf Grubevon Voß.

A Gröben. Der vVorarbeiker Viktor aus
Gröben ſtürzie beim Reinigen eines Zylinders elwa
10 Meter kief hinunter. Er blieb mit ſchweren Ver
a liegen und mußte ſofort in das Krankenhaus
„Bergmanstroſt“ in Halle gebracht werden.

Vom Winterhilfswerk.
A Taucha. Von den Mitgliedern der Evange

W Frauenhilfe wurden die Pfundpakete des
interhilfswerks eingeſammelt. Es wurden insgeſamt

252 gefüllte Tüten abgegeben. Die
ſammlung erbrachte einen Betrag von 65,90 RM.Alle unterſtützungsberechtigten Jonmilen erhielten

in dieſem Monat vom WHW. je 1 Zentner Brifkett.
Am 9. Dezember wird ein Familien und

Theaterabend veranſtaltet, für den ſich alle

Stellen anſtatt am Paa

bei den Dienſtſtellen des Arbeits

Vereine des Ortes zur Verfügung geſtellt haben. Der
Reinertrag des Abends fließt dem Winterhilfswerk zu.

Ein Fahrradmarder gefaßt.
A Hoehenmölſen. Der Dieb, der am Sonntag in

der Mittelſtraße einem Auswärtigen das Fahrrad ent
wendet hatte, konnte noch am gleichen Tage in Weißen
fels, als er verſuchte, das geſtohlene Rad zu verk
Jeßt werden. Es handelt ſich um einen auf der

urchreiſe befindlichen Handwerksburſchen. Das Rad
iſt ſeinem Beſitzer wieder zugeſtellt worden.

Ein Dorf rüſtet ſich gegen Brandgefahr.
g Bockwitz. Jn dem kleinen Ort Bockwitz im

Induſtriegebiet Senftenberg hat der Gemeinderat
jetzt beſchloſſen, den Kampf gegen die Feuersgefahr
mit allen Mitteln aufzunehmen, um das Volksvermögen
zu erhalten. Man hat einen aushalt auf

dellt, aus dem die Ausgaben für die Errichtung eines
rwehrdepots und zahlreicher Feuerlöſchbrunnen

beſtritten werden ſollen. Auch an eine moderne Aus
rüſtung der Wehrleute wurde gedacht.

Naumburg und Umgebung.
Naumburger Wochenmarkt.

Butter 75-—80, Eier 12--13, Mat 20—25, Käſe
3 Stück 25, Apfel 10-—25, Birnen 10--20, Wein 25
bis 40, Haſelnüſſe 55-—60, Walnüſſe 50——55, Zwiebeln
10--13, Riſpe 30-—35, Weißkohl 8--10, Grünkohl 15,
Rotkohl 12——15, Blumenkohl 10—-35, Roſenkohl 25 bis
30, Wirſing 12——-15, Spinat 8-—10, Schwarzwurzel 35
Mangold 10, Pflaumenmus 38——-40, Selleriers Stück
25, Kohlrüben 10, rote Rüben 2 Pfund 25, Möhren
10--12, Karotten 20, Rttiche 5--10, Meerrettig Stück
10-—25, Porree 3 Stück 10, Kohlrabi 2 Stück 15, To
maten 30, Kopfſalat 2 Stück 15, Endivien 20—25,
Radieschen 2 Bund 15, Rapünzchen Pfund 25,
Champignons 150, Kartoffeln 350--400, 10 Pfund 50,
Salatkartoffeln Pfund 9--10, Weißfiſche 40-45, Rot-
federn 60, Karpfen 85, Bockfleiſch 55--65, Haus-
kaninchen 50——55, Wildkaninchen 110--135, Tauben,

r 90--110, Rebhühner 80--100, Faſanen 175 bis
250, Enten 70——-75, Hähnchen 140--160, Hühner Pfd.
55——60, Gänſe 70-—80, ausgſchl. 100--110, Gänſefett
200, Reh 120-—-130, Haſe im Fell 50, ausgn. 90--110,
Haſenklein 35 Pf.

Der Kantineneinbruch aufgeklärt.
J Bad Köſen. Der in der Nacht zum 19. No-

vember verübte Einbruch in die Kantine des Arbeits
dienſtlagers, bei dem größere Mengen Schokolade und
Tabakwaren geſtohlen wurden, hat jetzt ſeine Auf
klärung gefunden. Den Bemühungen des Polizei
wachtmeiſters iſt es gelungen, den Täter zu ermitteln
und dem Amtsgerichtsgefängnis zuzuführen. Gleich
eitig wurde auch ein vor längerer Zeit verübter Diebſah in Bad Köſen aufgeklärt. Auch hier konnte der

Tätler gefaßt und dem Amtsgerichtsgefängnis über
geben werden.

e

Deutſcher Tee.
Die Kleingärtner ſchulen.

Oberröblingen. Der Kleingartenverein Oher
röblingen im Reichsbund der Kleingärtner und Klein
ſiedler Deutſchland E. V. hielt im Gaſthof „Zum Anker
einen Schulungsabend ab, mit dem ein „Teetrink
verbunden war, d d Zweck hatte, den Abſatz
deutſchen Tees zu fördern.Schuungsleiter verſtand es, an Hand von Bei
ſpielen den Kleingärtnern Verſtändnis für zweckmäßige
Gartenarbeit zu vermitteln. Die wirtſchaftliche Aus
nutzung der Kleingärten wurde beſonders behandelt.

Der r (Eisleben) gab bekannt, daß
im Winterhalbjahr weitere Schulungsabende folgen
würden. Es W Pflicht der Kleingärtner, die Schulungs-
abende zu beſuchen.

Mit beſonderer Spannung wurde der Vortrag von

Frau Elſe twendung deutſcher Pflanzen zu Hausgetränken.
Koſtenlos wurden den Mitgliedern dann Teeproben,

hergeſtellt von deutſchen Pflanzen, verabfolgt. Die
Kleingärtner erkannten, daß es ſich um ein wertvolles
Hausgetränk handelt, wohl geeignet als Erſatz für aus
dem Auslande bezogenen Kaffee und Tee.

Bärgermeiſterabſchied in Gerbſtedt.
Gerbſtedt. Der kommiſſariſche Bürgermeiſter Dr.W ſet gerbſedt verlaſſen, um die Leitung der

Verwaltung in Gräfenhainichen auf über
nehmen. ß

Aus dem Saalkreis.
Geflügelſchau in Gröbers.

Gröbers. Jm Paatz fand
15. Geflügelſchau des Geflügelzüchtervereins Gröber-
und Umgebung ſtatt. Die Ausſtellung war ſehr gut
beſchickt. Man konnte ein ausgezeichnetes Zucht
material feſtſtellen. Uber 260 Tiere waren vertreten
Eine große Anzahl Züchter ging als Preisträger
hervor.

ver a Auge der ch h e

er W Chemnitz, verfolgt über Ver
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Platz herumgebaut ſind, der nur einen leicht zu ver
teidigenden Eingang hatte. Dieſe

wendiſche Dorfanlage iſt gerade bei Tragarth
noch ſehr leicht zu erkennen.

Auch der Name, früher Trawarda, Tavarda oder
Trawart geſchrieben, iſt ſlawiſcher Herkunft und ſoll
etwa „Burg der Göttin“ bedeuten, was vermuten läßt,
daß ſich hier eine wendiſche Kultſtätte befunden hat.
Auch der Name der „Luppe“, an deren linken Ufer
das Dorf liegt, dürfte kaum aus der deutſchen Sprache
ſtammen, obwohl man ihn als Lup-Lauf, Nebenarm
deuten könnte. Jn

das Licht der Geſchichte
tritt Tragarth im Jahre 1012, als Kaiſer Heinrich II.
der Kirche von Merſeburg unter anderen Vermächt-
niſſen der Ottonen auch Travarda minor ur-
kundlich neu beſtätigt. Die Beiſügung „minor“, alſo
KleinTragarth, läßt vermuten, daß es auch noch ein
Travarda major Groß-Tragarth gegeben hat. Auf
dem Grundſtück des heutigen Rittergutes, dem Edelhof,
befand ſich vor Zeiten eine eigene Kirche, St.Catharingae, die bis zur Zeit der Reformation
beſtanden hat. Angeblich iſt der letzte Pfarrer damals
mit den Altargeräten und anderem Kircheneigentum
geflüchtet, was den Mangel an ſicheren Nachrichten
erklärt. Außerdem ſoll es jedoch bei Tragarth noch
eine Kapelle St. Helenge gegeben haben. Sieſtand einem der Schule zu Wallendorf gehörigen
ſteuer und abgabenfreien Feldſtück, das, mitten auf
einem Anger, von einem Graben umfloſſen war, den
man „Schulpfütze“ nannte. Seit dieſer Zeit iſt je-

3 bis 4 Kilometer öſtlich von Merſeburg
etwas abſeits der Straße, die Häuſer und Höfe eines

aus dem Grünen, deſſen Urſprung ſich in graue
Vorzeit verliert Tragarth. Es iſt eine typiſche
wendiſche Siedlung, ein von Waſſer und Sumpf um
gebener „Rundling“, bei dem alle Häuſer um einen

arth
Tragarth zuſammen mit Kriegsdorf, das vorher

auch eine eigene Pfarre beſaß, und Wallendorf zu
einem Kirchſpiel zuſammengeſchloſſen.

Die Gerichtsbarkeit
war im Mittelalter hier nicht einheitlich. Uber zwölf
Häuſer des Ortes hatte das Rittergut die Untergerichte,

über zwei andere ein Merſeburger Domherr. Die Ober
gerichte über das Ganze ſtanden jedoch dem Amt zu.

Außer Merſeburg hatte aber auch das Kloſter
Schulpforta bei Naumburg in Tragarth Beſitz,
den Abt Dietrich II. am 23. September 1290 von
Hennig von Oſtrowe für 24 Mark gekauft hatte. Es
handelte ſich um eine Hufe Land, welche jährlich
216 Mark und 6 Hühner einbrachte, ſowie eine kleine
Wieſe und drei Grundſtücke im Dorfe.

Bei Ausbruch der Bauernkriege waren 1525 auch
in Tragarth Unruhen entſtanden, die aber bald bei
gelegt waren. Die Rädelsführer erfuhren eine ſtrenge
Beſtrafung, und Hanß Braun aus Tragarth, im Volks-
mund „Freßhans“ genannt, ſoll nach Vulpius mit
Führern von Aufſtändiſchen aus anderen Orten in
Merſeburg hingerichtet worden ſein.

Die Tragarther Flur wird durchſchnitten von der
Straße Merſeburg--Leipzig, dem alten „Steinweg“.
Dicht neben dieſen erkennt man auf einer alten Karte
noch einen „Herrſchaftlichen Weg“, der anſcheinend für
die Beſitzer des Gutes reſerviert war. Um 1432 waren
dort Kurtze und Pauwel von Werder (eonjuneta
mann) bezeugt, ſpäter ein Freiherr von Weiſe.
Weitere Beſitzer waren eine Familie von Tane-
grow, eine Generalin von Hundt und die Familie
von Brederlow, von der es 1917 der jetzige Eigen-
tümer, Dr. Lauterbach, erwarb.

Wie alle anderen Dörfer an der vielbenutzten großen
Straße hat auch Tragarth

In Kriegszeiten,
die unſere Heimat betrafen, ſchwer gelitten, ganz be
ſonders natürlich im Dreißigjährigen Kriege, während
deſſen es durch Brände und Seuchen ſchweren
Schaden erfuhr. Noch 1813 entwickelte ſich hier ein
Gefecht zwiſchen Franzoſen und Preußen, bei dem
die Franzoſen Tragarth beſetzt hielten, während die
Preußen auſ den Feldern gegenüber der Pfarre und
dem Gaſthof von Wallendorf Kanonen angefahren
hatten. Die Preußen mußten ſich dann aber zurück-
ziehen und auch ſpätere Vorpoſtenplänkeleien zwiſchen
Franzoſen und Ruſſen hatten keinen Erfolg für die
letzteren, zumal dabei, wie der damalige Pfarrer von
Wallendorf, Magſſter Joh. Gottlob Fleiſcher be-
richtet, ein preußiſcher Off zier am Chouſſeehaus vom
Pferde geſchoſſen wurde. Auf dem Rittergut von

w. W W. J g JT J c S e ehe à J ree See STragarth befand ſich dabei der franzöſiſche Verbands
platz, und daß auch die Franzoſen erhebliche Verluſte
erlitten hatten, bewieſen die Funde von etwa 30 Ske-
litten, die hier bei Bauarbeiten gemacht wurden. Auch
der Beſitzer des Gutes ſoll übrigens damals ver-
wundet worden ſein.

Jn dem letzten Kriege kehrten von den Kriegs-
teilnehmern aus Tragarth zwei nicht wieder in ihr
Dorf zurück. Jhre Namen ſind auf der Tafel ver
zeichnet, die das Kirchſpiel im Wallendorfer Gottes-
haus ihrem Andenken weihte.

Die Lage von Tragarth zieht einer Ausdehnung
ziemlich enge Grenzen. Außer dem Rittergut beſteht
das Dorf nur noch aus drei Bauernhöfen, von denen
der von Otto Schwemmler als Erbhof erklärt
worden iſt. Es iſt daher verſtändlich, daß eine ganze
Anzahl Einwohner ihr Brot als einfache Arbeiter er-
werben müſſen. Trotzdem ſind ſie aber in dem kleinen
Dorfe feſtverwurzelt. Ja, eine Hausgemeinſchaft, die
Familie Wittig, kann ihre Ortsanſaäſſigkeit 3 Jahr-
hunderte zurück nachweiſen. Die Erwerbsloſigkeit, die
in den vergangenen Jahren den kleinen Ort auch
ſchwer traf, er hatte zeitweiſe 11 arbeitsloſe Ein
wohner, iſt glücklicherweiſe ganz verſchwunden, ſo daß
Tragarth gegenwärtig unter ſeinen 112 Einwohnern
keinen Erwerbsloſen mehr hat.

-I.CABBG BeeLaßbt cie Anwartschaft nicht verfallen
Die Verirauensmänner der Angeſtelltenverſicherung.

Wer den Anſpruch auf ſpätere Leiſtungen der An
geſtelltenverſicherung nicht gefährden oder verlieren
will, muß die Anwartſchaftsbeſtimmungen beachten.

Alle in der Angeſtelltenverſicherung erworbenen An-
wartſchaften gelten als bis zum 31. Dezember 1925
erhalten, und zwar auch dann, wenn bis dahin für
einzelne Jahre kein Beitrag oder nur wenige Beiträge
entrichtet ſind. Vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember
1933 iſt die Anwartſchaft erhalten, wenn der Ver
ſicherte für das 2. bis 11. Kalenderjahr ſeiner Ver-
ſicherung mindeſtens je 8 und vom 12. Kalenderjahr
an mindeſtens 4 Beitragsmongte jähr-
lich nachweiſt. Für die Zeit vom 1. Januar 1934 an
iſt die Anwartſchaft erhalten, wenn nach dem Schluß
des Kalenderjahres, in dem der erſte Beitrag entrichtet
woren iſt, bis zum Beginn des Kalenderjahres, in dem
der Verſicherungsfall eintritt, jährlich mindeſtens 6 Bei-
tragsmonate zurückgelegt ſind.

Als Beitragsmonate für die Erhaltung der An
wartſchaft gelten auch ſogenannte Erſatzzeiten. Solche
G z. B. Zeiten ſeit dem 1. April 1933, für die der

exſicherte als Arbeitsloſer verſicherungsmäßige Ar-
beitsloſenunterſtützung oder Kriſenunterſtützung er
halten hat oder aus der öffentlichen Fürſorge unter
ſt worden iſt, oder Zeiten ſeit dem 1. April 1933.

r die für den arbeitsloſen Verſicherten, der ſelbſt
keine Unterſtützung erhält, ein Zuſchlag zur Unter
ſtühung eines anderen Arbeitsloſen oder Hilfsbedürf
tigen gewährt worden iſt.

rſiche

wariſchaft rded n
eine

Zur Betreuung aller Verſicherungsnehmer hat die
Reichsverſicherungsanſtalt

Vertrauensmänner
berufen, und zwar aus den Kreiſen der Arbeitgeber
und nehmer je zur Hälfte nach Wahlkreiſen. Da dieſe
beratenden Vertrauensmänner wenig bekannt ſind,
bringen wir die 1927 gewählten Herren hiermit zur
Kenntknis.

Wahlkreis Merſeburg Stadt:
Fritz Leberl,, Burgſtraße 18; Max Seibicke,

Weiße Mauer 15; Paul Kohl, Hindenburg-
ſtraße 6; Franz Eule, Eckehardtſtraße 1; Oswald
Jänicke, Friedrichſtraße 22; Adolf Beiſter,
Birkenweg 45;

Wahlkreis Merſeburg Land:

Dr. Polſter, Leunawerk; Rüdolf Gärtner,
Frankſeben; von Zimmermann, Benkendorf;
Guſtav Heidbeck, Neuröſſen, Breite Str. 33;
Arno Fiſcher, Neuröſſen, Heimweg 5; Klein,
Lützen, Floßgraben 93

Wahlkreis Saalkreis: x
von Bülow, Dieskau; W. Zick, Büſchdorf;

P. Kahnt, Ammendorf; O. Lorenz, Ammen-
dorf, Schachtſtraße 11; A. Spott, Ammendorf,
Schachtſtraße 11; A. Meiſter, Dieskau;

und noch eine Reihe Erſatzmänner, deren Adreſſe
von dem geſchäftsführenden rſtand ſämtlicher Ver
trauensmänner, Schriftführer Eule, Merſeburg, Ecke
hardſtraße 1, zu erhalten iſt.

Außerdem iſt für den Regierungsbezirk Merſeburg
telle ſeitens der

ndliche

fü

in e, r St102, Denn tor Merte r Ungerichtet
mü n Auskünften an dieſer Stelle möSee eviel

Austanſch ansgebildeter Angeſtellter

wird gefördert
Die Arbeitsämter ſind vom Präſidenten der Reichs

anſtalt angewieſen worden, einem Austauſch
jüngerer, »ordnungsmäßig ausgebil-deter Angeſtellter von Betirieb zu Be
trie beim Intereſſe der heruflichen Ertüchtigung bzw.
der weiteren Fortbildung grundſätzlich zuzuſtimmen.
Dieſer Austauſch ſoll der Sicherſtellung des unent-
behrlichen Nachwuchſes gutgeſchulter Arbeitskräfte auf
allen Gebieten dienen. Jn diefem Zuſammenhang
kommt es naturgemäß auf die jüngeren Angeſtellten

Winterhiltswerk des deutschen Volkes

1934/35

auf Bankkonto

für Merseburg-Stacddt: Kreisleiter Olleseh, Winter-
hilfswerk, Stadtsparkasse Merseburg Nr. 1254

für Merseburg-Lanck: Kreisleiter Olleseh, Winter-
hilfswerk, Kreissparkasse Merseburg Nr. 4812

an. Deshalb war die Frage zu klären, inwieweit die

nun dur hrende des Betriebswechſels
etwa durch die Anordnung über die Verteilung von
Arbeitsplätzen geſtört wird. Dieſe Anordnung ſieht ja
die Auswechſlung der Arbeitskräfte unter 25 Jahren
ehe ſeſeſeht daß dirg de eerengene d
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weiſung dem Austauſch von Angeſtellten von Betrieß
zu Betrieb nichts im Wege ſtehe, wie er von ver
ſchiedenen Jnduſtrie- und Handelskammern im Zu
ſammenarbeiten mit der Stellenvermittlung der Reichs
berufsgruppen der Angeſtellten in der DAF. ge
fördert wird.

Das Wechſelgeld gehört in den Verkehr!
Wie uns von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wird,

herrſcht im Geſchäftsverkehr ein dauernder
Mangel an kleinem Wechſelgeld, 10, 5-
und 1-Rpf.-Stücken. Man nimmt an, daß dieſer
Mangel in der Hauptſache darauf zurückzuführen iſt,
daß die genannten Münzſorten in Sparbüchſen,
Sammelbüchſen und Kaſſen ungebührlich lange
feſtgehalten und dem Verkehr entzogen werden. Jm
Allgememintereſſe möchten wir deshalb anregen, gerade
jetzt, zu Beginn des lebhafteren Weihnachtsgeſchäftes,
die kleinen Münzen wieder in Frertheit zu ſetzen und
ihrer Zweckbeſtimmung, dem Kleinverkehr zu dienen,
wieder zuzuführen.

Gerichtsverhandlungen

Schöffengericht Weißenfels.
En Jahr ſechs Monate Zuchthaus für einen Hehler.

Daß die Gerichte heute auch mit Hehlern nicht
mehr fackeln, mußte der bereits 20mal vorbeſtrafte
O. B. aus Weißenfels erfahren. der im Sommer
dieſes Jahres von zwei Zeitzern Einbrechern eine
Reihe neuer Kleidungsſtücke käuflich erworben hatte.
Da B. als Gewohnheitsverbrecher angeſehen wurde,
kam bei ihm die ſtrafverſchärfende neue Beſtimmung
des StGB. in Frage, ſo daß er zu einem Jahr und
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt wurde.

Leichtfertige falſche Anſchuldigung.
Der bereits erheblich vorbeſtrafte 67jährige J. H.

aus Teuchern war der leichtfertigen falſchen An
ſchuldigung angeklagt. Er hatte im Auguſt d. J. eine
Eingabe an die Staatsanwaltſchaft gerichtet. in der
die Ehefrau L. B. aus Teuchern beſchuldigt wurde,
ihr vierjähriges Kind durch Fahrläſſigkeit ums Leben
gebracht zu haben. An der Anſchuldigung war kein
wahres Wort, denn das Kind war von einem Stein
herüntergeſtürzt und hatte ſich dabei Verletzungen zu
gezogen, die ſeine Überführung in ein Krankenhaus
notwendig machten. Hier trat der Tod infolge einer
Blutvergiftung ein. Da es ſich mithin um einen recht
gemeinen Racheakt handelte, wurde der Angeklagte zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Ebenfalls wegen leichtfertiger falſcher Anſchuldi
gung ſtand die Ehefrau S. H. aus Kretzſchau por
den Gerichtsſchranken. Die Angeklagte hatte gegen den
mit ihr in ihrem Hauſe wohnenden Arbeiter R. G.
Anzeige erſtattet und dieſen verdächtigt, in ſeinem
Hofe geſtohlenes Holz zrſägt zu haben. Frau H
konnte ſich aber darauf berufen, daß ſie von dem zu
ſtändigen Landjäger den Auftrag erhielt, G. genau
zu beobachten und alles Verdächtige zu melden. Mit
hin konnte ihr eine böswillige Abſicht nicht nach
gewieſen werden, ſo daß Freiſpruch auf Koſten der
Staatskaſſe erfolgte.

Große Strafkammer Naumburg.
Das Noumburger Schöffengericht hatte gegen den

aus Leipzig gebürtigen Franz W. die Sicherungsver
wahrung als gemeingefährlichen Gewohnheitsverbrecher
angeordnet. Mit der Begründung, durch Not auf die
Bahn des Verpbrechens getrieben zu ſein, ſuchte er dieſe
abzuwenden. Für ſolche angebliche Not haben aber
bei Durchgehung der einzelnen Urteile keinerlei Anhalts
punkte gezeigt. Die Sicherungsverwahrung wurde des
halb erneut angeordnet. walte z Arther S. einen

Vor nunmehr 9 Jahren te r B.Geſchäftsfreunde einen Wechſel in Zahlung gegeben
auf welchem der Name ſeines Schwiegervaters a
Ausſteller mit Bleiſtift vorgeſchrieben und mit Tinke

ſchunger verurteilt. Nach Jahren hatte er gegen den
Einſpiuch der Staatsanwaltſchaft ein Wieder nahme
verfahren durchgeſetzt, in dem er freigeſprochen war.
Die Staatsanwaltſchaft hatte dagegen Berufung ein
gelegt. Dieſe wurde aber auf Koſten der Staatskaſſe
verworfen.

Tragiſcher Tod eines Hitlerjungen. 9
Jn einer 11ſtündigen Sitzung, während der au

ein Lokaltermin ſtattfand, beſchäftigte ſich die Große
Strafkammer mit dem tragiſchen Tode des Hitler
jungen Hans Hellinger aus Zeitz, der am Abend des
ſ1. Februar 1934 auf der Straße Croſſen Zeitz von

unglücklich überfahren wurde, daß er noch in derſelben egt verſtarbv. L. wurde der fahrläſſigen
Tötung angeklagt, da ihm zur Laſt gelegt wurde, beim
Paſſieren der marſchierenden Kolonne der Hitlerjugend
die nötige Vorſicht außer acht r Der
Angeklagte erklärte, daß er das Ereignis tief bedauere.
doch trage er daran keine Schuld, denn der Hitlerjumge
ſei plötzüch aus der Kolonne herausgetreten und durch
eigene Schuld unter das Auto geraten Die Beweis
aufnahme fiel jedoch zuungunſten des Angeklagten aus.
Während der Staatsanwalt ein Jahr und ſechs Mongte
Gefängnis und ſofortige Jnhaftierung beantragte, ers
kannte das Gericht neun Monate Gefängnis, ſah aber von der ſofortigen Verhaftung ab.

Weiße Vand
„Scherben bringen Glück

Lichtſpielhaus „Sonne
Eine tolle amerikaniſche Groteske mit deutſcher

enſtigen Zähmung“) ſerviert nwärtig das Lichtr See Die m undTücken einer hä n re e ineigenſinniger, herriſcher und rt und We
ern, ſchwiſter, Diener itiGatten drangſaliert, ganze Zimmereinrimoliert, u. v. g. all dies erfährt eine e

aber nur auf der Leinwand mögliche
ber dem kleinen Schelm Amor v

ie Widerſpenſtige zur Vernu
bringen und aus ihr einn Geſchöpf zu

r Fiim ganz auf Komik

rege echte

nachgezogen war. B. iſt damals wegen zweier Fäl

dem Kraftwagen des Kaufmanns R. L. aus Zeitz ſo

iftung unter dem Titel „Scherben bringen z

würde der Titel lauten „Der Wider 4

t

iſe
chaft, Bräutigam und
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tiefen Art von dem
Heide, Moor und Marſchland liegt, erzählen. Jn

n

Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Rachrichten). Donnerskag, den 29. November 1934. Nr. 278.

Timm Kröger
Vom Werk des norddeutſchen Heimatdichters.

zu dem aber manchmal ein angedeuteter tragiſcher
Zug kommt. Kröger hat eine Vorliebe für Sonderlinge,
rübelnde Bauern (die er „lateiniſch“ nennt) und jeneLuchtgen, die ſchlicht und dabei mit komiſcher Ori-

u ihre Pflicht tun und für die er in dem Flach-
nd ſeiner Heimat ſo viele treffliche Beiſpiele fand.

Er zeigt ſich bei ihrer Darſtellung als e Menſchen
denner, und wenn er von ſeinem O Hans

und lierkünſtler, erzählt oder ſonſt Dichters, dem die Heimat und ſein Volkstum innerer

ft ein Denkmal geſetzt hat,
önheit und Echtheit von Dauer iſt.

Vor nunmehr 90 Jahren wurde Timm Kröger,
der feinſinnige Dichter ſeiner norddeutſchen Heimat, zu
Haale im Schleswig Holſteiniſchen als Bauernſohn ge-

n r dec und Läns 22 2 derkleinen Grup r Dichter, die auch über den Rahmenihres geimelgebieter hinaus, in Mittel und Süd
deutſchland, viele Freunde ihres im Stammestum ver
wurzelten Schrifttum gefunden und ſo Verſtändnis
und Liebe für norddeu Weſen und norddeutſche
Landſchaft erweckt und weitgehend gefördert haben.
So gewinnt der zum Kriegsende verſtorbene Dichtergerabe heute wo wir uns wieder mehr der Beziehun

gen zur Heimaterde und zum Stammeserbe bewußt
werden, beſondere Bedeutung

Mit 44 Jahren erſt begann die dichteriſche Lauf
ar dieſes Mannes, der v e W S

um gegangen war, in Marienburg tp
Staatsanwaltsgehilfe und ſpäter in Flensburg, Berlin,
Elmshorn und ſchließlich in ſeinem geliebten Kiel Rechts
anwalt und Notar war, bis er im Jahre 1902 endlich
die Arbeit „in den juriſtiſchen Sielen* aufgab. Denn
en und blieb ihm Sehnſucht zum

e zum reiben von der Schönheit, denWundern und den r Menſchen ſeiner nieder

h Heimat. Als Dichter lebte WArbeiten n, in Zurückge it, bisVlerundſiebgigſeh rige im März i ſtarb. Detley
von Liliencron hatte ihn zu ſeinen erſten dichte
riſchen ermuntert, und im Jahre 1891 er-

z Er ließ ſich vonSchwung der ju naturaliſtiſchen BewegungT Mlardeier dem
r damaligen ju eration. SeineWer Schulmeiſter

von Handewitt“ zeigt ihn ſchon als einen Erzähler
von ſtarker perſönlicher Eigenart und feinem Stil
empfinden. Sein Inneres führte ihn immer mehr der
Heimatdichtung zu, und als um die Jahrhundertwende
dieſe beſonders empfohlen wurde, war Timm Krögerinheit ſchon voraus und konnte igr eder

iſer ſein, als von ihr lernen. Jn ſeinem „Hein
Wieck (1899), wie er die „Stall- und Scheunen-

ſeines Hütejungen nennt, zeichnet er Bilder
Landſchaft, die in ihrer herben, gemüts

imnisvollen Zauber, der über

anderen Werken werden dieſe Bilder „transzendental“.
Sonne wird zur Schlachtenfungfrau mit blitzender

Wehr und als Geiſter ziehen die Wolken über den
Abendhimmel. „Ganz weit im Weſten, über das
Hellinger Moor hinweg, ging ein Gott in ſtummem
Wetterleuchten, blitzende Gedanken um ſein verſonnenes
Haupt, friedevoll hinter der Erde Rund hinab
In der „Stillen Welt“ (1891), in dem 1905 ver
öffentlichten Werk „Der Einzige und ſeine Liebe und
in den zahlreichen Novellen der ſpäteren Jahre 1914
erſchien eine Geſamtausgabe ſeiner Novellen lebt

die Heimatkunſt in prachtvollen Beiſpielen weiter fort.
In die Diskuſſton über den Wert oder Unwert der
Heimatkunſt hat Kröger als ſelbſtſicherer und zweck
kunſtfreier Dichter nie eingegriffen. Er war n alle

r und zeigte einfach durch ſein iſpiel,
d Heimatkunſt und der „Moderne“ der

Zeit ſoweit ſie echt war kein nten Ließ er ſich doch auch von ſolchen
„Modernen“, wie Tolſtoi, Björnſen und Storm, wie
er ſelbſt ſagte, „ſachlich anregen und von Maupaſſant
„formell“ beeinfluſſen

Die Menſchen, die er ſchildert, haben ob in ſeinen
Skizzen, Novellen oder Romanen, oft etwas Komiſches,

mit

Schneider
einem ähnlichen Original, ſpüren wir beim Leſen die Zwang zum
Echtheit der Figuren, wir verſtehen ſie, leben mit 7 r

s in ſeinerihnen mit.

Elefanten werden billiger.
Auch die rieſigen Dickhäuter Jndiens ſind in ihrem

Wert von dem Verhältnis zwiſchen Angebot und Nach- Afrika
frage abhängig. So hat das letzte Erdbeben in Nord
indien einen bedeutenden Preisſturz auf dem Elefanten-
markt zur
Nepal und

o

lich in größeren Mengen wird abſchießen müſſen, um
die Ernte nicht unnötig gefährden zu laſſen.

3

Japan wächſt.
Die Bevölkerung im Lande der aufgehenden Sonne

nimmt weiterhin beträchtlich zu. Gegenüber dem Vor Forderung von Pro
jahr hat ſich die Einwohnerzahl Nippons wiederum um

o daß Japan jetzt ſchon z957 000 Seelen vermehrt,
68 194 000 Einwohner hat. Jn den 42 Groößſtädten Erdenbürger laben

dem

X 2 7 ce 7e

ihar haben ſich, weil ſeit dem letzten Erd

ſtark vermehrt, daß man ſie vorausſicht-

verlegt er die Handlung
Milieu. Bei aller Tragitk
irgendwie Optimiſt, denn i
dieſem irdiſchen, ſchwe
einem höheren Sinne

Anfang des

„Conque eter auf der

cge w. e dentu ben o Nähe von Helgoland in einen Feuerwechſel mitb T Fang zareit faſt ganz eingeſtellt wurde die hen gegen wobei Green den letzten Schuß

1hauter See während des Weltkrieges abgegeben haben ſ
Wein als Babynahrung.

Das iſt eine Freudennachricht für die fra
Statt der bisher üblichen Kuhmilch

eſſor Loubet, der früher Chef an
in Toulouſe war,

leicht verdünnt, die jungen
t verſpricht ſich von der

Babys!

der Univerſitätsklinikt
ter Rotwein, allerdin

dase

itigen Sein das nach
ſolgt, iſt alles gut, in

Eröball
Seekampf während des Weltkrieges abgegeben hat.
Green, der jetzt Kaufmann in Kapſtadt iſt.

rieges Transportoffizier in t
päter kommandierte er in der Nordſee die

die auf eine Mine auflief.
olge gehabt. Jn den indiſchen Staaten Beſſenſt

war zuS

zum

ff in der

28

l

regel

T

100 000 Einwohnern wohnen ins geſamt nährung mit Rotwein bei Kindern von 209 Monatenzerſonen, d. h. geehen der n an aufwärts eine Appetitförderung und die Verhinde-
16 720 000
einwohnerzahl des JInſelreiches. rung der

USA. als Erbe. nur
e Vereinigten Staaten von Nord

den letzten Schuß im ſin

Kleinkindern

ſich ſogar der Hoffnun
gezogenen Ki
zum Alkoholmißbrauch haben werden.
warten bleibt, denn „wer einmal aus dem Blechnapf
frißt.

Der Eiermarder.
Jeder Beſitzer eines Hühnerhofs weiß ein Lied da

von zu ſingen, wie oft Marder und Jltiſſe, dieſe kleinen
einen Einbruch in Stall und Hof unternehmen.
ben es die kleinen Einbrecher dabei durchaus

auf das Leben des Federviehs abgeſehen.
pielmehr auf die Eier erpicht, die ſie mit einer

Räu
Zwar ha

häufigen Darmkrankhett.
Allerdings ſoll die Menge des Rotweins zunächſt immer
z da für 4 2 in des Eigengewichts des

Ach in ragen. r ſymNach einer kürzlich veröffentlichten Statiſtik über ſehr viel don dem Rahrert
die Summe, welche
amerika in den letzten 10 Monaten von ihren Bürgern
geerbt hat, ſind in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres
22 745 300 Dollar durch Erbſchaft in Staatsbeſitz ge
kommen, während für dieſelben Monate des Jahres
1929 41 Millionen, für die des Vorjahres noch 26 Mil
lionen angegeben werden. Die Verminderung hat ihren
Grund darin, daß die ererbten Summen immer kleiner
werden und das Vertrauen zu dem Stagt wohl nicht
mehr ſo groß wie früher iſt.

Oer letzte Schuß des Seekrieges 1914—18
Man glauht, jetzt in dem engliſchen Kapitän Green ni

den Mann entdeckt zu haben, der

rr Profeſſor, der
er belebenden Kraft und

er antiſeptiſchen Wirkung des Rebenſaftes hält, gibt
die mit Rotwein auf
ben weniger Neigung

Was abzu

Sie

r ae Geſchicklichk viereum ſie tillem Orte zu verſpeiſen.beſter hat ſich ſchon den Kopf darüber zerbrochen, wie S
S

die Marder eigentlich ein Hühnerei forttragen. Man
nun feſtgeſtellt, daß die Tiere das Ei unter dem

ls einklemmen und es ſo forttragen. Dieſe Methode
ewährt ſich allerdings nur, wenn Zeit

nden iſt, um die Beute wegzuſchaffen. e der
berwindung beſonderer Hinderniſſe, wie Gräben oder

Mauern, läßt ſich das Ei kaum in dieſer ſchwie
Lage halten. Manchmal fällt es herab und zerb
dann wird es gleich an Ort und Stelle aufgefreſſen-
Sonſt aber nimmt der Marder auf ſchwierilände das Ei vorſichtig in den Fang, um ſpater
wenn der Weg wieder bequem iſt, wieder unter den
Hals einzuklemmen. Man hat auch feſtgeſtellt, daß
Marder gelegentlich rückwärts gehen und dabei mit den
Vorderpfoten das Ei ſpielend weiterrollen.

Die älteſten Leute erinnern ſich nicht.
Dieſer Sommer war aufzerordentlich lang und warm.

Die ſommerliche Wärme, die noch den
füllte, hat da beigetragen. in vielen
eine zweite Ernte an Früchten eingebracht
konnte. Aus Oſtpreußen wird berichtet, daß hier
mals die Erdbeeren reiften und eine zweite
ernte vielerorts zu verzeichnen war. Eine
ſoll an einem einzigen Tage 28
erntet haben. Eine ile Kirſchenernte wird
re emeldet. Schwarzen Meer
r eund Frü angeht Die Kirſ
warmen Herbſtwitterung
abgeerntet werden. Von allen Seiten wiſſen die Lokal

ten zu berichten: „Die älteſten
ch nicht, ein ähnliches Naturereignis beobachtet zu

Eine neue Sekte erfreut den Finang
miniſter.

Jn den fkandinaviſchen Ländern, vor allem in
NVorwegen, hat in den letzten Monaten die ſog.
Oxfo ng einen i r Aufſch
nommen. Es handelt ſich dabei um eine neue ch
Sekte, deren Urſprung in der engliſchen U
ſtadt Oxfort liegt, die aber in ſchon minde
ſtens ebenſo viele Anhänger zählt als in ihrem Ur-
ſprungsland. Das weſentliche Unterſcheidungsmerkmal
von den übrigen evangeliſchen Kirchen und
liegt darin, daß in der Oxfordbewegung die Ohren
beichte vom Katholizismus übernommen worden iſt.
Die Anhänger der neuen Sekte geloben, nach dem
Sündenbekenntnis neue Menſchen zu werden. Daß
es den meiſten damit Ernſt iſt, hat der en
Finanzminiſter mit Vergnügen feſtſtellen können.
den letzten Wochen ſind nämlich in ungewöhnlich
großer Zahl anonyme Geldſendungen bei den nor
wegiſchen Zoll. und Steuerkaſſen eingegangen. Die
ungenannten Abſender ſchreiben durchweg, daß ſie als
Anhänger der Oxfordbewegung früher begangene Sün
den wieder gutmachen wollten. Sie ſenden nicht nur
hinterzogene Steuerbeträge ein, ſondern häufig kom
men auch große Geldheträge, die die Einſender früher
einmal durch Spritſchmuggel oder andere Zollhinter
ziehungen verginahmt haben.

Mit dem Windmühlenflugzeng
nach Kapſtadt.

Die engliſche Fliegerin Frau Bruce hat in einemwegen eine Luftreiſe von London
nach Kapſtadk angetreten. Sonntag abend landete
ſie in Dijon in Frankreich. Es iſt das erſte Mal
mit einem Flugzeug dieſer Art ein Fernflug ve

mm

e

Für den

Da die Schianzüge hauptſächlich in den bewährten
neutralen Tönen gehalten ſind ſchwarz, marine
blau oder braun wählt man die Blüschen und
Schals, Pullover und Kappen gern in lebhaften Far
ben, die zum gebräunten Geſicht beſonders vorteilhaft

ſind. Ein gut gearbeiteter Schianzug und viele bunte
Kleinigkeiten das iſt die richtige Ausrüſtung für
den Winterſport.

Mintfersport
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Ein Toker, vier Verletzte.

In dem Betrieh der Bremer Wollkämmerei in
BDlumenthal (Areis Oſterholz) ereignete ſich eine

u

Staubexploſion, die ein Schadenfeuer zur Folge hatte.
Arbeiter erlikken Verbrennungen, zum Teil

Rakur. Einer der Verletzten iſt inzwiſchen

Mörder eines Polizeiwachtmeiſters
n Tode verurteilt.

Unruhen in der Kaſſeler
Juni 1931 demeiſter Kuhlmann a a

e e de ehe e den

z

S
2

n t

z
en zu verantworten.

tsgige teilte das Schwur. t
den a t n S wegen S
e Verluſt der e dürgerüchen Threnrecher Ha

h e evom 20. Dezember 1932 eingeſtellt.

RNaubmord an einer Frau.
In der Tarnowitzer Sir 17 in Gleiwitz

e enende Frau Angſt ochnik kok im
Bett aufgefunden. Der Frau iſt einen Azkhieb

z in e mue e e ge 7 ru wurde ufunden und ſichergeſtelll. Es wird An

Eine 7 jährige Detektivin
Gefährlicher Verbrecher von einem Kinde ermitfelt.

Ein h Mädchen hat durch ſeine über
einen W her Verr zur e h n ontoe etwa n. tähle inden letzten Jahren kommen.

Der Dieb es handelt ſich um den 28fährigen
Schapke hatte am 5. November in

pandau aus einem Keller ein Damenfahrrad ge
en und war beim Verlaſſen des Hauſes von der

wen Detektivin beobachtet worden. Das Kind war
in der ehe eine ſo gute Perſonalbeſchreibung des
Täters zu daß die Polizei an Hand dieſer Hinweiſe ihre gehe higten aufnehmen konnte; ohne

Erfolg r bis das kleine Mädel ſeine kriminaliſti
W eiten erneut unter Beweis ſtellte. 2

ind entdeckte den Täter auf einem plaSee die denahne de Hahrteddieeee e S
reiner ehe Flucht werden konnte.

Die vier entſprungenen Wölfe erlegt.
BVDier Wölfe, die in der Nacht vom Montag

zum Dienstag an dem Wildpark Freudental beiMänig- Oliva entſprungen waren, ſind nach einer

abenteuerlichen Verfolgung in den Wäldern an der
potniſchen Grenze erlegt worden. Ein Wolf hatte auf
polniſchem Gebiet einen ſiebenjährigen Jungen ange
fallen und ſchwer verletzt. Auch die Mutter des
Knaben, die ihm zu Hilfe geeilt war, trug erhebliche
Verletzungen davon.

Aufſichksrakes derDer Vorſihende des „Algeriſchenverwal ſchaft mit dem Siß inGrundſtücks tungsgefell
Algier iſt verhaftet worden. Auf Grund von Be

mehrerer Aktionäre wurde die Bilanz des
ſahſcher e Minioa, e b anonen Fran

tal un worden ſi Außerdem bdaß das Unkernehmen en
3 2 Millionen Frank auf nicht vorhandene

hat. 9ierdurch ſind viele kleineSparer in A zugrun

Noch zwei Leichenfunde bei Carlisle.

u wo man x 3 Mädchen
dchen noch nicht idenkifiziert

werden. Die den konnten bP isher auch noch

in dem einige Kilometer

er W w. ngef den. Ein Kaffee erkannte in der
Woche in Begleitung drcier mad en en

r o ePennſylvanien raLeichen it der Ermordungſegendwie v konnte bisher noch
aufgeklärt werden.

Flucht von ſechs Gefangenen
aus einem Tee Gefängnis.

im zwei Werte und feſſelten
dieſe. Darauf vwae t in die Waffenkammer des

Gefängniſſes ein ein Maſchinen

G

Eiſenbahnunglück in England.

Der Schnellzu

Lokomotive un
letzungen erlitten und der Kraftwagenführer ſ

der

Kindesmord
Der 29 jährige Willi Bernk aus Kleinſatſpel W

wurde unter Anſchuldigung des Mordes in das Geängnis von r eingeliefert. Der Ver-
iete halte im Ja 377 eine um elf Jahre ältereitwe irre die zwei er in die Ehe brachte.

Nach kurzer Zeit trat en mit der jüngſten Tochier,

der vierzehuſährigen Mar
ziehungen. Am 3. Oktober d. J. ſchenkte die jetzt fünf
zehnjährige einem Kinde das Leben. Um die Tat zu

Der Kaiserwalzer
Ein Liebesroaus der Feit des wahgertövige Johann Strauß.

Von Helmuth Kayſer.
(Nachdruck verboten.)

Der W biß nach S aber blitzſchnell gab ihm
Sünde r, ohne ſeine Stellung zu wechſeln, einen

ag auf die Schnauze.
Der Hengſt zuckte zuſammen, wieherte auf und

wollte hoch, aber da war ſchon Alexander mit einem
raſchen Sprunge auf ſeinem Rücken.

as jetzt kam, entſetzte alle.
Der Hengſt- ging hoch und verſuchte den Reiter ab

en, der auf dem bloßen Rücken wie angewachſen
r ſtockte der Atem.

alle ſchrien auf der Hengſt warf ſichmit ham jäh t en Ruck zu Boden, aber Alexander war

runter und ſtand neben dem Hengſt, derW
liegend mit allen Vieren ausſchlug.R üerwer ſchlug ihm nur auf das Maul, nicht ein

mal ſtark aber er wußte, daß die Pferde dort beſon

de t wiedeu in cken. t e ber e
Er ſtürmte davon, rege

ders empfindlich ſind

ren n und raſte über diedahin, rig zie
chſchauenden meinten, der

er müſſe jeden Augenblick herabſtürzen.
r i Alexander hatte jetzt den Hengſt da, wohin

aben wollte.
l z ihn laufen.

Die Koppel war zu Ende. Der Hengſt ſtürmte nur
ſo über den a lief über den Rain hinweg

wußte, daß der Hengſt je t ausgeſpieltm loceren hege verging ihm bald der

Und es war ſo. Das trat ſchon nach wenigen
hundert Metern ein.

Jetzt ſetzte nun der Reiter Trumpf auf und trieb
den t mit Peitſche und Sporen vorwärts, daß
m der Angſtſchweiß aus allen Poren kam.

Er fühlte, wie das Pferd unter ihm zitterte und
dampfte. Er war naß vom Pferdeſchweiß bis auf die
Haut, aber er gab nicht nach, trieb das Pferd noch eine
Viertelſtunde im Kreiſe herum und dann dirigierte er
es dem Stalle zu.

Als er vor dem Stall hielt und Alexander vom
Rücken ſprang, da wollten die Knechte zupacken. Aber
ſie hatten es nicht mehr nötig. Der Hengſt, der am
ganzen Leibe zitterte, ſtand ſtill wie ein Lamm.

„Trocken reiben! Decken her!“ kommandierte
Alexander und die Knechte liefen. Zwei Mann rieben
ihn dann wohl eine Viertelſtunde lang. Währenddeſſen
ſtand vor dem Hengſt und ließ ihn nicht
aus den und gab ihm noch ein Stück Zucker.
Kurz dana legte er den Kopf auf Alexanders
Schulter, als wenn er ſich ausruhen wollte.

Alexander drehte ſich zu Teſſa herum, die mit leuch-
tenden Augen zugeſehen hatte und ſagte froh: „Jch
glaube, m haben jetzt gewonnen.“

„Ja!“ Teſſa. „Sie haben ihm den
Meiſter gezeigt! T ſind ein Reiter, Herr Alexander!
Meine Hochachtung„Ein Lob 3 Jhnen freut mich!“
Alexander dankbar.

Der gute Pepi ſchwamm inzwiſchen in Seligfeit,
denn Taver hatte ihm aus Wien ein herrliches Buch
re das jetzt für Pepi das Buch der Bücher

„Wiener Kochbuch“ lautete der Titel des Buches.
Pepi war überglücklich, jawohl, jetzt wollte er

kochen!

Hui was gab's da für delikate Sachen, dieausſahrüch veſchrieben waren. Jetzt würde er ihnen

mal zeigen, was er leiſten konnte. Den ganzen Tag
lief er mit ſeinem Kochbuch herum.

entgegnete

Cambridge-- London fuhr an einem Straßenübergang auf einen Laſtkraftwagen auf.
fünf der ſechs Wagen des Zuges d

reie, in unerlaubte Be

Die

Während nur n Fahrgäſte leichte Ver
ig unverletzt blieb, kamen der Lokomotivführer ünd

eizer ums Leben.

n erſtickte Bernk das Kind im Bett, e T
einem er e und verſ imde. Da der Vorfall nicht un geblieben war, die Behörden davon,Bernt verhaftet wurde und jetzi auch ein Ge r

nis ablegke. Die Leiche des e Kindes
wurde ausgegraben und ſoll unkerſucht werden.

Brandſtiftung oder nicht?
Mit mangels Beweiſes beendetdas Be a h nen Proseß. der den

„Was habens da für ein Buch?“ fragte die Theres

m wurde verlegen.
ſchäftsbuch für mich! „Des des iſt a Geiſſens, Theres, i zerbrech mir
ſchon den ganzen Tag den Kopf, mit was i der Herr
ſchaft a mol ganz beſonders imponier'!“

„Zeigens das Buch nur a mol her!“
„Na, na, des iſt mein Geheimbuch! Wiſſens was!

J werd' den Sonntag einmal kochen! Net wahr? Wasnz feines! Srit ch Suppen! Und zwar ein Kaiſer
ägerSuppen!“

„Die kenn' i net!“
„Glaub's wohl! Des iſt ſo eine Spezialität von

mir! Da hat an der Eſterhazy zu mir g'ſagt: Pepi
das haſt fein

Für den habens kocht
„Nu freili nur feinſte Herrſchaften!“„Net möglich!

„Alſo paſſens mal Die Kaiſerſuppen danimmt man erſt erſt aſſer! Wieman's alleweil immer tut Jn des Waſſer kommt des

Fleiſch. Ein Viertelkilo vom Hammel Kalb, Rindund Schweinefleiſch. Aber des Fleiſch wird in a
leinenes Tuch eingenäht.“

„Jn a leinenes Tuch?“
„Ja! Da kocht net alles aus des Fleiſch raus, ſie

wird net gar ſo fett die Suppen und bleibt goldklar!
Alsdann nimmt man Semmelklößchen die mußma natürlich erſt machen! Nu freilich! Sie wiſſens
ſchon, Semmelklößchen! Und in die Semmelklößchen
hinein da nimmt man das Fleiſch! Das wird natür
lich erſt ganz fein gew rig dann alles umander ge
chicht und dann kommt Salz, Pfeffer, Art dazu.us dem Eigelb von zehn jern wird eine Majonäs
g'macht, dagu kommen ſiebenerlei Würzen, die werden
aber vorher durch die Pfeffermühl' gedreht, daß ſtaubfein werden und dann wird alles wie

a r zuſammengeknetet. Net wahr, Sie verſtehgens
m
Mi ja, des iſt ja wunderbar! Des macht aber viel

ſech verkehr Deutſchland Südamerika zwiſchen Be
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Exploſion bei der Bremer Wollkämmerei. einer algeriſchen Grundſtücksgeſellſchaft. en n See a nd b Serün
gekauft, das mit monatlichen Ratenzahl twerden ſollte. Im Mai 1932 ſtellte a Nöhnd die

Jahlu t Schwi ten mit dern her deren „Wenn ich
hier derunter muß geht das Haus hoch Tatſächlich
brannte das Haus im Mai 1933 ab, als der An
ſeſtag ſich mit ſeiner Familie auf einer Feſtlichkeit

Wieder außerordentliche Schnellflug-
leiſtungen

im deutſchen TransozeanLuftverkehr. v

Hervorragende erzielte diesmal das den Anſchlußdienſt den J
in

Sevilla vermittelnde w. „He 70* derDeutſchen Lufthanſa. Beſatzung FlugkapitänBaier und Funermeſchimſt Kelbel, erreichte auf dem

Hinflug eine mittlere Rei e von 360 Kilo
Auf dem n Sevilla nachBerlin wurde eine mittlere a ndigkeit von

320 Kilometerſtunden erzielt.

25 te inNotſchäch Jpoverſchteſtan

S hie des wilden Kohlenabbaues, derOpfer e hat, haben die polnie e auf dem Pleß ſchen Geuten.
gelände bei Laziſk insgeſamt 25 von wilden Kohlen
e angelegte Schächte durch Sprengung zerſtört.

s ſammelte ſich ſich eine große Anzahl vonan, die durch laute Rufe
Je Teil verſuchten ſie ſogar, die Vernichtung

wiſchentreten zu verhindern. Die Polizei zerſtreutedie erregte Menge unter Zuhilfenahme des Gummi

t r Tragiſcher Tod
eines ger nen Eiskunſtläufers.h all ereignete kü demin Eis v ekunſtläufer Oskar Se

ar r einen e rls e e edieſe e ihm zum e r
Matuſchka wieder an die öſterreichiſchen

Behörden ausgeliefert.
Der vom Budapeſter Strafſenat zum Tode ver

urteilte Attentäter Matuſchka wurde gefeſſelt und
unter ſtärkſter Bewachung in einem Kraftwagen an die
öſterreichiſ Grenze gebracht und dort den öſter
reichiſchen Behörden W Matuſchka hat noch
eine grie Strafzeit in dem öſterreichiſchen Zucht
haus Stein abzubüßen. Nach Ablauf dieſer i wird
die Frage zu entſcheiden ſein, ob Matuſchka den
ungariſchen Behörden zur Vollſtreckung des Todesurteils ausgeliefert werden ſoll.

Großfeuer
in einer Kolonialwarengroßhandlung.

b r v 3 ver a e rford brach inr ne Sag Feuer aus. In den großen
Lebensmiltelvorräten fanden die Flammen ſo viel

die die e Nacht überFeuer

haus der Geſchäfks-inhaber erlitt eine C Das eiwa 20 Meteragerhous iſt mit an Vorräten vernichtet

„Freilich, Freilich freilich Des iſt auch was ganz beſon-

deres! Alſo dann
„Was denn alsdann noch?“Dann kommt noch ſechſerlei Gemüſe dazu. Aber

das wird We in g dämpft und wird dann der

S ſt die Suppen fertig!“en e be des kann man net
Täg ma„Na, J wird mal was ganz Spezielles!“

Hinter der Tür aber ſtand Babette und lachte und
lachte.

Am nächſten erf Jer Xaver Teſſa in den Weg.

Er grüßte ehrer
Teſſa dankte und ihn erſtaunt an. „Ja, Sie?

Wer ſind Sie denn? Sie hab' i noch net geſehen!“
Fri i gnädige Herr haben mich ewoaglert

ulein!
Teſſa ſchüttelte den Kopf.„Das verſteh' W nichtl! Als was deine

„Als Diener, tes Fräulein!“„Wo waren n
„J i war diener m Herrn Pepi

Herrn d ſa r verTeſſa war baß e„Der T er hat ſich einen Diener le
e Terbie iſt ja ein ſeltſamer Koch Hat's der

verdient?
s n nickte toternſt. „Hat er, hat er, gnädigſtes

räulein!“
„Hm, wie heißen Sie?“
r Haubner!“
„Alſo, Herr Xaver e ich m Jhnen zumeinem Bedauern ſagen, wir trennenmüſſen, ich habe keine e im vier

Die Dienerſchaft iſt ar einemeinem Vater, ich auf die Dauer nicht
tan Jede überflüſſige Kraft hemmt.

Xaver machte ein ſo erſchrockenes Geſicht, daß er
Teſſa leid tat.

„Bleiben Sie den Monat n dann reden wir
noch einmal über den Fall. Jch will mit dem Herrn

beim

V

W e unFör welchen von beiden Sie sich auch entscheiden: Der wunderbare Voll-

klang dieser Empfänger macht lhnen jeden Tag zum Fest. Einschl. Röhren und

Kurzwellenteil: FELEFUNKEN--Kuriere RM I59,- bz. 167-, TELEFUNKEN-
»Meiſterſuper« RM 284, bzw. 289, Auch gegen Teilzahlung erhältlich.

TELEFUNKEN
s

o DEUTSCHE
WELTA A.

ihrer Entrüſtung Luft
durch
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Der Arbeikspaß ſicherk Weiterbeſchäftigung.
f Bitterfeld. Zur Fortführung der Arbei achtbewilligte der Kreisausſchuß Bitterfeld dine für

Straßenbauten. Insbeſondere ſollen dadurch jetzt aus
den Arbeitsdienſtlagern zur Entlaſſung gelangende
r uWenſtler mit Arbeitspaß zur Einſtellung

mmen.

Das Huſarenſtückchen des Nadames.
f Deſſau. Am Totenſonntag wurde der Helden

tenor Dr. Wolff aus Deſſau vom Stadttheater Halle
abends 6.30 Uhr telephoniſch angerufen und gebeten,
doch ſofort nach Halle zu kommen und den Radames

zu ſingen. Die Vorſtellung, die um 7.30 Uhr beginnen
te, war gefährdet durch die plötzliche Erkrankung

des halliſchen Radames. Dr. Wolff jagte im Auto nach
Halle und kam dort um 8 Uhr an. Das Publikum
ſtand vor dem Theater und wartete ſehnſüchtig auf
den Radames. Am Bühneneingang ſtand das ganze
Perſonal im Koſtüm auf der Straße und begrüßte ihn
mit lauten „Heil!“ Rufen. Dann begann die Vor-
ſtellung. Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Dr. Wolff,
zwar im Koſtüm, aber noch u inkt, auf der
Bühne und ſang „Holde Aida“. Erſt nach dem

bar zu.

Ein Kind getötet dann Flucht
mit dem Auto.

f Moſigkau bei Deſſau. Ein in äußerſtem
Tempo die Dorfſtraße enklang kommender Kraftwagenüberfuhr vor der Seſtwiriſchaft T werifeger in

die 4jährige Giſela
etwa 50 Meter weit mit

ſei
langſamen, geſchweige denn anzuhalten. Obwohl man

ſofort Ver 3 iC. eTagung der Forſtmänner.
f Falkenberg. Die Kreisgruppe Torgau der Be

rufs gemeinſchaft der Jagd und Forſtangeſtellten inder Deutſchen Arbeitsfront, zu der die reiſe Lieben-

werda, Torgau, Schweinitz, Wittenbergund Deſſau-Zerbſt gehören, hielt eine Tagung
ab, an der ſich zahlreiche Angehörige des Berufs
ſtandes beteiligten. Kreisfachgruppenleiter Schlegel
milch, Oelzſchau, ſprach über die künftige Berufs
ausbildung der Jagd und Forſtangeſtellten. Die Be
rufsgemeinſchaft habe die Aufgabe, durch umfaſſende
Berufsausbildungs- und Fortbildungsmaßnahmen
einen leiſtungsfähigen Berufsſtand zu ſchaffen. Es
ſollen daher Arbeitsgemeinſchaften und Fachgruppen
gebildet werden.

Thale ſenkt den Fehlbeirag.
f Thale (Harz). Die Nachtragshaushaltsſatzung der

Stadt Thale liegt jetzt zur Einſicht aus. Einige not
wendige Mehrausgaben u. a. auf dem Gebiete des
Kulturweſens, der Fremdenverkehrsförderung und des
Berufsſchulweſens werden durch die bei anderen Aus
gaben erzielten Erſparniſſe wieder ausgeglichen. Dankder Unterbringung von Arbeitsloſen ſind auch beim

Wohlfahrtsetat weitere Erſparniſſe zu verzeichnen, ſo
daß insgeſamt der urſprüngliche Fehlbetrag von
58 200 RM. im ordentlichen und außerordentlichen
Haushaltsplan zuſammen auf 18 600 RM. herabge-
mindert werden konnte

Ein Brautpaar überfahren
Das junge Mädchen tödlich, der Mann

lebensgefährlich verletzt.
Leinefelde. Auf der Straße nach Breiten-

bach ereignete ſich in den Abendſtunden ein ſchweres
verkehrsunglück, dem ein junges, hoffnungs
reiches Menſ zum Opfer fiel. Ein auf dem
Heimweg befindliches Brautpaar, der 25jährige Herbert
Kannegießer aus Breitenbach und die gleich
altrige Martha Leineweber aus Leinefelde wurden
in der Dunkelheit von einem Kraftwagen erfaßt und

Boden geriſſen. Das junge Mädchen war
ofort kok. Kannegießer wurde lebensgefährlich

verletzt in das Krankenhaus eingeliefert. Die Schuld-
fra bedarf noch der Klärung. Behinderung der
Sicht durch Nebel kommt nicht in Frage.

Deutſchlands älteſter Schützenkönig geſtorben.
f Ballenſtedt. Jn Ballenſtedt ſtarb der Glaſer

meiſter Mittel im Alter von 87 Jahren. Seine
Treffſicherheit hatte ihm die Königswürde der hieſigen
Schützengilde erringen laſſen, ſo daß er der älteſteSchützenkönig Deutſchland war.

Ileſpzigos Zo0o- Direktor
fristſos entſassen

Friſtloſe Kündigung gegen den Zoo- Direktor Dr. Gebbing ausgeſprochen.

f Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig hat am
22. Oktober die Ziſclo Kündigung gegen den bis-
herigen Direktor des Leipziger Zoologiſchen Gartens

Dr. Gebbing J
Weil über die Gründe, die zu dieſem Schritt ge

führt haben, mannigfache Gerüchte im Umlauf ſind,
ſtellt Stadtrat Steinmüller in einer Veröffent-
lichung u. a. folgendes feſt:

Die Gründe für die Kündigung ſind in erſterLinie aus den vielen Eigenmächtigteuen erwachſen,

die Dr. Gebbing trotz aller Mahnungen und
Warnungen ſich immer wieder und zum Schaden
der Stadtverwaltung erlaubt hat.

Stadtrat Steinmüller ſagt dazu wörtlich: „Dies
muß vor allen Dingen auch deswegen geſchehen, weil
es Dr. Gebbing immer ausgezeichnet verſtanden hat,
ſich eine gute Preſſe zu ſichern. Dadurch hat er
erreicht, daß er in der Bevölkerung als einer der
größten und berühmteſten Männer ſeines Faches an
geſehen wird. Seine Mitarbeiter aber, die mindeſtens
den gleichen Teil wie er an der Güte des Leipziger
Zoos beſitzen, kennt kein Menſch. Die Abeſſinienſchau,
die Dr. Gebbing in der Preſſe als eine Angelegenheitdes Leipziger So propagiert hat, war tatſächlich ein

reines Privatunternehmen eines Amerikaners. Herr
Dr. Gebbing hat ſich für die Reiſe nach Abeſſinien
einen Urlaub von 6 Wochen geben laſſen. Es wurde
ihm ausdrücklich bedeutet, daß er dieſen Urlaub auf
keinen Fall überſchreiten dürfe. Trotzdem war er
9 Tage länger von Leipzig abweſend, als ihm geſtattet
war. Jn der Preſſe gab Herr Dr. Gebbing bekannt,
daß er auf Tierfangexpedition“ für den Zoo in
Abeſſinien weile. Tatſächlich aber fuhr er lediglich
nach Addis Abeba, um dort die bereits gefangenen
Tiere abzuholen. Die Tiere brachte er dann nach
Leipzig. Er ſtellte ſie im Zoo in einer Sonderſchau
aus, ohne hierfür von irgendeiner Seite die Genehmi-

Erfolg nationoa/-

gung einzuholen. Die Tiere wurden in Leipzig
wieder ohne Genehmigung aus Mitteln des a bviger
Zoos gefüttert und untergebracht. Die Eintrittsgelder
für die Sonderſchau aber führte Herr Dr. Gebbindem amerikaniſchen Beſitzer der Tiere zu. Saour

entſtand der Stadt ein Schaden von 1825 RM., der
allerdings Herrn Dr. Gebbing zur Strafe für ſeine
Eigenmächtigkeit und im Jntereſſe der Stadt wieder
von ſeinem Gehalt abgezogen wurde.

Herr Dr. Gebbing hatte das Recht, Jahresdauer-
freikarten für den Zoo an ſolche Perſonen auszugeben,
von denen die Stadt dafür irgendeine n
erwarten durfte. Herr Dr Gebbing hat dieſes Recht
ſo mißbraucht, daß die Zahl der im Umlauf befind-
lichen Jahresdauerfreikarten ſchließlich auf 626 Stück
und die Zahl der ebenfalls von Herrn Dr. Gebbing
ausgegebenen Tagesfreikarten auf 918 Stück im Jahre
angewachſen war.

Geſchloſſene Schulklaſſen bezahlen für das Betreten
des Kindergartens im Zoo je Kind 10 Pfennig. Da-
bei dürfen 10 v. H. der Kinder umſonſt hinein. Durch
dieſe Maßnahme ſoll bedürftigen Kindern der Eintritt
mit ihrer Klaſſe ermöglicht werden. Was macht nun
Herr Dr. Gebbing? Er läßt eine ganze Klaſſe einer
der teuerſten Leipziger Privatſchulen umſonſt in den
Tierkindergarten, während arme Volksſchulkinder den
Eintrittspreis bezahlen müſſen. Eine ſolche Handlungs-
weiſe iſt für eine nationalſozialiſtiſche Stadtverwaltung,
wie ſie Leipzig Gott ſei Dank beſitzt, unter gar keinen
Umſtänden tragbar.

Der Zoo hat vor einigen Jahren Herrn Dr. Gebbing
das Aquarium zu dem ganz anſtändigen Preiſe von
140 000 RM. abgekauft. Außerdem hat ſich Herr Dr.
Gebbing noch eine laufende Entſchädigung von jährlich
6000 RM. für die Verwaltung des Aquariums neben
ſeinem Gehali von 10500 RM. von der damals in
ſolchen Dingen willfährigen Stadtverwaltung garan-
tieren laſſen.“

s0o2ziaistischer Kuſturarbeft
Ein neues Theater für Deſſau.

Deſſau. Die hinter uns liegenden Jahre des
kulturellen Verfalls haben die Bedeutung der Kunſt
für die geiſtige Geſundheit und ſomit auch für die
politiſche Kraft des deutſchen Volks klar erkennen
laſſen. Artfremde Einflüſſe konnten infolge von Jn-
ſtinktloſigkeit, Gleichgültigkeit und mangelnder Wider-
ſtandskraft der Behörden und des Bürgertums, das
ſich zu ſpät über die Verjudung und Bolſchewiſierung
der deutſchen Kunſt empörte, ungehindert deutſches
Kulturgut verfälſchen und den moraliſchen Zuſammen
bruch verurſachen und vergrößern.

Das Bekenntnis des Führers zur deutſchen Kunſt
wurde dem Umbruch im kulturellen Leben der Nation
Wegweiſer. Die deutſche Kunſt mußte dem Volke
zurückgegeben werden, um das Volk wieder zur Kunſt
zurückzuführen

So ſetzte auch im Gau Magdeburg- Anhalt ver-
antwortungsbewußte und zielklare, nationalſozialiſtiſche
Kulturarbeit ein. Es galt als eine Hauptaufgabe, auch
dem letzten Volksgenoſſen die deutſche T zugäng
lich zu machen. Das Friedrich-Theater zu Deſſau als
ein entrum nationalſozialiſtiſchen Kulturſchaffens
fand daher die uneingeſchränkte Unterſtützung der
Partei, und der Erfolg einer umfaſſenden Werbe-
arbeit wurde gewaltig.

Es iſt vor allem das große Verdienſt des Gau
leiters und Reichsſtatthallkers Hauptmann Loeper
ſelbſt, daß die Bevölkerung ſich zu freudiger Mitarbeit
bereit Die Partei führte den Anregungen
des Gauleiters die geſamte Beſucherorganiſation durch.

Während unter liberaliſtiſch-maryiſtiſcher Herrſchaft
die Zahl der Jnhaber von Anrechten des Friedrich-
Theaters als äußerſtes vielleicht 2000 bis 2500 be-
trug, wurde in der vorigen Spielzeit 1933/34 die be-
merkenswerte Zahl von etwa 8000 Anrechtsmitgliedern
erreicht, und der Erfolg der gang für die Spiel-
zeit 1934/35 läßt wohl kaum einen Vergleich zu:

Das Friedrich-Theater zu Deſſau, einer Stadt von
etwa 80 000 Einwohnern, zählt heute nicht weniger
als 12 500 feſte Beſucher, die als Mitglieder zur „An
rechtsgemeinſchaft Friedrich-Theater“ zuſammen

geſchloſſen ſind. JEs iſt dies eine Ziffer, die ſich noch ſtändig erhöht
und vorausſichtlich 13 000 erreichen wird. Hinzu kommt
noch ein Beſucherſtand von etwa 2500 Volksgenoſſen

für auswärtige Vorſtellungen. Somit iſt alſo jeder
6. oder 7. Einwohner Deſſaus feſter Beſucher des
Friedrich- Theaters.

Mit dieſer Tatſache iſt ein großes Beiſpiel na-
tionalſozialiſtiſcher Kulturarbeit geſchaffen worden.
Das Friedrich-Theater iſt wahres Volkstheater ge-
worden und kann räumlich den geſtellten Anforde-
rungen bei weitem nicht mehr genügen. So iſt für
Deſſau ein neues Theater an Stelle des jetzigen Über-
gangstheaters zur Notwendigkeit geworden.

Wie der Reichsſtatthalter für Braunſchweig und
Anhalt bekanntgibt, hat das Kuratorium der Friedrich-
Theater- Stiftung in Deſſau beſchloſſen, im nächſten
Jahre das neue Theater aus den Mitteln der Stiftung
zu bauen. Das Theater wird auf dem Hauptmann-
Loeper-Platz in der Nähe des Hauptbahnhofes er-
richtet. Es ſoll eine moderne Bühne und etwa 1200
Plätze erhalten. Es wird ein Preisausſchreiben für
alle deutſchen Architekten erfolgen. Die letzte Ent
ſcheidung trifft der Führer. Der Reichsſtatthalter be
grüßt es beſonders, daß ſein Entſchluß, Deſſau für
alle Zeiten als Kulturſtätte von Rang durch den Neu
bau eines würdigen Theaters auszubauen, zuſammen
fällt mit der Meldung der Stadt Deſſau, daß nun-
mehr auch ein großes Wohnungsbauprogramm ge-
ſichert iſt, durch das 1500 Wohnungen bis zum nächſten
Jahr fertiggeſtellt werden ſollen.

Vorſicht im Haushalt!
Gera. Jn einer Wohnung in Neuſtadt (Orla)

fiel aus einem Ofen, deſſen Tür die Hausfrau zu
ſchließen vergeſſen hatte, glühende Aſche, die den friſch

nerten Boden ſogleich in Brand ſetzte. Die Ge
ahr konnte glücklicherweiſe durch beherztes Zugreifen
r beſeitigt werden.

in Meuſelwitz entſtand durch Unachtſam
keit einer Hausfrau ein Stubenbrand. Flüſſiges Fett,
das in einem ſchadhaften Kochtopf zerlaſſen worden
war, kam mit dem Herdfeuer in Berührung und ent-
zündete ſich. Der Brand konnte von Hausbewohnern
im Keime erſtickt werden.

Wenn auch in beiden Fällen nur geringer Schaden
verurſacht wurde, ſo ſollten ſie doch den Hausfrauen
zur Lehre dienen, jetzt in der Zeit der brennenden

Ofen und Gänſebraten doppelte Vorſicht walten
laſſen.

Ein Gedächtnismal für Admiral Scheer

t Weimar. Die Ortsgruppe „Admiral Scheer“ des
NSDFB. (Stahlhelm) Weimar und der Marineverein
Weimar haben durch Bildhauer Kull (Weimar) eine
BronzeGedächtnistafel mit dem Bild des Siegers vom
Skagerrak herſtellen laſſen, die am Montag, dem Todes
tag des Admirals, an deſſen Wohnhaus in der Admiral
Scheer-Straße in Weimar enthüllt wurde.

Einem weiteren Zwirnvertenerer
der Handel unkerſagt.

t Leipzig. Vom Rate wird mitgeteilt: „Dem
Händler Franz Lauenburger, Leipzig S 36,
Johannaſtraße (Wohnwagen), iſt der Handel

Bei der Arbeit tödlich verbrüht.
F Markranſtädt. Jn der Nacht vom Montag

Zum Dienstag ereignete ſich in der hieſigen 2
fabrik ein grauenhafter Betriebsunfall. Jn den
Stunden der i waren die Arbeiter mit
Reinigungsarbeiten beſchäftigt. Der Arbeiter Fan ſt
wollte nun einen Saftkeſſel reinigen. Jn der Annghme,
daß dieſer leer ſei, öffnete er das Bullauge. Der Keſſel
war aber noch halb gefüllt, und mit ungeheurem Druck
übergoß der heiße Saft den Unglücklichen. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt leiſtete die erſte Hilfe und ordnete
die Uberführung in das Leipziger Diakoniſſenhaus an.
Dort iſt Fauſt am Dienstagmittag ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Die Sächſiſchen Dachſteinwerke
eingeäſchert.

Dresden. Jn den Sächſiſchen Dachſteinwerken
in Forberge bei Rieſa brach in der Nacht zum
Dienstag ein Feuer aus, das ſich mit raſender
Schnelligkeit über den ganzen Betrieb
Durch die zahlreichen Trockenhorden fanden die
men reiche Nahrung und griffen im Nu auf be
nachbarte Keſſel- und Maſchinenhaus über. Das Werk
bildete in kurzer Zeit ein einziges Flammenmeer. Der
Schaden iſt bedeuſend. Das Werk beſchäftigt eine Be
legſchaft von eiwa 70 Mann.

Aus HMafſe und Umgebung
Arbeiksrechtliche Vortragsreihe.

Halle. Das Jnſtitut für Arbeitsrecht an der Uni
verſität Halle veranſtaltet in der Zeit vom 4. bis
7. Dezember 1934 eine Vortragsreihe über aktuelle
Fragen des neuen Arbeitsrechts. Hervorragende Per
ſönlichkeiten der Wiſſenſchaft und des
Lebens, u. a. Staatsrat Dr. Graf von der Goltz, der
Stellvertreter des Führers der deutſchen Wirfſchaſt,
haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

Jh bäck geli lich mitd e r „Bacin“!
Mein Rezeptbuch 9 viel

Dr. Auguſt Oetker, Bielefelö

Verwalter r ob er ſie brauchen kann. Haben
uSie eine guke Handſchrift?“

Xaver ſchüttelte verlegen den Kopf.
„Na, ſchreiben das fällt mir akkurat ſauer,

aber wenn's nit anders geht, dann werd' i mich in
Wien um eine Stellung kümmern. J bin eh ein herr-
ſchaftlicher Diener und möcht ſchon in dem Genre
bleiben, das werdens verſtehen, gnädiges Fräulein!“

Sie nickte ihm erfreut zu.
„Recht ſo, Herr Xaver! Kümmern Sie ſich! Um

ein paar Wochen ſoll's nicht drauf ankommen, ſchon
weil Sie mein Vater mit engagiert hat!“

Sie verließ ihn und Xaver ſtand eine Weile ganz
traurig, dann raffte er ſich auf und ſagte zu ſich: „Ja,
ja, geht halt net immer ſo, wie mans möcht! Den
Herrn Pepi, den laß i net gern allein, aber jetzt, wo
er ſelber arbeit', da ja, ja was ſolls er dann
mit an Diener.“

Er fand ſich in die Situation.
Schon zwei Tage ſpäter hatte er eine Stellung und

ſchrieb von Wien aus einen herzlichen Abſchiedsgruß
an Pepi, daß dem guten Kerl ganz weich wurde.

7

„Teſſa!“ e der alte Graf und ſah von ſeinen
Briefſchaften, die er aufmerkſam durchgeleſen hatte, auf.

„Ja, Papa!“
u „Der Holgendorff ſchreibt mir!“

S „Die Exzellenz?“
„Ja! Will Sonntag Verlobung feiern!“
„So! Wer verlobt ſich denn da?“
„Die Exzellenz!“
Teſſa ſah den Vater erſtaunt an und ſchüttelte den

Kopf. „Aber na, Papa! Die alte Exzellenz will noch
heiraten Hat wohl im Leben nicht genug Zeit ge-
habt?“

Nachdenklich nickte Graf Maroſch und ſah vor ſich
hin.

„Viel Herz, ein lieber Kamerad, überall beliebt
Beziehungen zur höchſten Ariſtokratie, ſelber alter
Adel! Da kannſt denken, wie es zugangen iſt. War in
der Jugend ein lockerer Junge! Das waren überhaupt
zeit Holgendorffs! Und jetzt macht er noch die Dumm-

„Wen möcht er denn heiraten?“
i ennſt ſiel! Die Baroneſſe Madelaine von

ſſas Brauen zogen ſich zuſammen. „Die Made-
laine! Ja, die kenn' ich!“

v

„Net wahr? Es geht dir wie mir! Dir tut der
leid!“

eſſa zuckte die Achſeln.
„Jeder muß auseſſen, was er ſich einbrockt, aber

betrogen iſt die Exzellenz mit der Madelaine die
iſt raffinert und will nur verſorgt ſein. Unzählige

iebſchaften werden von ihr erzählt.“
„Ja, Teſſa!“ lächelte Graf Maroſch fein. „Sogar

mit unſerem Herrn Alexander ſolls heimlich verlobt
geweſen ſein!“

Teſſa iſt bleich geworden und preßt die Lippen zu
ſammen, dann ſagt ſie mit geſpielter Gleichgültigkeit:
„So, ſo!“

„Ja, grad als wir damals in Wien waren, als i
dich dem Kaiſer vorgeſtellt hab, Teſſa, da hat's ſo ge
heißen!“

Teſſa ſagt nichts mehr, aber in ihr würgt es.
Sie ballt die kleinen Hände und denkt bitter: „Wie

viel Frauen ſind ſchon durch dein Leben gegangen,
Baron Alexander! Haſt ſie alle genommen, die dir das
Leben bot! Mußt ſchlecht im Herzen ſein.

Und doch ſträubt ſich etwas in ihr gegen die Feſt
ſtellung. Es iſt das eigene Gefühl. Sie hört ſeine
Stimme, ſieht ſein Auge und da vermag ſie es
kaum ſelber zu glauben.

„Ja, Teſſerl da möchtens wir ſchon am Sonn
tag nach Holgendorff fahren, net wahr?“

Teſſa ſeufzt auf und nickt.
„Wird wohl nicht anders gehen, Papa!“
„Wenn du noch was brauchſt zu deiner Garderob',

dann verſorgs dir in den Tagen.“
Teſſa überlegt. „Papa, ich werd' nach Wien fahren

und dort einkaufen!“
„Jſt recht, Teſſa, aber nimm' mich net mit!

Jch will mein Ruh' haben! Die Stadt mit dem Leben
und Treiben regts mich ſo auf!“

„Jch weiß ſchon, Papa! Da triffſt du einen Freund
nach dem anderen und das wird zu ſtrapaziös! Hab'
keine Sorg', du brauchſt net mit, aber i will wie
denkſt du, Papa ich will den Herrn Alexander
bitten, daß er mich begleitet.“

Erfreut ſah ſie der Vater an und nickte eifrig.
„Aber freilich, Teſſa! Der Herr Alexander ſoll dich

begleiten. Der iſt ein Kavalier!“

4

Teſſa ſuchte Alexander in ſeinem Büro auf.

Sie fand ihn dort nicht allein, ſondern ihm gegen-
über ſaßen der alte Bauer Reimar Patzelperger mit
ſeiner jüngſten Tochter Anka.

Als Teſſa eintrat, erhoben ſich die beiden ganz be
ſonders reſpektvoll.

„Ah, der Patzelperger mit der Jüngſten! Grüß
Gott, Patzerlperger! Was führt euch denn heute zu
mir

es iſt wegen der Hochzeit„Gnädiges Fräulein
der Anka!“

„Ah die Anka ſoll heiraten! Da geht Jhnen
ja die letzte aus dem Hauſe!“

Dabei ſah ſie das Mädchen aufmerkſam an.
„Wem haſt denn das Herzl geſchenkt, Anka?“
„Dem dem Münzerſchmied!“ druckſte ſie.
„Ja, ja, dem Münzerſchmied!“ fiel der Alte ſchnell

ein und fügte ſtolz hinzu: „Der jetzt die Erbſchaft um
zweitauſend Taler g'macht hat, gnädiges Fräulein!“

Teſſas Blick ruhte lange auf dem Mädchen.
„Kind, ein glückliches Geſicht machſt net! Biſt net

zufrieden mit der Wahl?“
Da brachen die hellen Tränen aus den Augen des

Mädchens, flehend ruhten die tränenumflorten Blicke
auf Teſſa und baten: „Hilf mir!“

„Willſt am Ende den Münzerſchmied garnet hei-
raten

„Aber gnädigſtes Fräulein fiel der Bauer
haſtig ein. „Natürlich mag ſie ihn, ſo a Glück, wo er
die zweitauſend Taler geerbt hat! So a Glück!“

Streng ſah ihn Teſſa an.
„Die Anka heiratet, net Jhr, Bauer! Um der Anka

ihr Glück gehts, Bauer, und da hats Geld nix dazu zu
tun! Jetzt ſprich ohne Sorg' und Scheu, Anka! Magſt
du ihn?

„Na, na der Herr Vater hats beſtimmt! J
haſſ' ihn! Er iſt ſo arg ſchlecht!“

„Biſt ſtill!“ ſchrie der Patzelperger wütend und
kriegte einen roten Kopf.

„Liebſt einen anderen, Anka?“
Tief erglühend nickte das Mädchen und ſagte leiſe:

den den Halberer-Chriſtoph.“
„Den Halberer-Chriſtoph? Den kenn' ich! Das iſt

ein braver Burſch und fleißig dazu!“
„Nix hat er!“ warf der Bauer dazwiſchen.
„Er hat zwei kräftige Arme zum Schaffen und ein

ehrliches, fröhliches Herzl Das iſt tauſendmal mehr
wert als zweitauſend Taler!“

r

einverſtanden?“

Dann pflanzte ſie ſich vor dem Bauern auf, der mit
finſterem Geſicht daſtand.

„Patzelperger, haſt drei Söhne und vier Töchter ge
habt! Kenn' ſie alle! Zwei der Söhne ſind net mehr
hier, habens woanders geheiratet! Die Töchter ſind
alle noch hier in Thereſienthal oder Pettenau! Patzel
perger
iſt net eine glücklich geworden!“

„Sie ſitzen auf guten Wirtſchaften!“
„Das iſt nicht Glück, verſorgt zu ſein, Patzelperger!

Ums Herz gehts! Du haſt drei deiner Kinder um die
Liebe betrogen haſt über ihre Herzen komman-
diert, daß ſie dir an deinem Grabe fluchen werden,
daß ſie dir heute ſchon fluchen und jetzt willſt du
die Letzte noch ins Unglück ſtoßen, willſt ein junges
Glück mit Füßen treten!“

„Zweitauſend Taler hat der Münzer
„Geerbt! Ja, ich weiß!“ ſchrie Teſſa voll Zorn auf.

„Das verfluchte Geld! Seitdem er's hat, iſt er lieder-
lich geworden! Weiß ich alles! Patzelperger laſſ
die Anka den Halberer-Chriſtoph heiraten

„Na, der hat nix, den heiratet ſie net!“
„Alſo net, Patzelperger! Jch will euch was ſagen,

ſeid immer ein tüchtiger Bauer geweſen, habt gearbeitet
und euer Sach' in Ordnung gehalten, habe euch ge-
ſchätzt. Aber jetzt ſeid Jhr mir nicht einen Kreu
mehr wert! Hört jetzt die Anka iſt großſährig!
Jſt fünfundzwanzig Jahre alt! Jhr habt kein Recht
mehr, über ſie zu beſtimmen!“

„Uber meine Kinder beſtimm' i bis zu meinem
End'!“ ſagte der alte Bauer grimmig.

„Da irrt Jhr euch, Patzelperger! Es gibt ein Ge
ſetz, das beſtimmt, daß jeder großjährige Menſch ſein
eigener Herr iſt!“

e enterb' ich die Anka!“ ſchrie der Pätzelperger
außer ſich.

Teſſa wandte ſich an Anka.
„Anka, du ſollſt den Chriſtoph heiraten! Jch werd

für deine Ausſteuer ſorgen!“
„J verfluch ſie!“ ſchrie der Bauer außer ſich.
„Der ällt auf euch zurück, Bauer! auf

das Erb' mußt du dann verzichten, aber ich b dem
Chriſtoph das Gut in Pettenau, du weißt ſchon,
das der Berthold Ritter an mich zurückverkauft hat,
ſind hundert Acker beſtes Land! Das ſoll er pacht
weiſe haben, und zwei Jahre ſoll er pachtfrei auf ihm
ſitzen. Das ſoll mein Hochzeitsgeſchentk ſein! Biſt du

(Fortſetzung folgt.)

von den drei Töchtern, die verheirat ſind,
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Vereinbarung
Die NS.-Kulturgemeinde in der NS. Gemeinſchaft

u durch Freude“ hat als die srgße Ge
meinſchaft aller am Kulturleben derNation anteilnehmenden Volksgenoſſen die Auge

eine aus nationalſozialiſtiſchem Lebensgefühl und deut-
ſcher Weltanſchauung wachſende neue Volkskultur vor
zubereiten. Die Löſung dieſer Aufgabe erfordert dieErweckung eines neuen kulturellen Wollen bei jedem

deutſchen noſſen. Da der Deutſche Reichs
bund für Leibesübungen eine nationalſozia
liſtiſche Erziehungsgemeinſchaft iſt, die durch ihre werk-
tätige Arbeit die Verbindung zwiſchen Leib und Seele,
Körper und Geiſt herbeiführt, trifft ſich der in den
Gemeinſchaften des DRfL. vorhandene kulturelle Wille
vielfach mit den Beſtrebungen der NS.-Kulturgemeinde.

Zum Zwecke kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit
r beiden Gliederungen gemeinſamen Grundlagen
trifft der Reichsſportführer als Führer des DRfL. mit
der NS.Kulturgemeinde nachſtehendes Abkommen:

1. Der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen iſt
bereit, der S. Kulturgemeinde bei der Durch
führung ihrer Aufgabe behilflich zu ſein. Er er
warket demzufolge von der S. Kulturgemeinde
kulturell künſtleriſche Anregung in der Form
kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit mit den Diet
warten des DRfL., denen die Betreuung der Mil
glieder des DRfL. in dieſer Richtung obliegt.

Die RS.-Kulkurgemeinde ſtellt ſich den Diel-
warten des DRfL. vor allem bei der Durchführung
von Veranſtaltungen auf den Gebieten Thegker,

zwischen dem Deutsechen Reiechsbuncö
für Leibesübungen und der Ms-Kulturgemeindo

m, Vortragsweſen, Muſik, bildende Kunſt,
nie Veranſtaltungen u. ä. zur Verfügung.

2. FJur n Zuſammenarbeit z demRfL. und RS. altargemente wird der
Reichsdietwart Kurt Münch als Verbindungs-
mann zur Reichsamksleikung der RS. Kulkur
gemeinde beſtellt und tritt in den Slab des Reichs
amt etr

In irken und Kreiſen deson a n de zuſtändigen Dietwarte der
Se die Verbindung mit der ent
t Gauamtsleitung oder örtlichen Gliede-
rung der S. Kulturgemeinde auf und halten mik
ihr ſtete Fühi3. D er ſt e ſich bereit, der Rs.Kultur-Deine auf geeignete volkstümliche
Vorträge aus ſeinen A zu vermittein.4. Der DRfL. und die RS. gen erklären

ſich v kulturelle l imB. legentliche gemeinſame BVeranſtal
zu un

gen gegenſeitig terſtahen
5. De e -Kulturgemeinde iſt es ktet, im

Migliederkreis des DRfL. T die Einzelmitkglied

ſchaft bzw. u den Beſuch i geh

r Ter einDruck zurre f 57 J euch von 1

e R r
n
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Sprachkursus für Oſympia-Kampfriehter

Für die Kampfrichter bei den Olympiſchen Spielen 1936 ſind Kurſe zur fremdſprachlichen Ausbildung ein
gerichtet worden, um auf dieſe Weiſe zu ermöglichen, daß die künftigen Kampfrichter in einer ſämtlichen

Olympiakämpfern geläufigen Sprache ihre Anordnungen geben können.

C nanada n
Weitere Handiau- Winkerhilfsſpiele im Saalekreis:
Städteſpiel Delitzſch Halle in Delitzſch, Halle B
gegen VfB. Schkeuditz in Schkeuditz, Halle C
ſpielt in Eisdorf. Jn Eisleben wirbt die
Mannſchaft des TuSpV. Unterröblingen. Auf dem
PSV.-Platz in Halle ſpielt der PSV. (Gauliga)
gegen Wacker Halle (Bezirksklaſſe).

Tur3]
Am Sonntag empfägt die Schwerathletikabteilung

des r 1885 Merſeburg im Punktkampf „Adler
HolzweBee ßenfels 1861 hat für ſeine Ringermannſchaft
die de n vom TvV. Leipzig-Schönefeld für
Feeitagavend zu einem Mannſchaftskampf verpflichtet.

Hoekey

Um die Kleidung
der deutſchen Hockeyſpielerinnen.

Die Leiterin des Damen- Ausſchuſſes im Deutſchen

r Frau M. Galvao Meck, Hamburg, hadie nachfolgende amtliche Setanntmachuis erlaſſen:
3 weiſe noch einmal ausdrücklich darauf hin,

das Tragen von kurzen oderHoſenröcken vom DHV. und von der FJ9. ver
boten iſt. Auch bitte ich die Spielführerinnen, dar
zur achten, daß die Röcke nicht unäſthetiſch kurz
r agen werden. Unſer Hockey- Anzug iſt eineNannſchaftotleidung, ſie ſoll für n paſſend,
ſporklich praktiſch und anſprechend ſein.

Wassersport

Belohnter Fleiß
aufſtrebender deutſcher Schwimmer

Der Verbandsſchwimmwart Brewitz hat die
Schwimmer R. Deiters Magdeburg 96) und H.Heibel (Bremtſcher Schwinnnvo rband) in die Olym

piaKernmannſchaft berufen. Es bedeutet dies eine An-
erkennung der von beiden anläßlich der letzten Veran
ſtaltungen gezeigten Leiſtungen. Heibel kam über
100 Meter Kraul auf 59,9 Sek., Deiters konnte ſich
mit einer Zeit von 5:06 über 400 Meter Kraul be
haupten

Pflichtzeiten für Teilnehmer
an den Reichs-Olympia-Prüfungskämpfen.

Der Deutſche Schwimmverband hat die Reichs
HlympiaPrüfungskämpfe 1935 auf den 15. und

16. März angeſetzt; Austragungsort iſt Düſſeldorf. Es
werden diesmal nur diejenigen zugelaſſen, die folgendePflichtzeiten erfüllt haben: Herren: 100 o Meter

Kraul 1:03 Min.; 200 Meter Kraul 2:25 Min.;400 Meter Kraul 5:20 Min. 200 Meter Bruſt
2.54 Min.; 100 Meter Rücken 1:14 Min.; Damen:
100 Meter Kraul 1:16 Min. 400 Meter Kraul
6:15 Min. 200 Meter Bruſt 3:12 Min.; 100 Meter
Rücken 1:27 Min Dieſe Pflichtzeiten bedeuten eine
Verſchärfung der Anforderungen. Auch wird verlangt,
daß dieſe Zeiten bei einer amtlichen Gau- oder Gebietsprüfung erzielt worden ſein müſſen.

Beileidstelegramm des Führers zum Tode
von Dr. Ribel.

Der Führer hat der Witwe des lortegen Chef
konſtrukteurs der Daimler-Benz-AG., HansNibel, ein Beileidstelegramm endet nd den
Reichsführer der NSKK., Obergruppenführer Hühn-
lein, beauftragt, in Stuttgart einen Kranz am Grabe
Dr. Nibels niederzulegen.

Drei Olympia-Lehrgänge werden im Frühjahr 1935
vom Deutſchen Kanuverband veranſtaltet. Der
erſte Lehrgang vereinigt ſämtliche Gauſportwarte und
die Sportwarte größerer Vereine. Zu dem zweiten
Lehrgang werden ausſichtsloſe Nachwuchsfahrer der
kurzen Strecke eingeladen, und am dritten rgang
nehmen Nachwuchsfahrer der langen Strecke teil.

Vom deutſchen Eisſport

Jn keinem Lande iſt das Schlittſchuhlaufen, weil
germaniſchen Urſprungs, volkstümlicher und verbrei
keter als in Deutſchland. Dies ſich jedoch
hauptſächlich auf das ſog. „wilde Laufen“pflegten, meiſt nicht e 2 n Natu ahnen ſport

ls nern auf gepflegten nen, die auch eine
Anzahl von ftagen erreichen, iſt das

chlittſchuhlaufen leider noch ſehr wenig gefördert
worden. Erfreulicherweiſe iſt jetzt allenthalben in
Deutſchland größeres Intereſſe für dieſen Sport vor
handen, und man &27! e den Städten Berlin, Ham
burg, Köln, Frank M. und Stuttgart die Errichtung von Fr ſig unſteisbahnen. Jn München

iſt eine ſolche hn bereits im Bau, für die derskanzler, der den Wert des Eisſportes für den

deutſchen h und J Volksgeſundheit erkannt hat,

e eten iſt.Der ſportl Sir einer Eisbahn iſt daher von
ger eurem Wert, und Eislaufen ohne ſportlichen Ein

t iſt ein Arbeiten ins Blaue rn während ein
icher Betrieb gleichbedeutend

Läuferſpiel.

Weiß: Schwarz:Ludwig Bledow. Paul Rudolf v. Bilguer.
Geſpielt in Berlin.

I. e2-e4 e7 2. Lfl-e4 Mt.
Das ſogenannte Gambit in der Rückhand, eine Er

widerung, die längſt ad acta gelegt und heutzutage nur
noch aus den Lehrbüchern her bekannt iſt. Dieſer Zug
geſchah noch unter dem Einfluß von Philidor, der z. B.
gelehrt hat, daß das r w 4 1. e4 es,2. Sf3 für Weiß nicht günſtig iſt, da dadurch derBauer verſtellt wird. Die heutige Generation wird
darüber den Kopf d ütteln, es darf dabei aber nicht
vergeſſen werden, daß das Rieſengebäude der Schach

theorie nur allmählich entſtehen konnte und er große
franzöſiſche Theoretiker der erſte geweſen der das
theoretiſche Wiſſen ſeinerzeit zu einem S em“ aus
e verſuchte. Die Jrrtümer in der Strategie und

aktik ſind durch den Fortſchritt der menſchlichen Ent
wicklung bedingt!

Scwgr ſo 5 4. G nder k5 X e4. icht qut
warz ſteht auch nach anderen Zügen nis e Sfö ed, 68. Ddl--d45 a7. t e c 8. Das (Eine ſehr hübſche

un elegante Kombination!)
8d46 X f7, 9. Le4 X f7 Kes--e7, 10. Lel--g. Ke7- a. 11. Lgö X ds Kds X es, i2. t

e5-f5.
Auf die Annahme des Baueropfers hätte z.

folgen können 13. 0--0 Kes, 14. Le7-!15. e Kfö. 16. L d6 KXTFr, 17. Ses, und die
a von Schwarz iſt hoffnungslos.

Las-g5 Lfs--b4 14. c203 Th8--f8,15. i es 16. e Kf5--g4, 17. Le2
di Kg4--fös, 18. g2--g4 Kfö--gö., 19. Lài e
Kgértt. 20. Lgò- Le 21 Lh4-g3 ä7 d
(Schwarz kann endlich ein wenig aufatmen).

22. f4fö S 47, 23. S Le7--f6, 24. Sk3 i 25. Kel--f2 S475, 26. Thl-weal.(Zweckmäßiger erſcheint Tael.)

26. Lo8--47, 27. h2h4 Sch--e4Schwarz hätte beſſer die Türme getauſcht und auf
28. T el Taes geſpielt; ſchlechter ſtand z allerdings
auf jeden Fall, da der Vorſtoß gs5 nicht aufzuhalten T
Aus en Tytzug gewinnt das auf 64

Tel X ed! 45 X e4.f T X e4 gewinnt am zwingendſten 28. gö! Le7
30. L X ed4 d X ed, 31. Ses Reg 32. 8 d7 K X d7
33. Td1 Kes, 34. Lf4, und Schwarz verliert deneBauern und damit das Endſpiel,

29. Le2-b3 K7--8.
Auch nach Ke7. 30. Sd2 Kds, 31. Tel iſt Schwarz

verloren, da er nicht zu einem Zuſammenſpiel ge
e kann und ſeine Figuren ſämtlich ſehr ſchlecht

ehen
30. Lg3--d46 Lförre7.Auf das Rückopfer Te7 wäre 31. gö! e X f3, 32.

e X fö g X f6. 33. Tgl! gefolgt, und Sch wird matt.31. Sf3 es z (Es drohte Sgs6
32. k5-—f6! (Die Mattdrohung iſt nun unparierbar)

v f. e4-e3 33. Kf2--gl, und Schwarz
gab au

Stellungsbifd nach dem 32. Zuge von Weiß.

C.
Dieſe ſchöne Partie wurde am 14. Mai 1839 geſpielt.

Finnland beſiegt Ungarn im Kunſtturnen.

Der in Helſingfors durchgeführte Länder-
kampf zwiſchen den Küunſtturnern Finnlands und Un
arns wurde von den Finnen mit 434,7: 424,8Puntten gewonnen. Als beſter Einzelturner zeich

nete ſich dabei der Finne Savolainen aus, während
der Ungar Pelle nur die drittbeſte Punktzahl erreichen
konnte. Olympiafieger Pelle war lediglich in den Frei

und geſchultem Verſtändnis. Es kommt Syſtem in die

Sache, t wird der körperliche,c Tzielt. Vier gen t ein r Volksſport, und
mu dahin kommen, daß auch r ärmſten

die Mi wer zur Ausübung gegeben Der Eis
lä

len ein
Was aber das Wichtigſte am Eisſport iſt, das iſt

vor allen anderen Winterſportarten die Möglichkeit,
ihn n am Platze ausüben zu können, ohne
Feb Anmarſchwege ins Gebirge oder ſonſtwohin.ie Jugend in den Städten kann ſich keinen Winter

ſport im Gebirge leiſten, und da iſt die Eisbahn tat
die eingige Möglichkeit für ſie, Winterſport zu

Ebenſo geht es den beruflich ta reAusſpannung auf Dinkeſpeclichen Gebiet. Der e

ſport hat auch hier alſo eine überaus wichtige Aufgabe
7 ihn unterſtützen er ermöglichen, bedeutet ſo viel
e mſte eit auf dem Gebiete der Volks

n geſundheit.

übungen der Beſte, in denen er Savolainen (19,2 P.)
um zwei Zehntel Punkte übertraf. Am Reck erzielte
der Finne Pakarinen mit 19,6 die beſte Note, dann
folgte Pelle und O. Nolitz.

Der Reichsſportführer beſichtigte die
OlympiaAnlagen bei Garmiſch

e

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten Mitte

beim Abſchreiten der OlympiaBobbahn, die ebenſo
wie die Olympia-Sprungſchanze und das Olympia-Eis
ſtadion für die Olympiſchen Winterſpiele 1936 bei

Garmiſch-Partenkirchen geſchaffen wurde.

t Ein Jubiläum er Titele Celler Hengſte“ bringt die zweite des
en nPferdel c

Bildern en
koſt in Verſen“
vor dem Mikrophon“. ag e
vollen Modellen „das Kleidund ein Artitel ne nern ad
moderne WohnkultuArbeitsanleitungen un

ſonderem Wert ſein.

teien ine r in
Miültter werdenWe 3 von Aertlebeag von be

FPusdan

Länderkampf Deutſchland Schweiz
am 27. Januar in Skutltgart.

Deutſchlands nächſter Fußballkampf geht
27. Januar in Stuttgart gegen die Schweiz.iſt der 107. Kampf der deutſchen Mannſ her
und die 19. Begegnung mit den Eidgenoſſen. Die Vorn en für dieſen Kampf ſind ſeree im Gane der Adolf ee v rund 50 000 Perſonen gebracht worden.
von dieſen ſind Sitzplätze. 4000 u
werden für diebereitgeſtellt. Der orwrtauf wird am 2.
eröffnet. Myrterrorbe tellungen ſind zu
ſten des aues XVDeutſchen Sußdallbund, Ulm, Sylinſtehe

an die
ber im

Svermiterater

en r e hege ertJlluſtrierte ieſer e zeigt prä ebilder aus dem Alpen nd vom
ringen auf dem Zugſpitzblatt am Sonntag. Die

r u e und diees en nderkampf utſchlandandball egten Vierotorſport a euth Weltrekorde ma und Hockey
welle nd el) kommen in Spezialarbeiten zu Wort.eben er, die Bilderſeiten, S rKönig S rer und der Unterhaltu c„Deut e S rteslkuſtrierte“ iſt bei Se Buch

und e bier erhältlich und durch den Sportverlag,
Auguſtenſtraße 13, zu beziehen. BeſtellungenS Fede Hoſtanſtalt entgegen.

Die Tätigkeit der Spezial Sportlehrer.
Aus der Erkenntnis heraus, daß für die ſpezielle

Olympia- Vorbereitung die Entwicklung mehrerer
Sportlehrkräfte ſich nicht vorteilhaft auswirkt, wurden
vom OlympiaInſpekteur Buſch die Sportlehrer der
Leichtathletik nun wie folgt eingeſetzt:

Waitzer für Kurzſtrecken, Staffelläufe und Zehn
kampf.

für SpeerBrechenmacher
Hammerwerfen.

Hake für Hürdenſtrecken. Diskuswerfen und Stab-
hochſprung.

Engelhardt für Mittel und Langſtreckler.

Von der Planitz für den Marathonlauf.
Buſch als Sportwart vorbereitend und vorläufig

noch für Hoch, Weit- und Dreiſprung.

Kugelſtoßen, und

Der Länderkampf Deutſchland Polen im Eis
ſchnellauf, der für den 9. und 10. Februar vereinbart
wurde, gelangt in dem polniſchen Winterkurart ga
kopane zum Austrag.

il c r

ugendlichen der Vereine und Schulen
Januar
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Surgfräulein
auf Schloß Neuenburg

Kein Märchen von einſt. Friſches Leben in alten Mauern.
Zu Feierſtunden in dem aufregenden Berufsleben

des Journaliſten geſtaltete ſich ein ſchlichter Preſſe
empfang, zu dem auf die Führerinnenſchule des Ober
gaues Mittelland „Schloß Neuenburg“ bei Freybur
geladen worden war. Es iſt immer wieder ein Stü
ſchönen Erlebens, in dem freundlichen Weinſtädtchen
einkehren zu können, das im Tale der Unſtrut, be
herrſcht von der ſtolzen Neuenburg, ſich ſchmiegt. Nun
iſt nicht das Tal, ſondern das Schloß das Ziel! Wir
ſteigen auf nicht zu ſteilen Pfaden bergan, ruhen ein
wenig, um Umſchau zu halten. Jſt auch die herbſtliche
Blätterpracht in, es iſt immer ſchön auf dieſen
Wegen. Dann ſtehen wir vor dem Schloß. Wir
wundern uns über die weitläufigen Gebäude und gehen
durch Tore, bis wir in den inneren Hof gelangen. Ein
freundliches „Heil Heitler“ grüßt uns, ſoeben marſchiert
eine Schar friſcher, junger Mädels hinunter zum Sport
in die Stadt. Bald ſind wir in dem Zimmer der
Heimleiterin Clara Geyer verſammelt. Wir haben
die Freude, die Obergauführerin Käthe Reifert
kennenzulernen. Und ſie iſt es, die uns ein kurz-
umriſſenes Bild des alten Baues und die Schulungs-
arbeit gibt.

Schloß Neuenburg einſt
Um 1062 von Ludwig dem Springer erbaut, eine

Schweſterburg der Wartburg. Sie wurde gern von
den Thüringer Landgrafen bewohnt und ſah in ihrenMauern höfſches Leben, prunkvolle Turniere. Auch

hier gab es Sängerwettkämpfe, ſo hat auch Wolframv. Eſchenbach Fier oben geweilt. Zwei geſchichtliche

Frauengeſtalten haben die Ränume durchſchritten: die
Landgräfin Eliſabeth, ſpäter heilig geſprochen, und
Königin Luiſe auf der Flucht nach der unglückſeligen
Doppelſchlacht von Jena und Auerſtedt. Das war
einmal
und heute:

Die Burg ſah troſtlos aus, als der BDM. ſie zur
J e v beſchloß. Sie iſt imitz des preußiſchen Staates und war im Verfall.

Beſentliche Ernneuerungen mußten vorgenommen wer
den, um die Räume wohnlich zu geſtalten. Die Bau
arbeiten nahmen vier Monate in Anſpruch, nun präſen-
tiert ſich der vom BDM. bewohnte Flügel des weit
läufigen Schloſſes ſchlicht und einfach entſprechen dem
Stil und der Haltung der neuen deutſchen Jugend.
Noch iſt die ganze Burg nicht ſo, wie ſie werden ſoll,
im der Zeit aber wird ein Stück nach dem
andern hergerichtet werden. Jn den nächſten Monaten
hofft der BDM., die Führerſchule erheblich zu erweitern
und die jetzigen Arbeiterwohnungen mit zur Schule zu

das Geld. Jn den Be
en iſt der M. beſonders ſtark von Gauleiter

Je iel Lud eines ſud die Räumg Ehan
a, und ein nd die Räume en,aber ſie en dennoch einen warmen, hemeinben

Charakter. Spartaniſch einfach ſind die Schlafzimmer.
Einfache Schränke und Betten übereinander, man er
innert ſich an ein qut eingerichtetes Lager des Arbeits
dienſtes. Jm Aufenthaltsraum ſind Tiſche, Stühle und

änke in altdeutſchem Bauernſtil gehalten. Ein
Schulungsraum mit langen Bänken und Tiſchen ſchließt
ſich an, dann iſt ein beſonderer Leſeraum geeagre
Die kleine Bibliothek birgt Werke, die jedes deutſche
Mädel kennen ſollte, und die Anregungen geben für
den tiefen Sinn der Gemeinſchaftsarbeit des BDWM.
Neben dem Eßzimmer, das gleichfalls wie alle Räume
ſchlicht mit Bildern geſchmückt iſt, befindet ſich die
Küche. Alles ſelbſtverſtändlich peinlich ſauber gehalten.
Und bei dieſer Führung erfahren wir ſo allerlei, daß
es auch ſpukende Geiſter in der Neuenburg
S ſoll, einen geigenden Mönch und einen weißen
uden

Und von allen Zimmern der herrliche Blick auf das
Unſtruttal. Zu Füßen ſchlängelt ſich der Flußlauf, eng
aneinandergeſchmiegt erſcheinen die Häuſer des Städt
chens. An den Hängen breiten ſich die Weinberge.ſae weit r genßt e éees, auf e

ö rrin einſt Ludwig der Springer ſein rliches Se gerichtet haben ſoll. bege
Ja, dieſer Blick in das weite Land iſt für unſere

Mädel gut, ſagt uns die Leiterin der Schule. Er läßt
uns den kleinen Arger des Alltags ſo nichtig erſcheinen
und ſchärft den Blick für das Große des Lebens

In vergangene Zeiten verſetzt uns ein kurzer Be
fuch des ſog. Luiſengimmers, deſſen verſchliſſene Polſter
bänze und Stühle an die Zeit tiefſten Schmerzens der
Preußenkönigin erinnern. Der Ritterſaal, gut erhalten,
führt noch ein wenig weiter in der Geſchichte zurück,
in jene Zeit, da die Sachſenherzöge aus dem Wettiner
Hauſe hier herrſchten. Und noch tiefer in die Ver
gangenheit führt die alte Schloßkapelle, ſie erinnert,
wie die alten Mauern, an die Zeiten, wo die Land-
grafen hier ihre Gottesdienſte abhielten.

Schön iſt der Aufenthalt vor der Burg. Weit hinaus
ins Land grüßt die Fahne der Hitlerjugend und auf
der ſteinernen Brüſtung ſitzen die jungen friſchen
Mädels in Freiſtunden und ſingen ins Tal hinab.

Kr. 279.

ſchaft. Wir können, ſo betonte die Obergauführerin,
aus den Mädels keine Führerinnen machen, wir können
ihnen nur den Weg zeigen, den ſie gehen müſſen. Bei
dem Frauenführertum macht es nicht nur das Ver
ſtandesgemäße, ſondern das Perſönliche, das Her z
muß mitſprechen. Eine Führerin muß daher
Kamerad und Vorbild ſein. So herrſcht denn in dieſen
Räumen ein freier, offener und herzlicher Ton. Und
wir freuen uns, daß alle Mädels, die hier heraus-
gegangen ſind, als bewußte deutſche Mädels
in ihren Wirkungskreis zurückgekehrt ſind.

Der Tageslauf.
Um 7 Uhr heißt es für die Schulungsteilnehmer

aufſtehen. Die Morgengymnaſtik ſchließt ſich an. Dann
folgt die Kaffeepauſe. Eine halbe Stunde iſt der
Hausarbeit gewidmet. Da hat jedes Mädel ſeine Ob-
liegenheit zu verrichten. Das Schönſte iſt dabei der
allmorgendliche Betten appell. Wehe, wenn das
Bett nicht gutgemacht iſt, dann heißt es noch einmal
machen und den fröhlichen Spott hat man obendrein.
Die Stunden bis 12 Uhr ſind der Schulungs-
arbeit gewidmet. Um 12 Uhr wird gegeſſen, dann
iſt Freizeit bis 14 Uhr. Dann geht es ſolange
der geplante Sportplatz im Garten des Schloſſes noch
nicht zur Verfügung ſteht hinunter in die Turn
halle und es wird eifrig geturnt. Hungrig kehrt die
Schar zurück, um nach kurzer Kaffeetafel den Reſt des
Tages in Heimabenden mit dem Lernen von
Liedern und Baſtelarbeiten in froher Gemeinſchaft zu
verbringen. Einige wunderſchöne Baſtelarbeiten wurden
gezeigt, auch ſang die frohgemute Mädchenſchar, die

e

Die Schulung.
Ein Schulungskurſus“ erfaßt jetzt 30 Mädels, der

Kurſus dauert drei Wochen. Es ſind entweder Mit-
glieder des BDM. oder Jungmädel hier untergebracht,
W können ſie nicht geſchult werden, da ja der

ersunterſchied zu groß und damit auch die Art zu
unterſchiedlich iſt. Bei der Erweiterung hofft man zwei
getrennte Gruppen aufnehmen zu können, alſo gleicheitig aus beiden Altersſtufen. Se Schulung ſelbſt

iſt ein Drittel weltanſchaulicher und
wei Drittel S Art. Aus demDM. kommen die Mütter des künftigen Geſchlechts,

ſie müſſen daher Träger der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung ſein. Jn knapp einem halben Jahre
ſind in 9 Kurſen 250 Führerinnen geſchult worden.
Jm Laufe des Winters hofft man etwa 1000 Führe-
rinnen aus dem ganzen Obergau zu ſchulen. Es ſind
Führerinnen aus allen Schichten und Ständen, zumeiſt
aus Handwerker-, Bauern und Arbeiterfamilien. Die
Grundforderung für alle Arbeit iſt die KEmerad-

Verurteilung zweier polniſcher Geiſtlicher
wegen regierungsfeindlicher Außerungen.

Das Oberſte Gericht in Warſchau hat die Be-
rufungsklage zweier katholiſcher Geiſtlicher, die wegenkegierüngeſeintucher Außerungen von der Kanzel ver-

urteilt worden waren, verworfen. Jn dem einen Fall
handelt es ſich um einen Prieſter aus Pommerellen,
der die katholiſchen Kinder als Kundgebung gegen einen
ſeiner Anſicht nach unerwünſchten Lehrer zum Schul
ſtreik aufgefordert hatte und von der Vorinſtanz zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Der
Wege Fall betraf einen katholiſchen Seelſorger in Ga
izien, der in einer Predigt beleidigende Außerungen

gegen die Regierung gemacht hatte. Auch hier wurde
as: Urteil der Vorinſtanz beſtätigt. das auf 5 Monate

r efängnis mit Bewährungsfriſt gelautet hatte.

Ein Laſtkraftwagen
verdunkelt eine ganze Stadt.

Mit einer übermäßig ſchweren Holzlaſt beladen
fuhr kürzlich ein Laſtauto in das däniſche Städtchen

ald an der Hadſundbahn ein. Sofort erloſchen die
traßenlaternen. Jn der nächſten Sekunde wurde es

in den Wohnungen, Läden und Werkſtätten dunkel,
dann ſtanden die Elektromotoren ſtill, und auch über
die Eiſenbahnſtation ſenkte ſich abendliches Dunkel.
Der Laſtkraftwagenführer fuhr in ſchnellem Tempo
aus der dunklen Stadt hinaus. Man hat ihn nicht
ermittelt, aber die Spuren ſeiner Tat wurden offen
bar, als die ganze Nacht hindurch an der Wiederher
ſtellung der elektriſchen Licht- und Kraftleitungen ge
arbeitet wurde. Die Räder des ſchweren Wagens
waren nämlich ſo tief in den Landweg eingedrungen,
daß ſie am Stadteingang alle Leitungskabel zerſtört

Be

unterdeſſen von ihrer ſportlichen Betätigung heim-
gekehrt war, uns ihre Lieder. Aus dem Munde der
jungen Mädchen hörten wir etwas aus der BDM.-
Arbeit. Ein friſches munteres Mädel aus Merſe
burg machte den Anfang im Erzählen. Es erzählte
von dem großen Wettbewerb unter den Merſeburger
Mädels und von frohen Heimabenden. Aber auch von
den Widerſtänden, die vielfach aus Elternkreiſen
kommen, hörte man, hier fand die Obergauleiterin
vermittelnde Worte. Sie zeigte, wie anders die Lebens-
auffaſſung der älteren eration auf Grund ihrer
rzehung ſein muß. Aber das iſt das Schönſte in der
Arbeit des BDM.: Das Überbrücken der Gegenſätze
zwiſchen der Jugend, die aus verſchiedenen Schichten
kommt. Jm BDM. wird nicht gefragt nach dem Woher,
da gilt es nur, im Denken, Wollen und Tun ein deut
ſches Mädel ſein!

Schwer wird der Abſchied aus dem frohen Kreiſe.
Wir nehmen etwas mit von dieſem Miteinander unſerer
Jugend, von dem Blick über den Alltag ins Weite.

Mein grs*toc T
(Copyright by Traditions- Verlag holk Co., Berlin SV/ 68.)

27 (Nachdruck verboten.)
„Pferde vom Batterietrupp ſofort vorkommen,

Batterie fertig machen zum Stellungswechſel nach vor
wärts“ gab ich durch den Fernſprecher an die Batterie.
Wenige Minuten ſpäter gings im Galopp, hinter mir
geſchloſſen, mein vorzüglicher Batterietrupp, nach
vorn. Bald pfiffen um uns die kleinen Vögelein, wir
lagen auf den Hälſen unſerer Pferde und ſtrebten ein
kleines Gehöft an, an dem ein Bataillonsführer mit

Nah M ar e La celfe.

ſeinem Adjutanten mit gezogenem Degen Gefechts
befehle an verſchiedene Meldegänger erteilte.

„Wollen Sie uns helfen, Lancelle, Gott ſei Dank;
wir kommen nicht weiter, der Ruſſe iſt zu ſtark
und in glänzender Stellung.“

Kurzes Händeſchütteln, dann galoppiert mein Trom
peter zurück, um die Batterie vorzuholen. Minuten
vergehen, die Batterie, kommt nicht. Jch ſchicke einen
weiten Unteroffizier, um feſtzuſtellen, warum die

rie nicht kommt. Der Abteilungskommandeur hat

die Batterie angehalten, es ſes ein Wahnſinn, über das
deckungsloſe Gelände mit Geſpannen vorzugehen.
„Vizewachtmeiſter Eiſenhardt, reiten Sie, die Batterie S
hört auf mein Kommando und hat ſofort vorzu s
kommen, zunächſt nur die Geſchütze, einzeln mit groß
Abſtänden im Galopp das offene Gelände überwinden.Se pp f echützführer gegebenenfalls ſelbſtändig hande
Inzwiſchen habe ich die feindlichen MG.-Neſter nur
wenige hundert Meter vor uns ausgemacht, und da
kommt auch ſchon das 1. Geſchütz, das 2. direkt
hinterher, prächtig, wie meine braven Fahrer im ge-
ſtreckten Galopp über den harten Boden heranſauſen.
Jch erwarte ſie zu Pferde und bringe ſie in Stellung;
wenige Sekunden ſpäter bellen hart und ſcharf die
Kanonen über das Feld; Freude und Zuverſicht bei
den braven Grenadieren; friſcher Mut!

„Auf, Marſch, Marſch!“ Mit Hurra geht's weiter
und hinein ins Dorf unter flankierendem Begleitfeuer
meiner Geſchütze. Der nächſte vorkommende Zug geht
gleich vor bis ins Dorf hinein; eine Granate reißt
einem Pferde den Kopf ab, ohne den darauf ſitzenden
Reiter zu verletzen. Jch werde den Anblick mie ver
geſſen; mit vier Pferden geht's weiter.

„Herr Oberleuknank,
dort ſinks ſteht die feindliche Bakterie?“,

ruft ein braver Kanonier, deſſen gute Augen mir ſchon
manchen Dienſt erwieſen hatten. Schon fliegen die
Lafettenſchwänze herum und bald ſchweigt die feind
liche Batterie bis auf zwei Geſchütze, die irgendwo ver
ſteckt ſtehend flankierend in das nun von uns genom
mene Dorf hineinfunken. „Jch mache ſie aus, laſſen
Sie mich nur 100 Meter vorgehen“, ſagt mein tapferer
Freund, und ich gebe ihm eine Jnfanteriepatrouille
mit. Wenige Minuten ſpäter kommt die Patrouille

rück, mein braver Kanonier war gefallen, ein Jn
anteriegeſchoß war ihm in die Bruſt gefahren. Es
dunkelt ſchon und ich gehe ins Dorf, um mich nach den
weiteren Abſichten der Jnfanterie zu erkundigen, vor
her meinem älteſten Leutnant vor allem Obvacht nach
unſerer vollkommen freien linken Flanke empfehlend,
wo jederzeit aus Lodz ein Gegenſtoß einſetzen konnte.

Jn einem niedrigen Panjehaus hat der iments
führer, Major Reinhard, ſeine Offiziere verſammelt
und beſpricht ſoeben die Lage. Als ich eintrete, bricht
er ab und dankt mir in herzlichen Worten für die
treue Waffenkameradſchaft, die es ermöglicht hätte,
das Dorf zu nehmen. Die Lage ſei außerordentlich
ernſt, vor allem die linke Flanke ſtark gefährdet.
bat um die Erlaubnis, die Batterie in der Dunkelheit

rückzunehmen und wieder Anſchluß an die Abteilung
uchen zu dürfen, womit Reinhard einverſtanden war.
Als ich am ſpäten Abend wieder zu den beiden anderen
Batterien, die aufgeprotzt in geſchloſſener Formation
auf dem Felde ſtanden, trat, gab es eine ſcharfe Aus
einanderſetzung mit dem Abteilungskommandeur, der
mir ernſtlich jedes weitere ſelbſtändige „Bataillieren“
verbot und mir mit ſchwerſter Ahndung drohte. Er
mußte dann zur Kommandeurbeſprechung.

Wir ſtanden im freien Feld bei grimmiger Kälte,
die Mannſchaften empfingen ihr Eſſen aus einer
küche, die wir tags zuvor, zwiſchen ruſſiſchen und
ſchen Linien liegend, geholt hatten die Artillerie beſaß
damals noch keine Feldküchen. Die anderen Batterie-
führer beneideten mich um dieſe Beute, wir hatten kein
Brot mehr, Fleiſch gab's zur Genüge.

Ein feindliches ſchweres Geſchütz
fenerte immer wieder in unſere Aufſtellung hinein,

ſo daß wir mehrfach die Stellung wechſeln mußten;
die 1. Batterie hatte dabei ſchwere Verluſte durch einen
Volltreffer. Der Abteilungskommandeur, Major von
Schmid, kam zurück. „Alſo, Lancelle, Major Reinhard
hat ſich bei mir ſo wegen Jhrer tadelloſen Unter
ſtützung bedankt, daß ich alles zurücknehmen müß, aber
in Zukunft bitte nicht ohne Befehle handeln, mi
wahr! Die Diviſion ſoll auf dem gleichen Wege, wie
Z7 anmarſchiert, den Rückweg antreten, wir haben den

marſch der 49. und 50. Reſerve-Diviſion zu decken
Unterdeſſen war es Mitternacht geworden und

fröſtelnd und frierend drückte man ſich an die warmen
Pferdekörper; alles wartete auf weitere Anweiſungen
für den Rückmarſch. Nur Schritt für Schritt, immer
wieder ſtockend, immer wieder ausbiegend, kam alles
in Fluß; alle Bagagen, alle Fahrzeuge mit Verwun-
deten, alle Gefangenen mußten zunächſt in Marſch ge
ſetzt werden. Die Artillerie mußte wegen der Nähe
des Feindes in der Jnfanterie marſchieren, denn Ar
tillerie bei Nacht iſt hilflos. Fluchend, ſchiebend, ſtöh
nend ſetzte ſich ſchließlich die endloſe Kolonne in Gang,
die Führer immer wieder zur größten Ruhe wegen
der Nähe des Feindes mahnend. Obwohl wir die
Räder mit Stroh umwickelt hatten, hallte der Lärm
der marſchierenden Kolonnen weit durch die Nacht;
aber der Feind war todmüde, er ſchlief. Wenn er ſo
fort nachgedrängt hätte, wäre ein tolles Chaos ent
ſtanden. Plötzlich „Halt!“. Die ganze Straße iſt
vornan verſtopft. Artilleriefeuer aus ſüdlicher Richtung
hat in die Kolonnen eingeſchlagen, Geſpanne umge-
worfen, e und Durcheinander geſchaffWir erhalten Befehl, ſüdlich der Abmarſchſtraße, r.

öſtlich Wola Rakowa, in Feuerſtellung zu gehen, um
gemeinſam mit dem 5. Garde- Regiment zu Fuß den
von Süden vordringenden Feind zurückzuweiſen. Bei
Tagesanbruch eröffnen wir das Feuer. Erſt gegen
W wir den abmarſchierten Diviſionen über
die Miazga, einen Bachabſchnitt, hinter dem der
ſamte Troß der drei Diviſionen und der von zwei Ka
vallerie-Diviſionen in einiger Sicherheit parken konnte.
Auf einem Raum von 10 Quadratkilometer waren die
drei Infanterie und beiden KavallerieDiviſionen

u en,ſammengedrä ringsum vom mgebvon Stunde zu Stunde dieſen eiſernen Ring verſtärkte.
Die Vorhut 49. ReſerveDiviſion, die den Auftrag
gehabt hatte, am Morgen des 23. November den

Weg nach Brzeziny
zu öffnen, wurde in der Frühe des Tages von allen
Seiten r die drei Batterien, zwei leichte
Kanonen- und eine ſchwere Haubi ie, zuſammen
eſchoſſen, ſtanden auf der hinter dem Bahndamm bei

liegenden Höhe 229. Hier hatte der Abtei-
lungsführer ſeine beiden Batterien in offener Feuer
ſtellung einem artilleriſtiſch ſtarken Gegner über
auffahren laſſen, beide Vatterieführer und ſämtliche
Kanoniere waren gefallen. Die Ruſſen tanzten um
die erdberten Geſchütze, der Diviſions kommandeur
ſiel im Kampf um den hndamm. Der Reſt der
49. DeſerveDiviſion wagte an dieſem Tage gar nicht
mehr, den Angriff gegen die ſtarke Stellung zu er
neuern.

(Fortſetzung folgt.)

Schwere Anwetterſchäden in Jtalien.
Gewaltige Regengüſſe haben in Genug und längs

der liguriſchen Küſte große Uberſchwemmungen ver
urſacht. Die Keller, Kaufläden und Warenlager des
tiefergelegenen Stadtteils von Genug wurden unter
Waſſer geſetzt, Straßen und Plätze überſchwemmt. Jn
Gornigliano wurde eine Farbenfabrik durch Erdrutſch
verſchüttet. Jn Voltri hat das Hochwaſſer eine ſieben
Meter hohe Fabrikmauer zum Einſturz gebracht. Bei
Rom richtete eine Waſſerhoſe großen Schaden an.

An der Nordküſte von Sardinien kenterten
Fſcherbarken und gingen unter. Die ſechs Jnſaſſen
ſind ertrunken.

die
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Krönung des Königs Georg V. London nicht
ſo ausländiſche Für ten in ſeinen
Mauern beherbergt wie in Tagen. Nicht
weniger als werden an der Trauung
teilnehmen. Abgeſehen von den Köni ren

Dänemarks und Schwedens iſt das

i eher Kerereäh de be enverwa raunt ui er geheLe dän iſche Prinzen und
i enPrinzeſſinnen und Mitg der H er 7

Romanow und Hrieans-Bourbon. A der
Regent von Südſlawien, Prinz Paul, iſt ein
getroffen.

Etwas Vorgeſchichte Liebesheirat!
Am 29. November heiratet Prinzeſſin Maring

von Griechenland den Prinzen Georg den jüngſten
Sohn des Königs von England.

Vor fünf Jahren ging eine junge, unbekannte Dame
durch 7 Londons und kaufte in den ele

n Läden der Regent- und Old-BondStreet ein.
iſt ſie die Favoritin von P England und der

angelſächſiſchen Welt: Marina, die Braut des
rinzen Georg.

werden in Paläſten geboren, leben
und ſterben in Paläſten. Marina aber hat das Auf
und Ab des Schickſals kennengelernt wie irgendein
normaler Sterblicher. Sie wurde zwar auch im Palaſt
geboren, erſebte aber die Verbannung aus der Heimat,
das ruheloſe Umherwandern durch fremde Länder, und
hält nun ihren Einzug in das mächtigſte und glanz-

errſcherhaus der Welt.
e kleine Marina am 30. November 1906 in

Athen geboren wurde und man das zarte, blondlockige
Kind der Mutter zum erſtenmal in den Arm legte, tat
dieſe einen Ausſpruch, den man wie eine Prophezei
ung werten kann:

„Sieht ſie nicht aus wie eine kleine
engliſche Prinzeſſin?!“arinas Mutter Wladimirowa iſt eine Schweſter
des letzten ruſſiſchen Zaren. Jhr Vater,Prinz Nkolaus, ein Vefter des Königs Georg von
Griechenland. Als Wladimirowa den Prinzen Niko
laus heiratete, errichtete ihr der Zar als Hoch
zeitsgeſchenk ein prunkvolles Palais zu Füßen

Jn dieſem Palaſt iſt Marina geboren
worden und in dieſen Palaſt reichen auch ihre Kind
heitserinnerungen zurück.

Wenn Marina mit ihren Schweſtern Olga und Eli
7 im Unterrichtszimmer ſaß, ſchweiften ihre Blicke

urch die Fenſter zu den Ruinen der Akropolis, und
viel lieber wäre ſie zwiſchen den ſonnenüberfluteten
Tempeln herumgetollt, ſtatt den grammatikaliſchen
Hinweiſen ihrer Lehrerin zu lauſchen. Es flog ihr ja

ſowieſo alles zu, ganz gleich, ob es ſich um Engtiſch,
Franzöſiſch, Deutſch, Jtalieniſch oder Ruſſiſch handelte.

„Sie iſt ein kleines Sprachgenie!“
So pflegte Miß Forx, die engliſche Erzieherin,

chſagen. Die kleinen Prinzeſſinnen wurden auf Wun
Ihres Vaters ſehr ſportlich erzogen.t Der fönig-liche Opapa hielt zwar nicht viel davon, wenn ſeine
Enkelkinder halb nackt in der Sonne ſchmorten, doch
er kam einfach nicht gegen den modern denkenden
Prinzen Nikolaus und gegen „Foxi“, die engliſche Miß,
auf. So verlief die Kindheit Marinas freundlich und
heiter. Politik und Jntrigen gingen unbemerkt an ihr
vorbei.

Aber bald zogen ſich düſtere Wolken über
dem griechiſchen Herrſcherhaus zuſammen. Die könig-
liche Familie mußte während des Weltkrieges das
Land verlaſſen und fand zunächſt in der Schweiz Zu

d Perinzen- Hochzeit in London
an „Wecken 7.30 Uhr. erste Trauung-
70. 30 Uhr

Dann folgte eine ruheloſe Hetzjagd der
and flüchtigen durch alle Hauptſtä Europas.

Schließlich erwählte man is zum ſtändigen Wohn
und hier wurde endlich auch die Erziehung der

ngen Prinzeffinnen beendet. anders war das
etzt alles.

Kein Fürſtenſchloß mehr, keineDienerſchar.
Nur noch wenige Vertraute von einſt hatte man

in den faſt bürgerlich einfachen Haushalt übernommen.
Doch Marina lebte ſich raſch in die neue Umgebung
ein. Sie konnte, befreit von aller Etikette, nach Her-
zensluſt Theater und Opern beſuchen und in der

roßen Geſellſchaft von Paris bald eine tonangebende
lle ſpielen.
Den Sommer pflegte ſie regelmäßig in Veldes in

Jugoflawien zu verleben, bei ihrer Schweſter
Ol ga, die den jetzigen Prinzr en Paul geheiratet

Bei ihrem letzten Bef in dieſem Sommer
chenkte ihr König Alexander, der Marinas

Hang zum Aberghauben kannte, ein Amulett, dem
ſie beſonders glückbringende Kräfte zuſchreidt. Es hat
auch bald feine Wirkung getan, denn wenige Wochen
darauf kam ein junger, blondlockiger Königsſohn nach
Veldes, ſah Marinag, verliebte ſich in ſie und hätte ſie
wohl auch dann zu ſeiner Braut gemacht, wenn ſie
nicht eine ebenbürtige Prinzefſin geweſen wäre. Denn
dieſe Verlobung war nicht ein Gebot der Standes
räſon, ſondern die Folge einer ganz natürlichen ro-
mantiſchen Liebesgeſchichte.

7

Der 240 Meter hohe Hochzeitskuchen iſt einge
troffen. Stkündhich kommen aus allen Teilen der Erde
Geſchenke an. Es iſt ein unendliches (ſcheinbares)
Durcheinander in London.

Aber über allem ſchwebt Lord Chambertain, die
Ruhe ſelbſt, auch noch fünf Minuten vor dem
großen Ereignis

Prinz Georg empfängt feine Braukt.
Ein Bildtelegramm von der zärtiichen Begrüßung
zwiſchen dem Prinzen Georg, Herzog ron Kent, und
einer Verlobten, der Prinzeffin Marina von Griechen-

land, bei ihrem Eintreffen in Dover.

Trauuns nach Stundenplan
Das Programm des großen Tages.

Aber was e alle Hetzjagden gegenüber dieſem
29. November ſelbſt! Der Tagesſtundenplan für den
Vormi dieſes großen Tages ſieht für Prinzeſſin
Marina ſo aus:

Die Ausſtellung der Geſchenke für die
engliſche Prinzenhochzeit.

Die Geſchenke zur Vermählung des Herzogs von Kentringen Marina von Griechenland, die aus

allen Teilen der Welt in London zuſammengekommen
Wisgeſtellt.

Dort durſten ſie von Vertretern der Preſſe beſichtigt
werden, die wie unſer Bild zeigt ſich genaueGegenſtände machten.

mit der

ſind, wurden dort im St.-James-Palaſt

Aufgeichnungen über die einzelnn

7.30 Uhr: Wecken. 8 Uhr: Frühſtück, das ſie in
ihrem Zimmer allein einnimmt. Gleich nachher letzte
Beſprechung wegen der Kleiderfrage. 8.10 Uhr:Beginn des Ankleidens. Das ſouert nach der
Schätzung der Fachleute und bei der Delitateſſe der
in Weiß und Silber gehaltenen Kleider und aller Gar-
nituren annähernd zwei Stunden. Aſſiſtenz beim An
kleiden: die eigene Kammerfrau, die neue Kammer-
frau Lady Dorothea Hope, ihre Mutter Prinzeſſin
Nikolas, die Kammerfrau der Königin von England.

Mit ihr geht ſie um 9.50 Uhr zur letzten Beſichti
gung bei der Königin, die für die Fragen der Etikette
das ſchärfſte Auge in England en ſoll und für
Hochzeitskieider und Mängel daran nicht minder.
10.15 Uhr Beſteigung der Kaleſche am Palaſteingang.

Und alles andere geht dann nach dem Staatsplan
vor ſich mit der Fahrt durch die Straßen. Mit der
erſten Trauung in der Weſtminſter Abbey, mit der
zweiten Trauung mit dreimaligem Kron und Ring-
wechſel nach orthodoxem Ritus im Palaſt ſpäter, mit
den Empfängen, den Rundfahrten, den Huldigungen

t

12 000 Policemen zwiſchen Abbey und Palaſt.
Lord Trenchard, der Polizeichef für London, hat

auch ſeine letzten Proben gemacht, während Prinz
Georg die Marineuniform et w. 7 die Braut
ihr Weißſilbernes, 100 Höflinge ihre kurzen Hoſen
probierten.

12 000 Policemen decken den Weg von der Weſt
minſter ey bis zum Buckingham- t. 2000 De-
tektive, darunter ſehr viele ſprachenkundige, ſind imPublikum verteilt. Die gebrwache der Prinzeſſin

Marina iſt von zwei Beamten auf ſechs erhöht worden.

c

Glückwünſche des Führers
zur Londoner Prinzenhochzeit.

Der Führer und Reichskanzler hat Jhren Majeſtäten
dem König und der Königin von England zur Ver
mählung des Herzogs von Kent mit der Prinzeſſin
Marina von Griechenland telegraphiſch ſeine auf
richtigſten Glückwünſche ausgeſprochen. Ebenſo hat der

en en ſ. e dine jungen Paar ſelbſtraphi ine herzlichen und Segenswünſchederer 9Geſchäftliches.
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Einzelhandelsumsätze im Oktober
um 22 Prozent gebessert.

Der Vergleich mit den Vorjahrsumsätzen, den die
Forschungsstelle für den Handel beim Reichskura-
torium für Wirtschaftlichkeit allmonatlich durech-
kührt, zeigt im Oktober 1934 eine besonders starke
Aufwärtsbewegung der Umsätze. Nach 12prozentigen
Steigerungen in den ersten neun Monaten lagen
die Umsätze des Einzelhandels im Oktober um reieh-
lich nämlich um 22 Prozent, über dem Vorjahr.
Allerdings darf dabei nicht übersehen werden, daß
die schwersten Umsatzrückgänge im Einzelhandel
bereits 1931 und 1932 erfolgt waren. Selbst mit der
günstigen Entwicklung im Oktober 1934 ist daher
noch nicht der wertmäßige Umsatzstand erreicht,
den der Einzelhandel nach lang dauernden Rück-
gängen im zweiten Krisenjahr 1931 hatte. Es hat
den Anschein, das aus den Kreisen, die in den
schlimmsten Krisenjahren ihre Bedarfsdeckung be-
sonders stark einschränken mubten, bisher nur ein
Teil bereits wieder als Käufer auftrat.

Umsatzsteuerfreiheit
für Haus- und Lohngewerbetreibende.
Die soziale Gestaltung der neuen Steuergesetze

kommt auch beim Umsatzsteuergesetz zum Aus-
druck in der Umsatzsteuerbefreiung der Haus- und
Lohngewerbetreibenden. Hausgewerbetreibende und
Zwischenmeister im Sinne des Gesetzes über die
Heimarbeit, die überwiegend mit bestimmten Unter-
nehmern im festen Geschäftsverkehr stehen, sind
insoweit steuerfrei, als sie Umsätze an diese Unter-
nehmer bewirken. Die der lung nach der
Beschäftigtenzahl, die nur einen Teil der Haus-
gewer betreibenden von der Umsatzeteuer befreite,
hatte unsoziale Härten mit sich gebracht. Durch
die Anpassung an die Begriffe des Heimarbeits-
gesetzes wird gleichzeitig die dringend notwendige
Vereinheitlichung des deutschen Haus- und Lohn-
t auch von der steuerrechtlichen Seite
er erzielt. Die Neuregelung, die ab 1. Januar

gilt. wird namentlich den VNotstandsgebieten der
großstädtischen und Gebirgsbeimarbeit eine Er-
leichterung bringen.

Drei-Monats-Quantum in einem Monat
auf Fettverbilligungsscheine ausgegeben.

Der Gauwirtschaftsberater des Gaues Köln-
Aachen der NSDAP. teilt mit, daß verschiedentlich
Einzelhandelsgeschäfte die auf- Grund des Fett-
verbilligungsprogramms der Reichsregie-
rung für die Monate November, Dezember und Ja-
nuar ausgegebenen sechs Reichsverbilligungsscheine
kür Speisefette gleich mit einemmal von ihren
Kunden entgegengenommen und den Kunden darauf
das gesamte., ihnen für die drei Monate zustehende
Quantum Butter, Käse, Wurst, Speck usw. auf ein-
mal ausgehändigt hätten. Auf den Verbilligungs-
scheinen stehe aber ausdrücklich, daß je ein Stück
A und B nur für den einzelnen Monat gültig ist.
In jedem Monat dürfe also nur ein Drittel der auf
die dreimonatige Zeſtperiode entfallenden Gesamt-
menge verabreicht werden. Gesechäftsinhaber, die
dieser Vorsehrift entgegenhandelten, verstieben
gegen die Absichten der Reichsregierung zur Ver-
sorgung der Minderbemittelten. Sie nähmen die
schwere Verantwortung auf sich, daß die Beteiligten
während der Momte Dezember und Januar ohne
billige Fette sind. Gegen Verstööe müsse mit aller
Sohärfe vorgegangen werden.

Reichsminister Dr. Goebbels
zur Warenhausfrage.

In einer Rede, die Reichsminister Dr. Goebbels
im Sportpalast gehalten hat, ist er auch auf die
Warenhausfrage eingegangen. Der Minister be-
tonte dabei u. a. daß sich an der grundsätzlichen
Uhberzeugung des Nationalsozialismus, daß die
Warenhbäuser verschwinden müssen, nichts geändert
habe. Aber leider hätten die vorangegangenen Re-
gierungen in den Warenhäusern 400 Mill. M. Staats-
kredite investiert. Diese 400 Mill. M. wären für das
deutsche Volk verloren, wenn man die Warenhäuser
abschaffen würde, eine Maßnahme, die außerdem
noch eine Katastrophe auf dem Finanzmarkt nach
sich ziehen müßte. „Wir mubten“, so erklärte der
Minister, „etwas tun. was wir prinzipiell für falsch
hielten, weil es taktisch richtig war.“

Weitere Zunahme der Beschäftigqungs-
ziffer.

Die günstige Entwicklung der Arbeitsmarktlage,
die selbst im Oktober noch einen Rückgang der Ar-
beitslosenziffer ergab, wird. wie das NDZ. meldet,
durch die Krankenkassenmitgliederstatistik für Ok-
tober bestätigt. Die Zahl der krankenversicherungs-
pfliohtigen Arbeitnehmer hat im Oktober um 15 299
zugenommen. Die Gesamtzahl der Beschäftigten,
soweit sie versicherungspflichtig sind. beträgt mehr
als 15,6 Millionen. Gegenüber dem Tiefstand vom
Januar 1933 hat die Besehäftigtenzahl um 36,1 Pro-
zent, gegenüber dem Stand von Ende Oktober 1933
noch um 11,2 Prozent zugenommen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 28. November.

Tendenz: Freundlieh.
Die gestern gegen Schluß eingetretene Erholung

konnte sich heute fortsetzen. Vine Reihe zuver-
sichtlicher Nachrichten trug zu der freundlichen
Stimmung bei. Montanwerte waren meist Pro-
zent befestigt. Kaliwerto waren wenig verändert.
Deutsche Reichsbahnvorzugsaktien gewannen ils
Prozent. Am Bankaktienmarkt wurden Reichsbank-
anteilo 1 Prozent höher notiert.

Auch Renten lagen freundlicher.
Reichsschuldbuchforderungen unverändert.
geld unverändert 4 bis 434 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.

Nach den ersten
Kursen machte die Befestigung weitere Fortschritte.

Altbesitz und
Tages
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Berliner Getreidegroßmarkt vom 28. November.
Die Abrufe in Weizenmehl sind im all-gemeinen sufriedenstellend, während in Roggenmwehl

Industrie z Handel Börse
nur wenige Schlüesse laufen. Hafer kann nur auf
dem Kompensationswege erworben werden. ln
F'uttergerste steht kaum Ware zur Verfügung.
Industriegerste wurde nur wenig gehandelt,
da die auseinandergehenden Forderungen und Ge-
bote schwer zu überbrücken waren. Milde Brau-
gersten werden weiter zu kaufen gesucht, für
mittlere Brauqualitäten besteht kaum Interesse. Am
Futtermittelmarkt liegen Kartoffeltlocken
eher etwas fester, das Angebot hat nachgelassen,
während der Konsum lebhaftes Interesse bekundet.
Schnitzel wurden zwar in einigen Posten frei-
gegeben, allerdings unter der Bedingung. daß die-
selben nicht zu Kompensationsgeschäften benutzt
werden. Kleie stand am freien Markt so gut wie
gar nicht zur Verfügung. In ölkuchen und Soja-
schrot fehlte Angebot so gut wie ganz. Biertreber
und Malzkeime blieben trotz der hohen Preise ieicht
abzusetzen. In den übrigen Artikeln lag der Markt
ruhig.

Berliner Produktendörse.

Tr m e reWaren märk 204 Viktornaerdses 36.80 37. 20
Koggen märk 154 Kl. Sperseerdeeo
Kiangerst- 1984 203 PeluschkeoNeve Winterg c Ackerbohnes 12.25 13.209
z a v 153 i Uapines 78 8.28a ve T.Hafer oärk. 7 Gelde Lupiseo 9. 78 18.560Weaizenmehl 26.65 Serradella SRoggenmeh? 21. 95 Leinkuchen 7.55Weizeouleio 11.20 Trockaoschatts. 4. 35
Roggeokleio 8.55 Soja-Schrot 6.50Ko 1000 z c Kartotſelſiocheo 8.351900 i g 2

Weizen märtk. 7677 je di Roggen mwärk. 72173 je
Exkl. Monopol-Zusechlag

Zuckernotierungen
Aagdeburg, 28. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig. a
Preis für Weibzucker (einsechl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahblene Meolis
bei Lieferung November Dezember 31,40. Tendenz:
Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 ktz brutto
für netto einschl. 10,50 M. Steuer und einsehl. 50 Pf.
für Sack

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 3,40 Br.
3.20 G., Dezember 3.40 Br., 3,20 G., Januar 3.50 Br.,
3.30 G., Februar 3,60 Br., 3.40 G., März 3,70 Br.
3,50 G., Mai 3.90 Br., 3,70 G., August 4,20 Br-, 4,00 G.

Tendenz: Ruhbig. S
Berliner Börse vom 28. November.

(Drahtberieht d. Commerz- u. Privathank Mersedurg.
Laufende Notierunogen. EBrste Kurs se.

8. 1.] 27. 1 8 1.1 27.
ti 27.25 27. 5 NMeset e n everas Lloyd 30.25 29.63 Oberschl r. 90.
Reichsbaok 147. 147.6 Orenstein K. e3.
Agcv 153. i57. FPröniz Bergbau 54.12AEG 26. 28. 12 Polyphon e DonBerger 114.50 113. 7* Rhein Stadiv s6.50 a.
Coot Gumm I30 25 130.0 Riebeck Monte
Dessaver G )15.75 116.75 Rötgerswerke 93. 90.Disch Erdöl a. e3 60.13 Saſedetfurth
Otsch Cinol 60.50 60. 78 Schob Sahr 15
Elektr L. v Kerl 115. 115. e3 Schochkert 91. e. 79C Farben 133.75 133. 50 Schulthbeiß g.50 97.25
Feldwähle Pap 114. Siemens K H 128.25 120.Gelsenkircbeo 55. 75 55.50 Slöhr Co. o. 2Gefärl ic4. 64. 53 Thör
W Verein I 37. T N. 65iarp rgd es 50 89.37 Westeregelo
Inse Bergbav u. Zeit WVaiade 40.7- e7.
Kahl Aschers! Aku BI. 22 28Klöckgerwerke 70. 75 79. Westöo Kauf 39.83 87.60
Manvesmado T. 12 79

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteili voo der Commerz- und Privatbank Mersebarg.

„8. u. 27. 23. I. 11.
Hentoede Anl. industrteokties

-Ausl. Ammend Papier 68.50 68.W Aaohb. 88. B. 25U Abl Aal 1 P. Bemberg 132,50 134.25Nr 1-00 000 104,40 104. 50 Bud Eiseow 81.20 68.50
s Prov Söcdo Chem. Buckau.Piandbrieis 91.75 91.50 Chem.
83 Zeri t 2 Cröhw P n wen unBaah cyis Daimler 44.25 44.25

u 92.7593. r Se 4894 do Liqu. h Maschisen W. D.é s s o3.12 33.25 Hiidebr M so
Meer Hyp. Hoesch-Stahlw. T7280 E.

f Em. 3 B. le Bergbav eBod r Geavsö us zS Em. 21 22.6092. 90 Kytſh. Hotte 3 O
4 52 Coentr Manst. a. 86e Liqu Masch. 97.76 f.ſagfadr 22.25 e. 25 Phönia Braut

4 20 83. 93. ijodock Moatan 81.234142 do qu Roscitrer 29cker 82. 50iapfbr 34.29 24.- Sangerb. Meareb

un n e19 84.75 Werschb. Wald B.725 Pr Udpktdbr

GM P Steuergutseh. l ma mjJalig 1. 4. 124

Saat aktier i 104.20e2.12 La iCommerz- Bank 27.- 67.- J i. I s 71 66.
Bank 68.60 69.Hall. an 86.89 S

1934 1938 103.20 169.201935- 19339 103. i.

Leipziger Börse vom 28. November.
(Drantberiecht der Commerz- nd Privatbank. Filiale Mereodurg.)

28. 11. T. 11. 28. 11. 11.
Cassel Iutesp 80. 890. jLeipe. Landkr. e. 50 90.560
r Najork 51.- 51. Polyphoo 12. 13.alkenst rd 6e. 25 683. Riquet Co. o. M.Kirchner Co 24.50 24. 75 Rudelsb Zement 102. 102
Kroftw 42.50 62.50 Thär. Gas 118. 147Leip2 B. -Rieb 66.25 69.50 Zuckerraff. Halle

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.

olitie und Volkswirtſchaft: Kurt e rotales Fra tie Georgnillet reton und nichtpol. e tl: ran z nerehe J ſamte i mee
DA. 10./1934: U 064.

Sonnadends allein 14 000
Für die Auflage verantwortlich: Eugen Sudel

für lerug und Verlag de emg T ne r in Merſeburg
des Rei nasverlegertoted des t Neid

Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 8 gültig. r

Einſendungen nur an die r nicht r
de langt dtl ähhe t

Die derſge Nunner anſeht 12
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Rr. 279. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Donnerstag, den 29. November 1934.

e utren e h Iſchtspfelnauns SonneAb heute! Hellſte eiſterung erweckt überall der ausgezeichneteWir verkaufen dute Schuhe t Sport und Geleiſe s sgezeich
a eng Der SGpringer von Pontreſiza Ab Freitag Anfang 5.30 und 8.10 Uhre beſtellungen, Be Ein heiteres Spiel unter der Sonne von St. Moritz nach dem Der Spitzernſilen ber Suroe

III C S reden uſw. bekannten gleichnamigen Roman von Hans Richter mit dem
lden der Berge, dem bayriſchen Polizeimeiſter im Skilaufen:S. An Chito, Anny Markart, Walther Rilla uſw.

Wilhelmſtr. 37, Film von Jugend, Sonne, Bergen von Humor undAnnahme von S Der Rauſch der Schnelligkeit, das prickelnde

Leder- Spangenschuhe J Beſtellungen, w. der r hpeee r h m W eFrieda Vienert. n einem begeiſterten eils, das die begeiſtertenschw. u. br., gefälligs Form, mit netter Verzierung ab 31, r r r für Der z 3 l e
ollen Freunde ſein fürs ganze Leben“. Ein herrlicherDamen Spo rtaehnürgchuhs d 4 e d i Gegenſätze aus der Lichtwelt des Engadin! Dazu

zchöns Formen, in großer Auswahl a as gute Beiprogramm.
Huntingralf-Schnürschuh 7 Heute n. morgenschöne Modoells g braun, grau und beigg ad wirsö gelacht?

schöns Form, 2 3er an la n v e en ab Origin al X 1 4
Waterproot Sport Stiefel gar en Leipziger DDXV

27-3 35-39 40-4690 80 s0 T Fritz-WeherSänger8 7 8.20 b Tivoli ſer
r Vorverkauf: Zigarrenhs. Fuchs,Gummi TUherschuhe hillig auf. Zig

leunn leinAb morgen, Werktg. 6u. 8.20, Sonntg. 4, 6.20, 8.30
Der erfolgreiche Großſilm der Ufa

Ein Mann will
nach Deutſchland

Jn den Hauptrollen:
Karl Ludw. Diehl Brigitte Horney

Hermann Speelmans Hans Leihelt
Die Jugend hat Zutritt!

Sonntag 2 Uhr: Jugendvorſtellung

Kl. Eintrittspreiſe v. 507 bis 1.4.

in vielen Ausfährungen e
Warm und maollig Damenhütee

die guten, billigen Filz- u. Kamelhaarschuhe in groß Auswahl zu dimigen Preiſen
Um arbeiten Umpreſſen

in den Hauptrollen.
Der erſchütternde u x der jungen öſterreichiſchen Kaiſer
tochter Marie Louiſe, die aus Gründen der Politik ihrer Liebe
zu dem jungen und ſchönen Herzog von Modena entſagen und

den ungeliebten Napoleon heiraten mußte.

Gerta PIetzsch, Delgruhe 9 S m h u t e e eCe I. Goldmann ren m 97 ev z ne 4 ſſr Adlomialwaren ogchötte in der z o eſchän reI eine Ritterstrase Uamarengesgnale l u Wigrit Für Kleine Anzeigen
er Preis echteAnzeigen I[JJIVDN-DVNNDNDNDNDNDNNDDNDNNDNDnn en a e e Sewühren wir einen ermäjigten Grnndoreis von

t e Der 93 WEuted Luna Juduitrieiore i m ckel e Klachtefert 5 Pfg. pro Millieneter
r die uns an ien unserer ammelnummere e r De e errennalnechune 6.50,, äugm hüler

ne in schwarz und brauna h Aufmerksamkeiten und Ge- Oelgrube 3.h Aben Vir mneek u fekrenchnärsnetel. 7.90.h Erich Fehse u. Frau Hopiokuchenböcheref r w. kungkun broerumm
San Schlafgt fr. Lenore geb. Ssteintelder u am besten St Reichsſender Leipzig

erfr. i. d. r Sirup. loſe 1K 15 Ausw. prsw. b. 382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204.8Z. M Aort un November r en u Richard Schmidt jr. rer engl. Seeitez Aenonig l Paket 40 a 5 An d alle 6.05: Mirteilnngen r den Bauern. ergai. n JLILILCDCZCcDDDDDZc-D-ccdDppDDDDDpDCppcppTC Scene T. e ren et e ne
Berlin: Gymn 7s u. hittere Kl. Märkerſtr. inlatten. 9.00: nd uſe.m Umne Adventsker en o Wege e 10.15: Köln: St Stä

3 r kerne Adern. Das elektriſche Schienennetz WeſtZu erfr. i. d. Gſt. an e n Geschäftrmann deutſchlands. 10.55: r i 30:Kotorrad Lichthalter, Leuchter, Engelſtänder für 12 ar d Arbeite neſtenerfr., bis 350 i l l f 1 K 90 Adventskränze iPseriere! e an o e da i 3h W h P tzſch z hen 1400. mat Wetter 1440:Angeu 672 a. d. G. e m a e Kokosraſpel 18364 Fr an Wirkh Gehe außer Haus a Frau: t Cabe nun Deutſche
geb. 14. Nov. 1852 geſt. 28. Nov. 1934 Mandelerſatz 10 44 friſteren ihnachten der Dichtung. 15.00: SeGehrock-Paletot I Korinthen 1 38 Roßmarkt 1 e. Genſo, Leuna 15.15: G. W. Suppin: Jagdzauber. So

tadell. erh., mittl. Sultanisen 1 W 48. 38. 28 Seifenfabrik. Gegr. 1856. Jnduſtrietor 8. W e der Eiszeitjäger.Fig. paſſ., billig z. Marie Patzſchke Stollen ca. 1 38 16. o0 Nachmnittagslomert der Dresd rZ. erfr. i.d. G. i Weiße Pfeffernüſſe C 12 B. C. Sheſtak. 17.verk. Z. erfr. i. d. G und Kinder Spitzkuchen i 18 u n ver NSDAP. im Gau g.Steppdecken ine Querſ durch das erſte Gaubuch.r Merſeburg, den 29. November 1934 mittel 1820 1738 4 e x Vor Reich. Woche 3 nbericht.i önſten fts Wetter,Weihnagtegeſch Kein 1 T Fie zuerst e S S n7 i en Die Beerdigung findet Sonnabend, 2 Uhr, Weiße Vohnen 1817 7 7 Bleistift m hrt t Konzertveret für Volksmuſtk. Ltg.:
a. Verbr. Schreib. von d. Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt Reines o Bahlmann. d ahchenSie a hente Kokos tt 60 und rechnen Sie bei jedem Werbemittel die Erfolgs Sie en an e hc f g. e Tafel möglichkeiten aus. ne Krgt r e Sir derauen i. V. Sriſche Fettbücklinge, K15 Stellen Sie beim Merſeburger Korreſpondent (MNN.) Pryt o h J

n h W 15 in Rechnung: Auflage und Verbreitung, die vorbild- l und i Sörſeeſ
n e Aen Krabben i. Gelee ſetzung des Leſerkreiſes das ſind Faßktoren, die nicht z So S T 2 e

n 7 z abrohgemeinde Schwiegervater t 20 Wer a n I t s e i io. e a
er Merſeburger Korreſponden gi nenLeuna L u d w ig Bi e lig zweifellos die beſten Vorausſetzungen für eine erfolg- Deut land ender IT e in Ruhe Wegerweler reiche Werbearbeit. ſchl nd

eraten, ruck Jn tiefer Trauer Deutſchlandſender:? Freitag. 30. NovemßetJda Bielig und Kinder. G. m. b. H., Burgſtraße 13 6.00: urg: Wetter. J. S W a 628:jungen Veſchwer- Merſeburg, den 28. November 1934. e M n i r Drqheſter Ltg.den uſw. bei: Seffnerſtraße 6 Wasserdichte hayr Sport Döring. In einer aus iDie Beerdigung findet am Sonnabend, s chr. 8.00: Sperrzeit.nduſtrietor 15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger r Die Frau. S 9.00. SeeTelefon 2323 Friedhofes aus ſtatt. e Halh- III Lanestlefel z G. Münch: Der h rttaktu

2. Sriz Hante, h de erSattlerſtr. 17. Cute F Izwaren Tagebuch eines ForſchunDa Otto in großer Auswahl a im bergerte ig aKötzſch. Str. 5. e Seeweder ört: z z aa n 1 Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme Aunt Schwid Sabnmna eben dem Hof 2 Der Stalhmiſt
b Il id Am Heumarkttor 2 anſchl. Wetter 11.50: Glückwünſche.faizſtraße 38 eim allzufrühen Hinſcheiden unſeres lieben 12 s klemne Funkorcheſter. g.rägerbezirk 2. Entſchlafenen, des Dberpoſtſchaffners Preiswert zu verkaufen: joidt. 12 t peiden 13.00. Inſtru

Kalock, mentahnuſi Wetter.l. Hermann Dreſe Sofas, Couches, Sesrel 13.45: Vabrn Sperrzeit.Trägerbezirk 3. Programm, Wetter, Börſe. 15.15: Für dies e Gaut w. 7 W r Chalselongues an Wa e eng g hWerhkſtraße 4. Reichopoſt Herrn er n ar Aufpolſtern und moderniſieren Herbſtfahrt.3 Sieger e für ſeine zu Herzen gehenden Worte ſ. von ſämtiichen Polſtermöbein. h v Zur r 30: S. die er

n Gotigepr. 28 be die ment dienen Fr. Bergmann e eTrägerbezirk 5. Merſeburg, den 29. 11. 1934. Eingang Gaſſe i See ln v a P ine8. Anna Richter e 168.45: Arbeitskamerad, du biſt ge*Ad.HitlerStr. et Friedr. Srbendere Gebeinnine der Se
111 Träger- Das Gedicht; Wetter. Anſhl.-
bezirk Familien Nachrichten Naumburg Wir liefern ſämtliche ine Wenet. Albertein en Sams De

9. S Aus anderen Blättern entnommen). Adnahmeſtelen ſ. Fs R Fernſgrug. d Kprnag? r. erS an kunb-Zeltschriften neShocchgirk 7. Weißenfels. Otto Lietz u. Frau, 1 S. ſachen, Zeitungs doch S v zig Die10. Liesbeth Verlobt: beſtellungen, Be uns jede Funk- Literatur z u en en der c S S
Kießling, Weißenfels. Frl. Johanna Wiehr i uſw Außerhalb Merſeburg-Leung deu I7- u Stimme von Vor Woit; t Thaer: ErCröllwitz 27. mit Herrn Walter Hege. v werden alle wöchentlichen Junk- 20 e u niſſe und Erfahrungen mit Finnland.Trägerbez. 8. Freyburg. Jrl. Martl Veit mit Herrn Sriſeur I Zeitungen durch unſere M.K. Seewetterberigt. 23.00: Stuttgart. RundII. Pgrb Richard Otto. ft, Halliſche Cräget pünktlich zugeſtellt. herum, das t ſchwer. Tanzmuſik der Ka8 n die Sammelabeichen desL.-Daspig, ahnhof- 5ehe wegte Aer Gute Hartung e See 2weigetene Leuns Mi Warme Joypen 759

erbezirEingelverkauf Conrad, Mägde r l 2323 W b V Anzeigen Strickjacken ab 27
Iweigſtele ein amiliendrucksachen ſtieg etnruf Sammelnunimer 232 werbenInd r liefert schnell und preiswert agigr Jpeichau erfolgreich ennerTeleſen 2323. Buchdruckerei Th. Rößner neue Kunden
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